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A n n e k t i o n n i e m a l s a n e r k a n n t ! 

Eine Erklärung Trumans vor dem Verlassen des Weißen Hauses 

M . H. In der al 
dem politischen Du 
englische Verhaftur 
nisrhe Veröffentlich 
Renazifizierung in 
gerufen wurde, ist cl 
und auch der Tages 
historischer Bedeuti 
vor seinem Aussehe 
fing Präsident T r 

icmeinen Verwirrung und 
aneinander, das durch die 
isaktion und die amerika-
ng über die fortschreitende 
er Bundesrepublik hervor-
r deutschen Oeffentlichkeit 
iresse (!) ein Vorgang von 
ig entgangen: Unmittelbar 
den aus seinem Amt emp-
m a n den beim Weißen 

Maus akkreditierten Korrespondenten der ABC, 
der amerikanischen Rundtunkgesellschaflt, Bry-
son R a s h , und gab ihm ein Interview, in 
dem er erklarte, er habe S t a l i n während der 
Potsdamer Konferenz 1945 wiederholt gesagt: 
„Als Präsident der Vereinigten Staaten werde 
ich n i e m a l s der Inbesitznahme deutschen 
Territoriums durch die polnische Regierung 
z u s t i m m e n , noch diese als vollendete Tat­

sache anerkennen." Präsident Truman hat „mit 
stolzer Stimme" hinzugefügt: „Und wir haben 
n i e m a l s d i e A n n e x i o n d e u t s c h e n 
G e b i e t e s durch Polen a n e r k a n n t . " 

Diese überaus weittragende Erklärung des 
scheidenden Präsidenten Truman, von der 
Washingtoner Presse trotz der starken Inan­
spruchnahme am Vorabend des Präsidenten­
wechsels .in USA wiedergegeben, ist e igentüm­
licherweise nicht bis Deutschland durchgedrun­
gen Ihre Bedeutung liegt vor allem darin, daß 
sie von Truman als Teilnehmer der Potsdamer 
Konferenz und Mitunterzeichner des Potsdamer 
Abkommens abgegeben wurde und sich mit der 
deutschen Interpretation des Potsdamer Abkom­
mens in der Frage der Unterstellung der Ge­
biete jenseits der Oder-Neiße unter polnische 
Verwaltung vollinhaltlich deckt. 

D i e U n b e l e h r b a r e n 
Exilpolen, Prof. Studnicki und die Macht der Tatsachen 

-ck. Präsident Trumans letzte Erklärung vor 
der Niedcrlegung seines Amtes bedeutet, daß 
der Partner der Potsdamer Konferenz unzwei­
deutig feststellt, die Vereinigten Staaten hätten 
niemals der Annexion deutschen Gebietes 
durch Polen zugestimmt und niemals die 
Inbesitznahme deutschen Gebietes anerkannt. 
Damit ist zum ersten Male völlig eindeutig 
von den Vereinigten Staaten die Haltung zur 
Frage der Oder-Neiße festgelegt worden. 

Diese Erklärung erscheint deshalb in einem 
besonderen Lichte, als zur gleichen Stunde von 
einer Einigung im exilpolnischen Lager berich­
tet wird, welche die Gegensätze zwischen der 
Exilregierung und der oppositionellen Emigran­
tengruppe um die „Rada Polityzna" beseitigt. 
Präsident der Exilregierung soll General 
Sosnkowski werden. Die Gründe, die zu 
diesen Einigungsverhandlungen führten, sind 
besonders bemerkenswert und entbehren nicht 
des Reizes. Es heißt nämlich, „unter den Emi­
granten anderer ostmittel-europäischer Völker 
hätten sich Tendenzen zu einer Anlehnung 
an Deutschland als der Achse einer 
neuen Ordnung in Mittel- und Osteuropa be­
merkbar gemacht." Da die alte Ostgrenze von 
1939 und die neue Westgrenze an der Oder-
Neiße der gemeinsame Grundsatz 
der Emigrantengruppe ist, lehnt auch 
Sosnkowski jeden Versuch eines deutsch-polni­
schen Ausgleichs ab, so lange die Westmächte 
„nicht darauf verzichten, die' revisionistischen 
Bestrebungen Deutschland zu unterstützen". 

Für den Geist dieser Kreise ist es bezeich­
nend, daß sie sich dabei auch gegen die „Mora­
lische Aufrüstung" wenden und die Bewegung 
als prodeutsch bezeichnen. In Wahrheit richtet 
sich indesen dieser Angritt gegen gewisse Son­
dierungen von englischer Seite, ob nicht auf 
dem Boden der „Moralischen Aufrüstung" die 
Möglichkeit einer deutsch-polnischen Begeg­
nung gegeben sei. 

Die intransigente und nationalistische Hal­
tung der polnischen Exilisten führt — wir haben 
das an dieser Stelle schon früher zum Aus­
druck gebracht — immer ollensichtlicher in die 
Isolierung. Die traute Gemeinschaft, in der man 
sich in der Grundhaltung zur Territorialirage 

mit der kommunistischen Regierung in War­
schau befindet, kann dabei die Tatsache nicht 
aus der Welt schafien, daß auch Sosnkowski 
sich langsam aber sicher aus dem politischen 
Spiel der Kräfte hinausmanövriert. Die unbeug­
same und unbelehrbare Geist dieser Kreise 
steht zudem in bemerkenswertem Widerspruch 
zu der in Polen heute weit verbreiteten Ansicht, 
daß nur mit deutscher Hilfe eine 
Lösung der polnischen Frage möglich sein wird. 
Denn unter ihr versteht man eine neue und 
zwar eine nichtkommunistische Ordnung. Auch 
das Zentralorgan der Exilgruppen, der „Dzien-
nik Polski" wird sich nun mit der Erklärung 
Trumans nicht nur auseinandersetzen, sondern 
auch abfinden müssen: die Lösung, die 
sich die gescheiterten Exilpolitiker von gestern 
vorstellen, ist keine Lösung. Sie wird vielmehr 
sehr anders aussehen müssen, wenn Polen 
wieder erstehen soll und sie wird sich allein 

Auch die Residenz der ermländischen Bischöfe ist 1945 weitgehend zerstört worden. Dom, V i -
kariatsbauten, Bibliothek, Kurie und Kanonei, eine einzigartige Denkmalsgruppe, wurden zum 
Teil niedergebrannt, zum Teil weitgehend- zerstört . Bisher wurde nur das Dach des Domes 
repariert, die Fenster wurden verglast, Schutt und Unrat beseitigt. Zu den schönsten Kunst­
werken im Dom gehörte der Schrein des Hochaltars im nördlichen Seitenschiff. Ende des 
X V ! Jahrhunderts von unbekannter Meisterhand erschaffen, ist leider nicht festzustellen, ob 

dieser Flügelaltar noch existiert. 

nach den Grundsätzen der Atlantik­
charta und damit des Selbstbestimmungs­
rechtes der Völker richten können. 

Immerhin wollen wir es als ein kleines Zei­
chen erster Morgendämmerung werten, wenn 
das Zentralorgan der Emigrationspolen einen 
Nachruf auf den verstorbenen Prof. Stud­
nicki veröffentlicht und dabei das Lebens­
werk dieses Publizisten würdigt, der auch im 
Londoner Exil nicht den klaren Blick für die 
Tatsachen verlor. In seinem letzten Buch „Polen 
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E i n m ü h s a m e s G e s c h ä f t 

Ansiedlungssoll in den preußischen Teilgebieten unerfüllbar 

Pr. In den Oder-Neiße-Gebie ten wurden nach 
Meldungen von Radio Warschau 1952 etwa 
10 500 Bauernfamilien aus Zentralpolen ange­
siedelt. Damit hat die polnische Regierung ihr 
ursprüngliches Siedlungsprogramm für 1952 
nur zu 61,76 Prozent erfüllt. Obgleich heute 
immer noch 1 370 000 polnische Bauern — trotz 
Bodenreform und Siedlungsprogramm — weni­
ger als 3,5 Hektar Land besitzen, wird es für 
die Regierung immer schwieriger, neue Siedler 
zu gewinnen. 

Von der gesamten Agrarproduktion Polens 
entfällt auf die Oder-Neiße-Gebie te ein Anteil 
von 33,37 Prozent. Seit der Bodenreform in den 
Jahren 1944 45 wurden in den preußischen Pro­
vinzen 486 428 Bauernhöfe mit insgesamt etwa 
3,7 Mill . Hektar an 510 500 meist ostpolnische 
Bauernfamilien vergeben. R u n d 800 000 
H e k t a r sind heute n o c h u n b e b a u t . 
Gleichzeitig entstanden im Oder-Neiße-Raum 

bis zum Oktober 1952 aus dem Zusammenschluß 
von 50 000 Bauernhöfen 2 000 Produktionsge­
nossenschaften als Vorstufe zum sowjetischen 
Kollektiv. 1952 sollten ursprünglich 12 000 neue 
Einzelwirtschaften fertig werden. Tatsächlich 
wurde das Bauprogramm mit 3 700 fertigen 
Höfen, aber nur zu 36,8 Prozent erfüllt. 6 600 
Familien wurden 1952 als Landarbeiter auf die 
Staatsgüter geschickt. 

1953 soll Hauptsiedlungsgebiet die „Wo-
jwodschaft Stettin" sein, wo 1952 insgesamt 
1 443 Bauernfamilien seßhaft gemacht wurden. 
Im ersten Vierteljahr hofft man 135 bisher un-
bewirtschaftete Anwesen und im Verlauf des 
ganzen Jahres 920 Höfe bezugsfertig zu machen. 
Als besonderen Anreiz verspricht die „Wola 
Ludu" jedem polnischen „Pionierbauern" außer 
freies Saatgut, sowie Vieh, Futter, Dünger, 
Nahrungsmittel, Geräte und Leihmaschinen 
von den Traktorenstationen. 

Grundsätze zum Lasten­
ausgleich 
„Dienst für Deutschland' 
Siegfried Lenz erhält das 
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W a r s c h a u s n e u e P r e i s s c h r a u b e n 
Polen soll sich dem allgemeinen sowjetischen Lebensstandard angleichen 

Nach Berichten aus Polen hat die Aufhebung 
der Rationierung den von den obersten Pla­
nungsstellen in Moskau erwünschten Erfolg ge­
zeitigt. Bereits wenige Tage nach Verkündung 
der betreffenden Regierungsbeschlüsse began­
nen sich die Arbeiter um die Umwandlung 
ihrer bisherigen Stundenlohnverträge in Ak­
kordlohn-Verträge zu bemühen. Ausge lös t 
wurde diese Reaktion durch die steigenden 
Preise. Während die Löhne im günst igsten Fall 
nach amtlichen polnischen Angaben um 40 v. H. 
erhöht wurden, wurden die Preise im Durch­
schnitt um 150 v. H., in Spitzenfällen bis 300 
v. H. erhöht. Es kosten jetzt (früherer Preis in 
Klammern): ein kg Brot 6,90 Zloty (drei ZI.), 
ein kg Speck 37 ZI. (12), ein kg Rindfleisch 
24 ZI. (neun), ein kg Waschseife 20 ZI. (neun), 

ein kg Zucker 15 ZI. (5,50). Ein Männeranzug 
minderer Qualität kostet 650 bis 700 Zloty, 
früher etwa 300 Zloty, oder 2000 Zloty (früher 
1100). Nach amtlichen polnischen Darstellungen 
kosten die Lebensmittel, die früher auf Schwerst-
arbeiterkarten um 42.40 Zloty gekauft werden 
konnten, jetzt 106 Zloty. 

Wie in Ungarn geht es in Polen offenbar 
darum, Moskaus erhöhte Forderungen zu er­
füllen und zugleich den etwas höheren Lebens­
standard durch rapide Senkung derrl sowjeti­
schen anzupassen. Durch den Ankauf von Nah­
rungsmitteln zu billigen Preisen im vergange­
nen Jahr und die jetzt zu weit überhöhten 
Preisen erfolgte Abgabe über die staatlichen 
Verkaufsorganisationen hat sich der Staat dar­
über hinaus eine Milliarden-Reserve für Indu-

Um das Vertriebenengesetz 
Beratung im Bundestag Anfang März? 

Der Deutsche Bauernverband hat, wie es 
scheint, Angst vor der eigenen Courage bekom­
men. Sein Vorstand rät bei der Nachberatung 
des Vertriebenengesetzes plötzlich zur Mäßi­
gung, von der aber die Landesverbände in 
Schleswig-Holstein und Niedersachsen nichts 
wissen wollen. Die Deutsche Bauernkorrespon­
denz eröffnete am 15. November ihre Polemik 
gegen das Gesetz noch mit der Begründung: 

„Jeder Vertriebene oder Flüchtling, der neu 
angesetzt wird, nimmt einen Angehörigen der 
einheimischen Bevölkerung, in erster Linie 
ihren nachgeborenen Söhnen und Töchtern, die 
Möglichkeit, sich selbst eine landwirtschaitliche 
Existenz zu gründen." und „Es geht nicht an, 
das unbedingte Primat der Vertriebenen und 
Flüchtlinge zu verkünden, denn streng durch­
geführt würde das bedeuten, daß ein beträcht­
licher Teil der einheimischen Bevölkerung ihren 
Grund und Boden im Laule der Zeit ein für alle­
mal verlieren würde." 

Jetzt schlägt der Verband plötzlich sanfte.Töne 
an und äußert sogar, „unter entsprechenden Vor­
aussetzungen soll es nach den Vorschlägen des 
Deutschen Bauernverbandes auch möglich sein, 
zwangsweise Land zur langjährigen Nutzung 
in Anspruch zu nehmen." 

Diese Stellungnahme rief freilich den Zorn der 
norddeutschen Bauernverbände hervor. Um so 
interessanter wird es sein, ob und in welcher 
Weise das Ernährungsministerium in der Frage 
der zwangsweisen Zupachtungen sich verhalten 
wird. Vorläufig hört man nur die Parole, daß 
jegliche Zwangsmaßnahmen, wie im §§ 60 und 
61 enthalten, — mit Ausnahme der Inanspruch­
nahme von den Gebäuden wüster Höfe — ab­
gelehnt werden. Ansonsten ist zu bemerken, 
daß der Vorsitzende des Vertriebenenaus-
schusses, Dr. Kather, an den Beratungen des 
Lastenausgleichsausschusses am 15. und 16. 
Januar nicht teilnahm. Auch am 8. und 9. Ja­
nuar fehlte er im Ernährungsausschuß. 

Neuerdings soll das Vertriebenengesetz nun 
Ende Februar oder im März zur endgült igen 
Beratung im Plenum anstehen. Der Bauernver­
band hat dann mit seinen Angriffen lediglich 
eine Verzögerung des Gesetzes erreicht, in der 
Oeffentlichkeit an Ansehen eingebüßt, aber 
nicht den landwirtschaftlichen Teil vom Ver­
triebenengesetz grundlegend zu ändern ver­
mocht. 

strieinvestitionen geschaffen. Zugleich aber 
wurde erreicht, daß die Bauern, die vor der 
Verordnung billig verkaufen mußten, jetzt aber 
für ihr Geld nur noch ein Drittel an Ware er­
halten, sich dem Kollektiv anschließen. 

Berichte aus Polen besagen, daß die Maß­
nahmen eine schwere Belastungsprobe für die 
Sicherheitsorgane darstellen, da der Wider­
standswille erheblich stärker gewuiden ist. 
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Ein großer alter Mann 
Fünfundachtzig Jahre ist der Alt-Landesbischot 

Theophil Wurm geworden und wenn man das 
Leben dieses Mannes überblickt, so wird die 
Kraft und der Segen spürbar, welche von ihm 
ausgingen und ein Leben der Mühe und Arbeit 
adelten. 1933 Landesbischof von Württemberg, 
gehörte er zu den führenden Streitern im Kir­
chenkampf. Und da er sich vor Gott und üen 
Menschen in der Verantwortung fühlte, so ei-
hob er auch weiterhin seine Stimme gegen Un­
recht, Gewalt und Unmenschlichkeit, als er 194ä 
Vorsitzender des Rates der Evangelischen 
Kirchen in Deutschland wurde. Ein unbeguemer, 
aber durch nichts zu beirrender Mahner und 
Rufer, wandte er sich als erster gegen jene ge­
fährlichen Erscheinungen bei den alliierten 
Kriegsverbrecherprozessen, weil sie Rache an 
die Stelle von Gerechtigkeit, Unrecht an die 
Stelle von Recht setzten. 

Bischof Wurm durfte für sich voll und ganz 
beanspruchen, wo immer er das Wort ergriff 
und die Feder in die Hand nahm, dem Einen 
Herrn zu dienen. Er gehörte zu den wenigen 
unserer Tage, deren Wort noch Geltung hatte, 
und wenn es, selbst im Lager der Unordnung, 
Glauben und Beachtung fand, so eben deshalb, 
weil hier e i n e e c h t e A u s s a g e vorlag, 
Leben und Wort eine Einheit bildeten und die­
ser große alte Mann sein Dasein unter die 
Früchte des Geistes gestellt hatte. Mit seinem 
Brief, den er 1946 an die Christen Englands 
richtete, leitete er jene Verbindung ein, die für 
das geschlagene und von Not überflutete 
Deutschland so bedeutungsvoll werden und 
das Werk einer brüderlichen Hilfe über alle 
Grenzen hinweg begründen sollte. Ein Strom 
des Segens setzte ein, der für die Armen dieser 
Welt zum Licht einer neuen Hoffnung wurde. 
Die Vertriebenen sind es deshalb in erster 
Linie, die an dem Grabe dieses unvergeßlichen 
Christen um einen Freund und Helfer trauern 
dürfen. Er hatte ihre Sorgen, ihren Kummer und 
ihre Not zu seinem eigenen Anliegen gemacht. 

Ein Jahrestag 
Zehn Jahre sind in diesen Tagen vergangen, 

seitdem die sechste Armee in Stalingrad in 
Gefangenschaft ging. 92 000 deutsche Soldaten, 
vom Hunger, der Kälte und einem übermäßigen 
Feind bezwungen, legten die Waffen nieder. 
Allein ihr Leidensweg war damit nicht beendet. 
Es war nur wenigen bestimmt, ihre Heimat 
wiederzusehen und die Freiheit zu gewinnen. 
In den Todeslagern gingen sie zu Grunde. 

Stalingrad bleibt für alle Zeiten uns Deut­
schen Symbol und Begriff. Das kalte Grauen, 
das dieser Name im Menschen weckt, der Ab­
grundPder sich hier dem Menschen öffnet, die­
ser flTadeshauch der sinnlosen Unbarmherzig* 
keit, welche die menschliche Existenz in ihrer 
ganzen Fragwürdigkeit aller Sicherheiten ent­
kleidete, ist aber zugleich auch noch etwas an­
deres für uns. Von diesen Tagen hebt die Schick­
salswende an, die hieT in einer freventlich her­
ausgeforderten Niederlage sichtbar und bei­
spielhaft ihren Ausgang nahm. Das Spiel der 
Dilettanten war entlarvt und es wurde dadurch 
nicht in seiner grellen Deutlichkeit gemildert, 
daß man aus ihm den „Stolzen Opfer gang einer 
Armee" zu machen versuchte. Denn wie man 
diese Armee verspielte, so verspielte man zwei 
Jahre später auch das Reich, wiederum mit der 
makabren Begleitmusik tönender Worte, vom 
Endsieg, von der Vorsehung, vom Heldentum. 
Sie konnten die Tränen freilich nicht trocknen 
und die Seufzer der Gemarterten nicht zum 
Schweigen bringen. 

Auch Ostpreußen brachte in Stalingrad 
seinen Tribut. Eine Panzerdivision stand in der 
eingeschlossenen Stadt und ging mit der 
sechsten Armee unter. Gedenken wir deshalb 
heute besonders der Söhne unserer Heimat, die 
der Osten verwehte, wie Jahre später so viele 
unseres Volkes, so kann es nur in der Erkennt­
nis geschehen, daß wir die Lehren der Vergan­
genheit verstehen. In die Hand des Menschen 
ist es auch in unseren Tagen gegeben, zwischen 
Krieg und Frieden zu wählen. Daß gerade die 
Vertriebenen den Frieden wählten und sich m 
ihrer Charta zum Geiste der Brüderlichkeit 
unter den Völkern bekannten, hat seine Gründe. 
Einer heißt — Stalingrad. 

Teure Späßchen 
Der demokratische Senator Johnson, Vorsit­

zender eines Kongreßausschusses, gelangte 
nach siebenwöchiger Inspektionsreise durch 
US-Behörden in Europa und Nordafrika zu be­
achtlichen Feststellungen: einige Angestellte 
bewohnten Luxusvillen und hielten sich mehrere 
eingeborene Angestellte. Eine durchschnittliche 
Stenotypistin z. B verdiente rund 25 200 DM im 
Jahr und beschäftige ihrerseits Privatbedien­
stete. Keiner der Angestellten wollte in die 
USA zurück. Es gab u. a. Angestellte, die ein 
halbes Jahr oder länger nichts taten, als ihr 
Gehalt abzuholen, und nicht einmal ihre Vor­
gesetzten kannten. Andere hatten monatelang 
nach Beendigung ihrer Aufträge noch Gehälter 
bezogen. Sogenannte „girl friends" von Beam­
ten und Angestellten standen als Stenoty­
pistinnen oder Sekretärinnen in die Gehalts-
listen und bei Versetzungen ihrer Freunde 
wurden sie „mitversetzt". Johnson forderte, 
mindestens die Häute der 250 000 amerika­
nischen Auslandsangestellten zu entlassen. 

Für die US-Oberkommission in der Bundes­
republik stehen 1213 amerikanische Angestellte 
mit 7 394 135 Dollar und 6200 deutsche Ange­
stellte mit 10 361 193 Dollar im Etat 1952 53. 
Das Programm für „public-affairs", d. h. für 
Reeducation, nimmt 4nn'n des Etats der Ober­
kommission in Anspruch. 

Zur Geschichte des Polenkrieges 
Warschau verschwieg den Berliner Vermittlungsvorschlag vom 21. März 39 

In der Londoner Zeitung „Dziennik Polski" 
setzt der polnische Publizist Aleksander B r e g -
m a n die Reihe seiner sensationellen Enthül­
lungen über die polnische Politik vor und 
nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges fort. 
Nachdem er sich kürzlich mit den bisher ge­
heimen Denkschriften des Generals S i k o r -
s k i befaßt hatte, welche bereits 1942 eine 
„strenge Okkupation" Ostdeutschlands bis zur 
Oder und Neiße durch polnische und Schlesiens 
durch polnische und tschechische Truppen vor­
sahen, bringt er nunmehr unter der Ueberschrift 
„ E i n G e h e i m n i s , das B e c k ä n g s t ­
l i c h v o r d e n B r i t e n h ü t e t e " aufsehen­
erregende Enthüllungen zur Vorgeschichte des 
Krieges von 1939. 

Gestützt auf britische diplomatische Doku­
mente und auf polnische Unterlagen stellt Breg-
man fest, daß Außenminister B e c k die deut­
schen Vorschläge vom 21. März 1939 zur Re­
gelung der deutsch-polnischen Beziehungen bis 
zum 23. April, also bis nach Erhalt der briti­
schen Garantie für Polen g e h e i m h i e l t . Die 
Note vom 21. März schlug u. a. den Bau einer 
exterritorialen Eisen- und Autobahnlinie nach 

Ostpreußen vor, die Polen einige Tage später 
ablehnte. Auf eine ausdrückliche Frage des bri­
tischen Botschafters in Warschau, Sir H. K e n ­
n a r d , antwortete Beck sogar, es sei k e i n e 
d e u t s c h e N o t e e i n g e t r o f f e n . Erst als 
am 23 April Berlin die Briten davon infor­
mierte, daß der polnische Außenminister die 
deutschen Vorschläge erhalten habe, machte 
Beck dem britischen Botschafter in s e h r a l l ­
g e m e i n e r F o r m von dem Inhalt der Note 
Mitteilung. Bregman stellt ausdrücklich fest, 
man könne nicht wissen, ob C h a m b e r l a i n 
und H a l i f a x die britische Garantie für Polen 
ins Auge gefaßt hätten, wenn sie über die deut­
schen Vorschläge informiert gewesen wären. Er 
schreibt dazu wörtlich: 

„Aller Wahrscheinlichkeit nach wollte Beck, 
der eine enge Zusammenarbeit mit Großbritan­
nien anstrebte, aber nicht damit rechnete, daß 
sie möglich werden könnte, so lange wie mög­
lich die deutschen Forderungen geheimhalten, 
weil er annahm, daß die Position Polens bei den 
Verhandlungen (mit England) durch eine Auf­
deckung des Geheimnisses geschwächt werden 
würde und daß es vielleicht sogar nicht zum 
Abschluß eines Bündnisses kommen werde." 

Amerikas neuer Außenminister Dulles be­
tonte, wenn keine Aussicht einer echten Eini­
gung in Europa bestände, würde Amerikas 
Außenpolitik überprüft werden müssen. Dulles 
wird in diesen Tagen auch in Bonn einen Besuch 
abstatten. — Der Bundeskanzler erklärte, die 
Vertragskrise in Paris sie überwunden und 
Schwierigkeiten für eine Ratifizierung der Ver­
träge seien nicht mehr zu erwarten. — Ueber 
die Gründe, die zur Verhaftung von sieben 
früher führenden Nationalsozialisten führten, 
haben die englischen Behörden noch immer 
nichts bekanntgeben können. Eine Rücksprache 
mit ihren Verteidigern wurde den Verhafteten 
bisher nicht gestattet. — Der Bundesfinanz­
minister kündigte zum 1. Mai eine Senkung 
des Einkommensteuertarifes und den Abbau 
zahlreicher Steuervergünstigungen an. 

Die SPD hat für den März einen Gesetzent­
wurf zur Ueberführung der Grundstoffindustrien 
in das Gemeineigentum angekündigt, der in 
der Kohle-, Eisen- und Stahlindustrie jeden 
Privatbesitz ausschalten soll. 

Der Bundestagsausschuß für Fragen der 
europäischen Sicherheit wurde mit einer Kon­
trolle der Dienststelle Blank beauftragt. 

Die 
jenseits der Curzonlinie" (das heißt der 
polnischen Ostgrenze) erinnerte Studnicki zu­
nächst an eine englische Erklärung vor dem 
Europarat, die, ohne einen Protest hervorzu­
rufen, von den deutschen Ländern im Osten 
sprach, die „zu Unrecht weggenommen wur­
den". Und er fährt fort: „Oft sprechen die Polen 
davon, daß sie eine Wiedergewinnung der 
Länder östlich der Curzon-Linie und zu-
g l.e i c h die Aufrechterhaltung der Oder-Neiße-
Grenze wünschen-, sie begreifen nicht, daß diese 
zwei Forderungen sich gegenseitig ausschlie­
ßen." (Das ist aber genau das, was die Londoner 
Exilregierung tut! Die Red ) 

„Polen mit den Gebieten östlich der Curzon-
Liniie muß e i n V o r p o s t e n E u r o p a s 
gegenüber Rußland sein, Polen mit der 
Annexion Ostdeutschlands — e i n V o r ­
p o s t e n R u ß l a n d s . Polen mit den Ostge­
bieten ist auf den Gegensatz g e g e n Rußland 
eingestellt. Polen mit der Annexion Ostdeutsch­
lands ist auf den Gegensatz g e g e n Deutsch­
land eingestellt. Es ist nicht möglich, ein Polen 

Stalins fünfte Kolonne 
Eine kürzlich in Paris erschienene Broschüre 

bezeichnete die offiziöse Tageszeitung „Le 
Monde" als „Helfershelfer des Kommunismus". 
Ueber den Direktor der Zeitung, B e u v e -
M e r y , wurde festgestellt: „Als eine etwas 
dunkle Erscheinung eines Professors am Fran­
zösischen Institut in P r a g schrieb er von dort 
für den „Temps" (Vorgänger von „Le Monde") 
unbeachtete Beiträge, und zwar ganz im Sinne 
Eduard B e n e s c h s . Beuve-Mery hatte seine 
Gründe dafür. Er stand auf der Subventions­
liste Beneschs m i t 6000 K r o n e n , wie sich 
aus dem Archiv des Prager Außenministeriums 
ergab. Nach dem Zusammenbruch 1940 stellte 
B.-Mery sich ohne Zögern P e t a i n zur Ver­
fügung, bis er nach der Kriegswende wieder 
umsattelte, um in einem Widerstandsblatt vier 
Spalten lang übeT „Petains Verrat" zu schrei­
ben. In der Zeitung „Le Monde", die ihm als 
Belohnung in die Hand gegeben wurde, wird 
von ihm am 17 April 1945 verkündet: D i e 
s l a w i s c h e S t u n d e hat auf der Uhr der 
Geschichte geschlagen. Darüber werden nur 
die klagen und sich beunruhigen, die das Spiel 
Deutschlands spielen." 

Die Leute von „Le Monde" sind keine Kom­
munisten. Sie sind von dei Art Beneschs, der 
auch kein Kommunist war, weil er sonst nicht 
zum Präsidenten der Tschechoslowakei hätte 
gewählt werden können. Gerade aber weil er 
kein Kommunist war, hat ein Benesch Moskau 
einen Dienst geleistet, den eben kein Kommu­
nist ihm hätte leisten können. — So ist dann 
auch Stalin das Pariser Kommunistenblatt 
„Hunvinite" viel weniger nützlich als „Le 
Monde". 

Der frühere Reichsaußenminister Freiherr v. 
Neurath beging, auf beiden Augen halb er­
blindet und mit schwerer Angina pectoris, im 
amerikanischen Gefängnis zu Spandau seinen 
80. Geburtstag. — Landesbischof Wurm starb 
in Stuttgart. — Minister Lukaschek ist erkrankt 
und wird sich zu einem Erholungsurlaub in die 
Schweiz begeben. Seine Amerikareise mußte 
verschoben werden. 

In 74 Lagern Westberlins befinden sich zur 
Zeit 30 000 Flüchtlinge. Daneben leben in Berlin 
100 000 illegale Flüchtlinge. Bund und Länder 
kündigten Sondermaßnahmen zur Abhilfe des 
Notstandes an, den Berlin allein nicht mehr 
tragen kann. — Nuschke, bisher Freund Der-
tingers und stellvertretender Ministerpräsident 
der Sowjetzone, soll mit einem Schlaganfall in 
ein Krankenhaus eingeliefert worden sein. — 
In der Sowjetzone wird ab 1. Mai ohne Ge­
nehmigung jede Reise untersagt sein, die über 
einen Umkreis von 100 km des jeweiligen 
Wohnortes hinausführt. — In Leipzig wurde ein 
„Volksrichter", der mit 15 Komplizen, vorwie­
gend Volkspolizisten, in eine Villa einge­
brochen war, verhaftet. — In Krakau wurden 
zwei polnische Geistliche zum Tode verurteilt. 

II • H ü f . . f f f l l j i 
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zu erbauen, welches auf den Gegensatz gegen 
Rußland u n d gegen Deutschland eingestellt 
ist." 

Studnicki ist Europäer und als solcher sieht 
er die Möglichkeit einer neuen Ordnung nur 
als eine g e m e i n s a m e deutsche und polni­
sche Aufgabe: Polen muß die Grenze von 1939 
fordern. Innerhalb dieser Grenzen wird es im 
Besitze eines erheblichen Teiles von Schlesien 
bleiben, der für seine wirtschaftliche Entwick­
lung und die Durchführung großzügiger Inve­
stitionen unentbehrlich ist; jedoch müßte die 
Rückkehr der Deutschen erlaubt und das deut­
sche Eigentum restituiert werden . . ., weil im 
Polen ganz allgemein eine Restitution des Eigen­
tums erfolgen muß, weil dieses Eigentum ein 
P r o d u k t d e r A r b e i t d e r D e u t s c h e n 
gewesen ist und drittens, weil die möglichst 
weitgehende W i e d e r g u t m a c h u n g 
a l l e n U n r e c h t s zwischen Deutschen und 
Polen der wirtschaftlichen poLnisch-dieutschen 
Zusammenarbeit förderlich wäre, die für beide 
Staaten wichtig ist. • 

„Um der trügerischen Hoffnung willen, daß 
es die Oder-Neiße-Grenze behaupten könne, 
darf Polen sich nicht seiner Individualität ent­
äußern, indem das polnische Volk sich in ein 
Sowjetvolk verwandelt, dem jedes selbständi­
ge Denken verboten ist, und das nur noch von 
oben her aufgezwungene Parolen zu wieder­
holen hat. Ich gebe mich mit eihner negativen 
SteHungnanme zur Frage der Oder-Neiße-
Grenze aber nicht zufrieden und halte es für 
notwendig, die Frage der Abgrenzung zwischen 
Polen und Deutschland einer Betrachtung zu 
unterziehen, die sich stützt auf eine objektive 
Beurteilung der internationalen Lage, der pol­
nischen Wirtschafftsimteressen, der Bedingungen 
für eine Sicherung Polens, und drie außerdem 
auch die gefühlsmäßige Beziehung Polens und 
Deutschlands zu den oft umstrittenen Grenz­
provinzen berücksichtigt." 

Studnicki wußte sehr wohl, daß er mit dieser 
Konzeption keinen Beitall finden würde. Aber, 
so sagte er, sie werde sehr bald als ein „offen­
bares Gebot" vor die polnischen Parteien 
treten. Selbst bei den Grenzen von 1938 sieht er 
gewisse Korrekturen als nicht umgehbar vor­
aus, aber ihm kommt es um der europäischen 
Gemeinsamkeit willen allein darauf an. alles zu 
vermeiden, was Unstimmigkeiten in der deutsch­
polnischen Beziehungen hervorrufen könnte 
Und in der Tat — um das gemeinsame Europa 
geht es auch im Osten. Truman hat mit seiner 
Erklärung es zwar nicht ausdrücklich ausge­
sprochen, aber sie bedeutet nichts anderes als 
die Feststellung des europäischen Anspruches 
auf seinen alten Kulturboden. Die polnische 
Exilregierung wird also eines Tages ihren 
Standpunkt revidieren müssen oder aber sie 
wird ein Opfer ihres eigenen Nationalismus 
werden. Die Wahl sollte nicht schwer sein. 

M u t i g e s B e k e n n t n i s 
Bundestagspräsiden, Dr. E h l e i : J ^ « Jüngst 

;n Rprlin erklärt, die Frage „Preuuen sei 
der au efnem sehr oberflächlichen und vor­
dergründig bestimmten Haß" hervorgegangenen 
AuHosungsverordnung des KontroHrats; n ,c h 
e n t s c h i e d e n . „Wir werden auch das preu 
ßische Selbstbestimmungsrecht so ernst zu 
nehmen haben", meinte Dr. Ehlers, daß den 
Menschen des Landes, das einst Preußen war, 
insbesondere im deutschen Osten d i e E n t-
S c h e i d u n g darüber, in welcher staatlichen 
Form sie leben wollen, ausschließlich v o r b e ­
h a l t e n b l e i b e n muß." 

Das sind Worte, die man heute in der Bun­
desrepublik leider selten hört. Mit ihnen hat der 
Bundestagspräsident zu verstehen gegeben, 
daß er nicht zum Kreise derjenigen gehört, die 
in historischen Spielereien wie etwa dem Ge­
danken der Wiedererrichtung des Reiches Kar.s 
des Großen einen positiven Beitrag zur Losung 
der mitteleuropäischen Probleme erblicken. Dr. 
Ehlers hat aber zugleich mit seiner Erklärung 
,'enen Grundsatz der Landsmannschaft zu eigen 
gemacht, der in der Charta der Heimatver­
triebenen zum Ausdruck kommt: Nur in freier 
Selbstbestimmung können die Völker über 
Heimat und staatliche Form selbst entscheiden. 

Im Todesfall 
Ein Landsmann erhielt vor einigen Tagen das 

nachstehende Schreiben des Finanzamts Kiel-
Süd, das immerhin einigen Humor verrät: 

Betr.: Stundung der Soforthilfe und Ver­
mögensabgabe . 

Die bereits fällig gewesenen und noch nicht 
gezahlten Raten der Soforthilfe und Vermögens­
abgabe sowie die in Zukunft fälligen Raten der 
Vermögensabgabe werden Ihnen bis zur Er­
teilung eines endgültigen Abgabebescheides 
gestundet. Die Stundung wird widerrufen, 
wenn Ihnen infolge erheblicher Besserung 
Ihrer gesamten wirtschaftlichen Lage die 
Zahlung der gestundeten Beträge zumutbar 
wird. Im Falle Ihres Ablebens ist der Be­
trag sofort fällig. 

Im Auftrage: gez. Wilhelms 
Es ist klar, daß die wirtschaftliche Notlage 

durch das Ableben eine sofortige „erhebliche 
Besserung" bedeutet. Vol ls treckungsmaßnah­
men bei dem Verstorbenen dürften aber auch 
dem Finanzamt, das ja sonst den letzten Gro­
schen rauszuholen in der Lage ist, kaum 
glücken. 

Weil es kein Gesetz gibt 
Man sollte annehmen, daß die Frage nach 

annähernd acht Jahren hätte geklärt werden 
können, wie sich der Staat zu jenen Kindern 
verhält, die deren Väter russische Soldaten 
sind. Die unmenschlichen GTeuel, die sich über­
all abgespielt haben, wo die Rote Armee hin­
kam, sind ja nicht unbekannt geblieben und 
so weiß man, sollte man selbst in unseren 
Amtsstuben einiges von der Tragödie wissen, 
die sich hier abspielte und die heute noch un­
gezählte tausende von Frauen belastet. Wir 
sind deshalb erstaunt, aus einer Entscheidung 
des Versorgungsamtes Lübeck vom 3. Januar 
zu hören, daß diese Frage keineswegs geklärt 
ist. 

„Eine gewaltsame Empfängnis", heißt es in 
dem Entscheid, „kann nicht als Schädigungs­
folge im Sinne der §§ 1—5 des Bundesversor­
gungsgesetzes (BVG) anerkannt werden, weil 
hierzu die gesetzliche Handhabe fehlt. Jedoch 
ist eine bei Vergewaltigung durch Angehör ige 
der Besatzungsmacht übertragene Geschlechts­
krankheit als Folge einer Schädigung im Sinne 
des BVG anzusehen. Aus vorstehendem muß 
geschlossen werden, daß für ein aus einer ge­
waltsamen Empfängnis heraus geborenes Kind 
auch kein Anspruch auf Versorgung nach den 
Bestimmungen des B V G hergeleitet weTden 
kann." 

Weil also die gesetzliche Handhabe fehlt, 
deshalb kann das Bundesversorgungsgesetz 
nicht angewandt werden? Das ist wahrhaftig 
eine klassische Entscheidung. . . 

N u r f ü r A k t i v i s t e n ! 
Im Januar sind zahlreiche zwangsweise ge­

räumten Villen und Landhäuser am Stadtrand 
von Ostberlin durch Volkspolizei- und Aktivi-
stenfamilien bezogen worden. 

Im Anschluß an die Beschlagnahmung West­
berliner Grundbesitzes im Sowjetsektor von 
Berlin waren Zug um Zug wahllos auch Stadt-
iandhäuser von Ostberiinern erfaßt worden — 
soweit sie der Grotewohl-Regierung zur Einwei­
sung bewährter Funktionäre geeignet erschie­
nen. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g und V e r t r i e b : 
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V o n u n s e r e m B e r l i n e r R e d a k t i o n s - V e r t T e t e r 

„Eingebettet im 
das Ldger, eine 
links und redi 
Gesund sehen s 
haben die Wdn 
einem leichten 
Der Tag rollt ab 
Spiel und Tanz 
Zeitung") 

winterlichen Kiefernwald liegt 
sauber freigeschaufelte Straße, 
ts davon die Baracken . . . 
e hier aus, Arbeit und Sport 
[en der Siebzehnjährigen mit 
braunen Schimmer überzogen, 
mit Arbeit, Lernen, mit Sport, 
. . ." (Ostberliner „National-

Tn dieser und ähnlicher Tonart setzte in der 
Sowjetzone die Werbung für den DDR-Arbeits­
dienst ein. Es ist nun schon beinahe ein halbes 
Jahr her, als rund 14 000 deutsche Jungen und 
Mädchen, Pappkartons unterm Arm, mit klin­
gendem Spiel auszogen, „um Deutschland zu 
dienen". Viele gab es damals, denen man ge­
sagt hatte, sie könnten ihre Lehre nicht be­
enden, nicht studieren und auch keine Stelle in 
einem „volkse ignen" Betrieb einnehmen, wenn 
sie nicht ihre „Einsatzbereitschaft für das Vater­
land" beweisen. Viele gab es auch, die ohne 
sonderliche Bedenken hinauszogen, neugierig 
auf ein „frohes, freies Lagerleben", wie es 
ihnen versprochen worden war. 

So begann es: Vierzehntausend bezogen Zelt­
lager, arbeiteten, trieben Sport und tanzten. 
Was fragen Siebzehnjährige schon danach, daß 
die Arbeit manchmal hart ist, daß „Lernen" — 
Schulung bedeutet und daß zum Sportgerät ein 
Karabiner gehört. Indessen war Herbst und 
dann Winter geworden. Regen und Schnee 
fegten die Worte „Hier schaffen junge Er­
bauer des Sozialismus" von den Lagertoren fort 
und auch von den Moos- und Steinornamenten 
vor den Zelten blieb nichts übrig. Aber es ist 
nuch sehr viel mehr geschehen beim „Dienst für 
Deutschland" während des letzten halben 
Jahres. Es geschahen Dinge, die niemand er­
wartete . . . 

Kasernen „für den Frieden" 
Man hatte den Jungen und Mädchen des 

Jahrgangs 1935 — des ersten Arbeitsdienstjahr­
gangs in der DDR — versprochen, sie sollten an 
den „Schwerpunkten des Sozialismus" arbeiten. 
Die wenigsten fanden zunächst etwas dabei, daß 
diese sogenannten Schwerpunkte durchweg i m 
K ü s t e n s p e r r g e b i e t von Mecklenburg 
lagen — denn die wenigsten wußten, daß dort 
ein Befest igungsgürtel gebaut wird, ein Teil 
des Stalinschen Ostseewalles, der sich von 
Leningrad bis Rostock zieht. Doch manche be­
gannen, sich zu wundern, als sie plötzlich Flug­
plätze und Kasernen bauen mußten. „Für den 
Frieden", schrieb ein Ostberliner Junge; „täg­
lich acht Stunden bei nassem und kaltem 
Wetter; und wenn wir abends nach Hause 
kommen, haben wir Schulung oder müssen an 
iinsre Schießstände . . . " Andere — auch Mäd­
chen auf Rügen — schilderten, daß sie Panzer-
schneisen für die Volkspolizei anlegen mußten, 
während man in einigen Lagern vollauf damit 
beschäftigt war, feste Baracken für den Winter 
zu bauen. „Schlimm ist die Kälte, weil das 

D :e Unüormen zeigen 
Moskauer Vorbild und 

Schnitt 

deutlich das 
den Moskauer 

Stroh und die Sachen immer feucht sind . . . 
Be' ms wurden mehr als 150 Mädel nieren- und 
leberkrank, weil wir noch immer in Zelten 
schlafen — der Boden ist Schlamm." 

Mädchenlager wurden aufgelöst 
In manchen Lagern standen die Mädchenzelte 

und Baracken auf der einen, die der Jungen auf 
der anderen Seite. In anderen Fällen lagen 
Mädchen- und Jungenlager einige Kilometer 
voneinander entfernt, dann gab es wieder 
Mädel lager in der Nähe von Polizeikasernen. 
Durchweg „Planungsfehler", die ausschlag­
gebend waren für das Mißlingen des „Dienstes 
für Deutschland". 

„Wenn ich mich wasche, muß Christa auf­
passen, damit keine Jungens kommen, denen 
macht das Spaß . ." — „Was in den Führe­
rinnenbaracken vorgeht, kann ich gar nicht er­
zählen!" — „Es gab eine schlimme Keilerei 
zwischen Vopos und dem .Jungenlager um ein 
paar Mädchen von uns, aber, liebe Eltern, Ihr 
braucht keine Angst zu haben — Ihr wißt ja . ." 

Originalzitate aus Briefen, denen nichts hin­
zuzufügen ist. 

Nun sind die Mädchonlager aufgelöst . Nur 
die Führerinnen sind noch nicht wieder daheim, 
und dann fehlen noch viele, die krank wurden, 

Die Bundesrepublik habe für ihre acut Millio­
nen Heimatvertriebenen schon Ungeheures ge­
leistet, erklärte der Vorsitzende des Hauptvor­
standes der Sudetendeutschen Landsmannschaft, 
Dr. Logdman von Auen, auf der Tagung des 
Hauptvorstandes in Regensburg. Die Dclegier-
tenversammlung befaßte sich mit der Satzung 
für den Hauptvorstand in Westdeutschland, der 
künftig die Bezeichnung „Bundesverband der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft" führen 
soll, weiter mit der Ratifizierung der Beschlüsse 
von Wiesbaden, die nach Ansicht Dr. Lodgmans 
die Bildung eines echten Bundes der vertriebe­
nen Deutschen aussichtsreicher gestalten. Ein­
gehend wurde auch über die Organisation des 
Sudetendeutschen Tages 1953 in Frankfurt ber 
raten. 

Der Parteivorstand der SPD hat den bisheri­
gen Vertriebenenausschuß zu einem „Vertrie* 
benen- und Kriegsgeschädigtenbeirat" erweitert 
und umgebildet und Vertreter der Landsmann­
schaften und Kriegsgeschädigtenverbände hinJ 

zugezogen. Neben Minister A l b e r t z , Wen­
zel J a k s c h , der Bundestagsabgeordneten 
Anni K r a h n s t ö v e r , Fritz O h 1 i g , Richard 
R e i t z n e r und Ernst P a u l gehören dem er­
weiterten Beirat als Vertreter der Landsmann­
schaften an: Dr. Menzel (Schlesien), Dr. R e e s 
( O s t p r e u ß e n ) , Albert Höst (Pommern), 
Volkmar Gabert (Sudetenland), Otto Heike 
(Volksdeutscher) sowie Vertreter der Bezirks­
vertrieb e n en au sschü sse. 

A u f n . R ing fo to (2) A h n e (1) 

.Dienst für Deutschland" demonstriert in Ostberlin. Sehr fröhlich sehen die sowjetzonalen 

.Arbeitsmaiden" freilich nicht aus, die hier nach Moskauer Muster aufmarschieren mußten 

nicht nur nieren- und leberkrank . . . Die Zahl 
der Schwangeren wurde in manchen Lagern bis 
15 Prozent geschätzt. Niemand kennt genaue 
Zahlen, aber man wird es bestimmt nicht leicht 
haben bei der Werbung neuer „dienstwill iger" 
Mädchen. Zur Zeit steht noch immer nicht fest, 
ob im Februar mit den Jungen überhaupt noch 
Mädchen einrücken sollen. 

Auch unter den Jungen gibt es nur wenige, 
die sich noch als „Erbauer des Sozialismus" 
fühlen. Die letzten begannen nachdenklich zu 

werden, als mit Jahresbeginn neue Gruppen-
und Zugführer auftauchten, hohe FDJ-Funk-
tionäre. 

In Ostberlin kam dieser Tage ein Brief 
aus dem Mecklenburgischen an: „Sie wollen 
uns nur für irrre Nationalarmee angeln . . . 
Und wenn wir keinen Urlaub bekamen, weder 
zu Weihnachten noch jetzt, im Januar, dann 
auch deshalb, damit wir ihnen nicht zu Hause 
die neuen Kunden vergraulen, den nächsten 
Jahrgang!" 

Durch die Verhaftung des Pankower Außenmi­
nisters Dertinger sind im Verkehr mit Prag und 
Warschau Komplikationen eingetreten. Die Ver-; 
treter Pankows in beiden Städten wurden ab­
gelöst. Der poinische Botschafter in Ostberlin, 
soll ersetzt werden. Ueberprüft werden auch 
sämtliche Funktionäre Pankows, die zu „Freund­
schaftsbesuchen" in der CSR oder in Polen 
weilten. 

Von den 600 Deutschen, die 1944 in dem 
Dorfe Hetin im jugoslawischen Banat lebten, 
sind heute nur noch zwei übrig geblieben. Ein 
Drittel ist in jugoslawischen Lagern umgekom­
men, die übrigen wurden ausgewiesen. 

i mvtnniJb'«-! 

Aktuelle Grundsätze zum Lastenausgleich / 
Sieben Punkte, die 
jeder kennen muß 

1. Die Anmeldung der durch die Vertreibung 
entstandenen Vermögensschäden hat bis zum 
31. August Zeit. Man braucht sich mit der Ein­
reichung seines Feststellungsantrages also 
n i c h t z u ü b e r e i l e n . Im Gegenteil: in 
einigen Monaten wird über vieles m e h r 
K l a r h e i t bestehen und man wird den An­
trag dann wahrscheinlich für sich selbst zweck­
mäßiger ausfül len können. Es ist n i c h t so, 
daß der Geschädigte zuerst Leistungen aus dem 
Lastenausgleich erhält, der z u e r s t seinen 
Schadensfeststellungsantrag gestellt hat. 

Die Kriegsschadensrente 
2. Will jemand Kriegsschadensrente wegen 

Vermögensver lus te , (Unterhaltshilfe oder Ent­
schädigungsrente) , Hausratshilfe oder Aufbau­
darlehen wegen Vermögensver lus te beantra­
gen, so ist für die Bearbeitung des Antrages 
auf Kriegsschadensrente, Hausratshilfe oder 
Aufbaudarlehen d'e vorherige oder spätestens 
g l e i c h z e i t i g e S c h a d e n s a n m e l ­
d u n g erforderlich; in diesen Fällen (und auch, 
falls jemand wegen erlittener Schäden eine 
Minderung seiner Vermögensabgabe begehrt) 
hat die Schadensanmeldung nicht bis zum 31. 
August Zeit. Will jemand aus besonderen Grün­
den (z. B. weil er noch den Eingang weiterer 
Beweismittel erwartet) noch nicht alle seine 
Schäden im Feststellungsantrag aufführen, so 
kann später — jedoch nur bis zum 31. 8. — 
e i n N a c h t r a g s f e s t s t e l l u n g s a n -
t r a g gestellt werden; dies Verfahren wird 
auch dann anzuraten sein, wenn man sich selbst 
über bestimmte Schäden oder darüber im un­
klaren ist, an welcher Stelle des Formulars 
man einen bestimmten Schaden zweckmäßiger­
weise aufführt. In dem zunächst eingereichten 
Feststellungsantrag muß darauf hingewiesen 
werden, daß voraussichtlich noch ein Nachtrag 
eingereicht wird. Im Interesse einer schnellen 
Abwicklung der Schadensfeststellung in den 
Aemtern wird jedoch gebeten, von der Nach­
trags-Methode nicht unnötig Gebrauch zu 
inachen. 

3. Es ist nicht unbedingt erforderlich, daß 
dem Antrag auf Schadensfeststellung Beweis­
mittel beigefügt werden. Legt man vorhandene 
Beweismittel jedoch nicht bei, wird man damit 
rechnen müssen um so häufiger von der Fest­
ste l lungsbehörde vorgeladen zu werden. Be­
sitzt ein Vertriebener noch Urkunden, so ist es 
nicht ratsam, sie im Original fortzugeben; es 
wird empfohlen, beglaubigte Abschriften anzu­
fertigen und sie beizufügen. Die Beglaubigung 
erfolgt in der Regel auf der Gemeindebehörde 
kostenlos. Verlangt die Gemeinde Gebühren, 
wird vielleicht der Schulleiter, Pfarrer oder das 
Ausgleichsamt Abschriften kostenlos beglaubi­
gen. Macht auch das Schwierigkeiten, so kann 
man die Abschrift auch unbeglaubigt einreichen, 
doch könnte das wieder Vorladungen zur Fest­
ste l lungsbehörde zur Folge haben. 

4. Als Beweismittel kommen in erster Linie 
Urkunden oder sonstige gerettete Schriftstücke, 
aus denen irgend etwas über das Vorhanden­
sein eines Vermögensgutes hervorgeht, in Be­
tracht. Auch Fotos füge man evtl. bei. Besitzt 
ein Vertriebener keinerlei Urkunden oder son­
stige Schriftstücke mehr, so empfiehlt es sich, 
schriftliche Erklärungen von Zeugen beizu­
fügen. Ob die Erklärung des Zeugen mit „Ich 
versichere an Eides Statt, daß . . ." anfängt 
oder nur mit „Ich versichere, daß . . ." ist 
v ö l l i g g l e i c h g ü l t i g . Es wird gebeten, 
Zeugenerklärungen nach Möglichkeit nicht von 
den landsmannschaftlichen Heimatkreisbearbei­
tern zu erbitten, weil diese arbeitsmäßig zu 
sehr überlastet sind. Geschieht es dennoch, bitte 
Rückporto beizufügen. Es ist auch möglich, 
daß Verwandte Zeugenerklärungen abgeben, 
doch sollte in diesen Fällen hinzugeschrieben 
werden, daß es sich um einen näheren Ver­
wandten handelt. Die Unterschrift des Zeugen 
sollte nach Möglichkeit a m t l i c h b e g l a u ­
b i g t sein. Sie wird in der Regel bei der Ge­
meindebehörde kostenlos erfolgen. Eine Zeu­
generklärung ohne beglaubigte Unterschrift 
geht jedoch auch, nur müßte unter Umständen 
der Zeuge damit rechnen, zur Aussage vorge­
laden zu werden. Können von einem Vertriebe­
nen auch keine Zeugenbestät igungen beige­
bracht werden, so sind im Feststellungsantrag 
die Namen und Anschriften von Zeugen, die in 
der Bundesrepublik oder in Berlin (West) 
wohnen, im Feststellungsantrag anzugeben. Ist 
auch dies nicht möglich, so kann der Fest­
stellungsantrag dennoch eingereicht werden; 
das zuständige Ausgleichsamt wird sich dann 
durch A n f r a g e b e i d e r z u s t ä n d i g e n 
H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e um Beweise 
bemühen. Die Gemeindebehörde muß auch einen 
Antrag, dem keine Beweismittel beigefügt sind, 
annehmen. 

Der Hauptantrag 
5. Die Formulare zur Anmeldung der Ver-

treibungsschäden erhält man bei der Gemeinde­
behörde. Den Hauptantrag muß jeder aus­
füllen, und zwar in doppelter Ausfertigung. 
Daneben gibt es noch Beiblätter für landwirt­
schaftliches Vermögen , für Grundvermögen und 
für Betriebsvermögen, die jeweils nur der aus­
zufüllen braucht, der entweder landwirtschaft­
liches V e r m ö g e n oder Grundvermögen (Haus­
besitz) oder Betr iebsvermögen verloren hat; 
die Beiblätter sind ebenfalls doppelt einzurei­
chen. Wer Beiblätter ausfüllt, hat außerdem 
auch noch eine Karteikarte auszufertigen. Es 
empfiehlt sich, die Formulare sogar dreifach 
uiszufertigen' und das dritte Exemplar für sich 
zurückzubehalten. 

6. Jeder hat nur dasjenige zur Feststellung 
anzumelden, was im Zeitpunkt des Schadens­
eintritts sein Eigentum war. Der Ehemann kann 
also nicht auf seinem Antrag das Eigentum der 
Ehefrau mit anmelden; es muß die Ehefrau über 

ihr verlorenes Eigentum e i n e n z w e i t e n 
A n t r a g einreichen. Entsprechendes gilt für 
die minderjährigen Kinder und deren Eigentum. 
Ist gelegentlich oder nach der Vertreibung e i n 
E r b f a l l eingetreten, so beantragt nicht jeder. 
Erbe seinen Erbanteil zusammen mit seinen 
eigenen Verlusten, sondern es ist in einem ge­
sondertem Feststellungsantrag die gesamte 
Hinterlassenschaft in dem Umfang, wie sie im, 
Zeitpunkt der Schädigung bestand, v o n 
e i n e m der berechtigten Erben f ü r a l l e 
E r b e n zur Feststellung zu bringen. Können 
sich die Erben untereinander nicht einigen, wer 
die Anmeldung vornimmt, so besteht kein 
Nachteil, wenn zwei Erben jeweils die ge-; 
samte Hinterlassenschaft anmelden. Es wird in 
jedem Falle nur ein Feststellungsbescheid er­
teilt. Jeder der Erben kann sich für die Inan­
spruchnahme von Lastenausgleichsleistungen 
später auf den Feststellungsbescheid berufen. 

Der Erbe 
7. Wer die Schäden eines 'Verstorbenen an­

meldet, muß glaubhaft machen, daß er Erbe ist. 
Der Erbberechtigungsnachweis wird in Deutsch­
land miL einem Erbschein geführt. Es ist nicht 
unbedingt erforderlich, daß beim Einreichen des 
Feststellungsantrags der Erbschein beigelegt 
wird. Der Beantragende wird jedoch u. U. damit, 
rechnen müssen, daß das Ausgleichsamt später 
den Eibschein verlangt. Einen Erbschein bean­
tragt man beim zuständigen Amtsgericht des, 
Wohnorts des Antragstellenden, sofern der Ver­
storbene in den Vertreibungsgebieten starb; ist 
der Erblasser im Bundesgebiet gestorben, so ist 
für die Erbscheinerteilung das Amtsgericht des 
letzten Wohnorts des Verstorbenen zuständig. 
Es besteht eine Reihe von Möglichkeiten, die 
Kosten des Erbscheins zu vermindern oder den 
Erbschein gebührenfrei zu erhalten; man er­
kundige sich hiernach beim Amtsgericht. Da die-
Gebühr sich nach dem Wert richtet, wird 
empfohlen, den Wert des Nachlasses, voraus­
gesetzt, daß der Todesfall nicht vor der Ver­
treibung eintrat, mit einer RM anzugeben. |Es-
käme maximal die Entschädigungsquote des 
Lastenausgleichs als Wert der Hinterlassen­
schaft in Betracht; da die Hauptentschädigung 
jedoch keinen Fäll igkeitszeitpunkt besitzt — sie^» 
kann u. U. erst in 100 Jahren fällig sein — 
kann ein höherer Wert als der Erinnerungswert} 
von einer RM nicht angenommen werden.) 

Ostfragen vor den Schulen 
Mit Förderung des niedersächsischen Mini­

steriums für Vertriebene veranstaltete die 
Schulverwaltung an den Höheren Schulen in 
Hannover eine Ostdeutsche Woche. Namhafte 
heimatvertriebene Pädagogen und Wissen­
schaftler hielten Vorträge über die geschicht­
liche, wirtschaftliche, politische und kulturelle; 
Bedeutung der deutschen Gebiete östlich der; 
Oder-Neiße-Linie. 
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J J m i J k n r u m i m ö ( B e g c m r j o r i 
Von Prof. Dr. Joachim Schoeps, Erlangen 

Schluß. 
Kürzlich ist in einer Zeitung der Vorschlag 

gemacht worden, man solle doch von staats-
wegen die besten und tüchtigsten Vertreter 
ihrer Fächer und Berufe miteinander ins Ge­
spräch zu bringen suchen und am besten 6ie in 
regelmäßigen Abständen um einen runden 
Tisch versammeln, dann werde sich schon so 
etwas wie die Führungsschicht unserer Gesell­
schaft herausbilden. Es ist ganz lehrreich, 
diesen Vorschlag einmal durchzudenken und 
sich vorzustellen, daß vor den Augen der 
Nation Konrad Adenauer und Hein ten Hoff, 
Martin Heidegger und Gustav Gründgens, Her­
mann Hesse und Heinz Rühmann als prominente 
Repräsentanten ihrer Fach- und Berufsgruppen 
ein Gespräch beginnen. Natürlich würde bei 
diesem Gespräch nichts herauskommen. Die 
Führungsschicht einer Nation nämlich kommt 
nur dann zustande — und dies ist das preu­
ßische Prinzip der Elitembildung —, wenn jeder 
Einzelne auf ein Drittes bezogen wird und erst 
dann die gesellschaftliche Bindung der Promi­
nenten untereinander erfolgt. Dieses Dritte, der 
gemeinsame Beziehungspunkt für die heute so 
differenzierten Fachgruppen und Gesellschafts­
schichten, ist in der konstitutionellen Mon­
archie die Krone gewesen. In welcher Weise 
immer sich das ausgewirkt haben mag, es kam 
zur Institutionalisierung einen führenden Gesell­
schaftsschicht, die heutzutage freilich nicht mehr 
an Voraussetzungen des Standes und der Her­
kunft gebunden sein darf, sondern sich aus 
allen Schichten der Gesellschaft rekrutieren 
müßte. Für diese Dinge bietet jedenfalls eine 
Monarchie die sozusagen natürlichen Voraus­
setzungen. Und damit sind wir bei der letzten 
Frage angelangt: Der Funktion, die die Krone 
als hoheitliche Spitze in einer modernen Demo­
kratie noch haben kann. 

Wo heute Könige regieren, glauben die 
Völker zweierlei zu sehen: Daß die Monarchie 
gefestigt ist, wenn der König sich königlich be­
nimmt und daß königliches Benehmen mit de­
mokratischem Lebensgefühl vereinbar ist, auch 
wenn die Vergangenheit manch abschreckendes 
Beispiel dagegen liefern mag. Der Blick auf 
England und seine Staatsgesinnung läßt er­
kennen, daß in der britischen Monarchie mehr 
Demokratie enthalten ist, als in der Republik 
Frankreich. Das ermutigt diejenigen, die die 
Demokratie nicht in der Staatsform dokumen­
tiert sehen, diese also nicht als eine Schwierig­
keit für die Demokratie beurteilen. Und Eng­
land zeigt dem objektiven Beobachter noch zwei 
weitere Seiten: Die Monarchie, heute noch im 
englischen Leben eine völ l ig unbestrittene 
Kraft, verleiht der verfassungsrechtlichen Kon­
struktion, die die Dominions an das Mutterland 
binden, erst einen menschlichen, lebendigen 
Inhalt, der einen starken emotionalen Appell 
ausübt und allen Bewohnern des Empire das 
Gefühl einer Beständigkeit gibt, welche alle 
zeitbedingten Veränderungen überdauert. Ein 
Familienoberhaupt, das für Ruhe, Ordnung und 
Ausgleich sorgt, ist eben eine wichtige Person. 

Zum zweiten gibt England, wie übrigens auch 
die skandinavischen Länder, das Beispiel eines 
innigen Zusammenwirkens von Krone und 
Arbeiterschaft; verdiente Labour-Führer wie 
Mac Donald werden als ATbeiterlords ins Ober­
haus berufen usw. In Schweden ist die Sozial­
demokratie seit dreißig Jahren die Regierungs­
partei, und man findet im ganzen Lande keinen 
Menschen, der die Republik einführen wollte, 
haben doch selbst die schwedischen Kommu­
nisten den Punkt Republik aus ihrem Partei­
programm streichen müssen. Deshalb ist die 
doktrinäre republikanische Einstellung der So­
zialdemokratischen Partei Deutschlands nach 
1919 in diesen Ländern nie verstanden worden. 
Gesprächsweise wird man oft darauf hin­
gewiesen, daß doch selbst der erste deutsche 
Reichspräsident, Friedrich Ebert, die Monarchie 
anfänglich gar nicht abschaffen wollte. Jetzt hat 
nun auch Churchill nachträglich — ich betone 
nachträglich — in seinen Erinnerungen fest­
gestellt: „Eine weise Politik würde die Wei­
marer Republik durch einen Monarchen und 
einen Regentschaftsrat gekrönt und erheblich 
gefestigt haben". Als nun nach dem letzten 
Kriege der Parlamentarische Rat die Bonner 
Verfassung schuf, unterstellte er bei der Aus­
arbeitung des Grundgesetzes stillschweigend 
den Wunsch nach einer Republik als allgemein 
vorhanden. Die Frage lag damals auch so fern, 
daß sie von niemandem angeschnitten wurde. 
Auch heute ist die Stunde nicht gekommen, um 
sie aufzurollen, weil jeder, der Realien von 
Sentimentalitäten stellt, davor warnen muß, 
diese Frage v o r der Wiederherstellung Ge­
samtdeutschlands zu behandeln. 

Die Bedürfnisse bei uns sind stark emotio­
naler Natur. Der Deutsche will zu einer über­
ragenden Person aufsehen und sie verehren 
können. Deshalb ist er auch anfällig für illegi­
timen Führerkult, für absolutistische und faschi­
stische Gefahren. Die Monarchie aber mit ihrer 
Amtsautorität von der preußischen Tradition 
her ist ein Schutzwall gegen diese Gefahr. 
Denn diese Monarchie war autoritär u n d kon­
stitutionell, h. h. rechtsgebunden. Ihr Ziel war, 
den königlichen Willen und den Volkswillen 
in der Staatslenkung einander durchdringen zu 
lassen. 

Als ein um objektives Urteil bemühter Histo­
riker muß ich aber noch eine weitere Fest­
stellung hier anschließen: Restaurationen, wenn 
sie überhaupt Zustandekommen — was nicht oft 
geschieht —, haben noch niemals dem Gang der 
Weltgeschichte eine andere Richtung geben 
können, sondern sie haben bestenfalls einen 
Entwicklungsprozeß verlangsamt oder zeitweise 
retardiert. Auch eine monarchische Restauration 
beute würde nicht die christlichen Glaubensvor­

aussetzungen restaurieren können, auf denen 
etwa die preußische Monarchie im letzten 
Grunde ruhte. Der sittliche Verfall, die Auf­
lösung der aus früheren Zeiten überkommenen 
Lebensordnungen schreiten darum doch fort, 
weil der Säkularisationsprozeß der alten abend­
ländischen Ördnungswelt und damit die innere 
Aushöhlung aller Werte und Traditionen durch 
menschliche Mittel nicht aufzuhalten sind. Der 
Herr der Geschichte selber müßte dieser dann 
schon eine andere Richtung geben. Es ist gut, 
hier hinsichtlich der Möglichkeiten und der 
Grenzen monarchistischer Konzeptionen nüch­
tern zu sein und sich nicht in Spekulationen zu 
verlieren. Ein skeptischer Realismus bekommt 
allemal besser! Es kommt auch mehr dabei her­
aus! Da wir alle aber doch am meisten daran 
interessiert sind, was während unserer eigenen 
Lebenszeit geschieht und möglich bleibt, so 
möchte ich eine monarchistische Restauration in 
Deutschland als Möglichkeit am Horizont nicht 
vollends ausschließen. Nur sollen wir uns klar 
sein, daß sie nichts anderes bedeuten kann als 
eine wünschenswerte Retardierung. die eine 
sich heiß laufende Maschine in ein ruhiges und 
weniger gefahrenvolles Tempo bringt. Aber 
weder kommt dadurch der Zug zum Stehen, 
noch wird sie rückfährtsfahren, noch zu einer 
anderer Zielsetzung als sie das Schicksal uns 
bereit hält. 

Preußen bedeutet: saubere Verwaltung, unbe­
stechliches Beamtentum, korruptionsfreie Wirt­
schaft, gerechte Justiz, geringe Kriminalität und 
belohnte Sparsamkeit. Vieles davon fehlt heute, 
obwohl das nicht zu sein brauchte. Aber außer 

dem Empfinden für die Hoheitlichkeit staat­
licher Symbole sollten wir auch das noch wich­
tigere Gefühl für den Staat als Rechtsordnung 
allerorten zu wecken und zu kräftigen suchen, 
wenn wir uns das preußische Erbe bewahren 
wollen. Und ebenso dieses, daß die Würde des 
Staates darin liegt, eine ganzheitliche Lebens­
ordnung zu sein. 

Erst Amt und Auftrag machen einen König, 
nicht die Wünsche seiner Gefolgschaft und auch 
nicht sein eigener Wille als ein vielleicht genia­
lisch veranlagtes Individuum. Damit ist noch­
mals das Königtum als die Substanz des alten 
preußischen Staates angesprochen worden. Die 
Könige von Preußen aus dem Hause Hohenzol-
lern sind die Deutschen Kaiser geworden. Unter 
ihnen ist mehr Freiheit in den Ländern ihres 
Reiches verwirklicht worden als je vorher oder 
hinterher. Die Dynastie Hohenzollern hat ein­
mal als Garant der Reichseinheit alle Deutschen 
umfaßt und repräsentiert, ob sie nun Scblesier 
oder Rheinländer, Ostpreußen oder Bayern wa­
ren. Für den historisch Denkenden würde daher 
eine monarchische Restauration niemals mit den 
Weifen oder Wittelsbachern, sondern nur mit 
dem Hause Hohenzollern möglich sein. Das ist, 
wie gesagt, keine Fracte der Gegenwart, aber 
eine offene Frage an die Zukunft — eine Zu­
kunft, die freilich unübersehbar ist. 

Was die Monarchie der Hohenzollern in Preu­
ßen und in Deutschland für unsere Geschichte 
positiv bedeutet hat bis.in unsere eigene Gegen­
wart hinein, das erfordert gerechtes Urteil, das 
so oft vermißt wird, und schließlich auch — was 
einmal gesagt werden muß — Dankbarkeit 

Bundesausgleichsamt errichtet 
V o n u n s e r e m B o n n e r Dr . -P . - V e r t r e t e r 

Der Bundesfinanzminister hat jetzt in einem 
Erlaß verfügt, daß nunmehr die im Lastenaus­
gleichsgesetz vorgesehene zuständige Bundes­
behörde, nämlich das Bundesausgleichsamt, er­
richtet wird. Theoretisch handelt es sich um eine 
völlig neue Behörde, die eigentlich mit dem bis­
herigen Hauptamt für Soforthilfe nichts zu tun 
hat. Praktisch ist es natürlich so, daß der wäh­
rend der Laufzeit des Soforthilfegesetzes ge­
schaffene Verwaltungsapparat weitgehend über­
nommen wird. 

Entsprechend den erweiterten Aufgaben wird 
die Zahl der Beamten und Angestellten erhöht. 
Das bisherige Hauptamt für Soforthilfe, das 
eigentlich schon am 1. September hätte außer 
Funktion treten müssen, tatsächlich aber bis 21. 
Januar weiter amtierte, hatte 1952 einen Betrag 
von 1,2 Millionen DM erhalten; das Bundesaus­
gleichsamt wird 1953 (vom 1. April bis 31. März 
1954) über rund 3,7 Millionen DM verfügen. 
Und das ist nur ein Teilbetrag dessen, was 
angeblich wirklich gebraucht wird. Allerdings 
nicht vom Bundesausgleichsamt allein. In die­

sem Betrag sind auch die Kosten für den Kon­
trollausschuß und den ständigen Beirat enthal­
ten, aber auch die auf insgesamt rund sechs 
Millionen DM pro Jahr veranschlagten Mittel 
für die Heimatauskunftstellen. 

Es besteht also Hoffnung, daß die in der 
Uebergangszeit unvermeidlichen Schwierigkei­
ten überbrückt werden und die Mechanik der 
Entschädigungsleistungen rascher zu laufen be­
ginnt. In letzter Zeit läßt sich auch eine gewisse 
Klärung der mit der sogenannten Vorfinanzie­
rung des Lastenausgleichs zusammenhängenden 
Fragen feststellen. Der Gesetzentwurf über die 
Steuervergünstigung für Darlehen an den 
Lastenausgleichsfonds (§ 7 f des Einkommen­
steuergesetzes) kommt in allernächster Zeit zur 
ersten Lesung ins Plenum; die technischen 
Grundsatzfragen über die 200 Millionen DM-
Anleihe der Lastenausgleichsbank werden zur 
Zeit abschließend mit der Bank deutscher Län­
der beraten, wobei in zuständigen Kreisen be­
hauptet wird, daß die Unterbringung dieser An­
leihe bei einem Bankkonsortium gesichert sei. 

Europa beginnt an der Donau 
Die deutsch-argentinische Zeitung „ F r e i e 

P r e s s e " (Prensa Libre, Buenos Aires) befaßt 
sich mit der Frage einer Osteuropa-Politik. Das 
Blatt stellt fest, daß es bisher an einer kon­
struktiven Idee für eine solche Osteuropa-
Politik fehlt und schreibt dann im einzelnen: 

„Es ist eine kümmerliche und gedankenlose Diplo­
matie, die den Westen Europas zusammenfassen will, 
und für die kleinen, widerstandslosen, wirtschaft­
lich blutleeren Fragmente des Ostens keine kon­
struktive Idee hat. Es war kein Zufall oder etwa 
bloße Habgier, als der Kaiser einen gewaltigen 
Bund der Völker um das Wiener Donaubecken 
herum entstehen ließ. Hier schufen Geographie, Ge­
schichte, Wirtschaft und gemeinsame Interessen 
eine Klammer, die den Osten Europas mit der Mitte 
und donauaufwärts mit dem Westen verband. Heute 
erklärt Oesterreich, daß es seine Neutralität zwi­
schen Ost und West bewahren wolle, wie es seiner 
Schwäche und seiner gefährdeten Lage zukommt. Im 
Grunde fühlen alle vernünftigen Menschen, daß nur 
eine Revision der ganzen osteuropäischen „Baracken­
wirtschaft" Oesterreich retten kann. An der Donau, 
dort wo das Trümmerfeld am größten ist, muß das 
neue Europa seinen Anfang nehmen. Was Rußland 
zusammenfassen konnte, kann nur wiedergewonnen 
werden, wenn sich der Westen von alten, nutzlosen, 
trennenden Vorstellungen befreit." 

Kulissenkämpfe im Kreml 
In einem Bericht ihres New Yorker Korre­

spondenten beschäftigt sich das italienische 
Blatt „ C o r r i e r e d e l l a s era" (Mailand) 
mit den Hintergründen, die zu der Verhaftung 
der jüdischen Aerzte in Moskau geführt haben. 
Das Blatt schreibt im einzelnen: 

„Die Experten im State Department geben der 
Meinung Ausdruck, daß der Prozeß nur der Beginn 
einer neuen Säuberungswelle ist, die diesmal auf die 
höchsten Kreise der Sowjethierarchie zielt und die 
sehr wohl das Ausmaß und die Bedeutung der Mos­
kauer Prozesse gegen die alte bolschewistische Garde 
in den Jahren 1936 bis 1938 erlangen könnte. Es 
fragt sich aber: Warum veröffentlicht gerade jetzt 
Moskau Einzelheiten über die Ermordung S h d a -
nows? Gerade jetzt in einem Augenblick, .da 
einige Personen aus dem alten Freundeskreis von 
Shdanow wieder im Vordergrund auftauchen. Shda-
now war der Hauptrivale M a l e n k o s als der 
Nachfolger Stalins. Bei Shdanow« Tode waren von 
Malenko alle Anhänger Shdanow« von führenden 

Posten abberufen worden. Es scheint nun, daß die 
Enthüllungen über den Tod Shdanows von den Geg­
nern Malenkos inszeniert wurden, um diesen zu 
stürzen. Berichten der TASS ist zu entnehmen, daß 
auch der sowjetische Sicherheitsdienst scharf kriti­
siert wird. Dies könnte ein Anzeichen dafür sein, 
daß sich der Stoß nicht nur gegen Malenko, sondern 
auch gegen B e r i j a richtet, den allmächtigen 
sowjetischen Polizeichef." 

In der Praxis 
Die dänische Zeitung „ B e r l i n g s k e T i ­

d e n de" berichtet über einen bemerkenswer­
ten Neubau in der sowjetischen Handelsflotte 
und schreibt hierzu: 

„Das neue Schiff, das den Namen ,Tobolsk' erhielt, 
wurde bei Lloyd in London in die höchste Klasse 
registriert. Wenn aber ein gläubiger Kommunist 
meinen sollte, daß auf diesem Schiff die Klassen­
unterschiede beseitigt wurden, dann irrt er. An Bord 
dieses Schiffes gibt es Platz für 80 Passagiere der 
I. K l a s s e und für 266 Reisende der III. K l a s s e . 
Auch die Besatzung wird wenig davon spüren, daß 
sie dem Mutterlande des Proletariates angehört. Die 
Offiziere erhalten nämlich Kabinen mit Brausebad 
und Möbeln aus den feinsten Hölzern, während die 
Matrosen, jeweils zwölf zusammen, mit einfachen 
Metallkojen vorlieb nehmen müssen. Aehnliche Ge­
gensätze bestehen zwischen dem luxuriös ausgestat­
teten Speisesalon I. Klasse und dem äußerst sparta­
nischen Eßraum III. Klasse. Nur eines gibt es für 
alle gemeinsam: Stalinbilder." 

Ostprovinzen und Sowjetzone 
Ueber die Situation der Industrien in den 

deutschen Ostgebieten schreibt die österreichi­
sche Zeitung „ D i e P r e s s e " (Wien) u. a.: 

„Industriell hat sich eine gewisse Zusammenarbeit 
dieser Provinzen mit der benachbarten deutschen 
Sowjetzone angebahnt, wie sie nach mehr als einem 
halben Jahrtausend staatlicher Zusammengehörigkeit 
nur natürlich ist. Stettin und Swinemünde sind Häfen 
für den Warenaustausch zwischen Sowjetdeutschland 
und der Sowjetunion, verzeichnen aber auch wach­
sende Umschläge zwischen Oberschlesien und dem 
ostlichen Ostsee-Ufer. Steinkohle und Braunkohle aus 
Niederschlesien' gehen teilweise nach Ostberlin 
Sachsen und Thüringen. Sie werden mit Maschinen 
und optischen Geräten von dort bezahlt. Im Lau­
sitzer Grenzgebiet gibt es auch Veredelungsverkehr 
zwischen Industrien auf beiden Seiten der vorläufi­
gen Grenzlinie. Der alte Zug der Indrustrie fluß­
abwärts macht «ich besonders in der Anlage neuer 
Wsrke in und bei Stettin bemerkbar.• 

D a s W i e 
So notwendig es ist, immer wieder die Wieder-

v e r e i n i g Deutschlands in den Vordergrund 
zi Stel en so unbefriedigend ist es, daß die Frage 
dem . W i e ' nicht deutlich genug von unseren Po-
lltikem abgesprochen wird. Auch Bun esmirn-
ster Jakob K a i s e r hat sich bei seiner jung 
Ss!:n Aussprache in Rheydt «"f Andeutungen 
beschränkt. Immerhin machte er kein Hefe^auj 
seiner Ueberzeugung, daß nur ein Kompromiß 
der Siegermächte. auf einer Viererkonferenx 
ausgehandelt, eine Lösung des d ? " t s t h e n 

blems verspricht. Damit hat er sich 
von den Kreisen abgesetzt, die auf einem 
machtpolitischen Verzicht Moskaus ohne Ge­
genleistung der Westmächte spekulieren. 

Leider ließ auch Minister Kaiser die Frage 
offen auf welcher Grundlage ein solcher Kom­
promiß geschlossen werden konnte. Der vor­
jährige Notenwechsel über die Deutsch.and-
frage blieb ergebnislos, weil die Westmachte 
den Kernpunkt der sowjetischen Vorschlage, 
die militärische Unabhängigkei t Gesamt­
deutschlands, ablehnten. Sehr wahrscheinlich 
werden sich die Sowjets auch in Zukunft nicht 
zu Verhandlungen bereit finden, solange die 
Westmächte auf der Eingliederung Gesamt­
deutschlands in das westliche Bündnissystem 
bestehen. Eine deutsche Anregung für die Auf­
nahme von Vierergesprächen erscheint daher 
nur sinnvoll, wenn sie mit einem Vorschlag 
für eine tragfähige Kompromißlösung ver­
bunden ist. 

Weil aber jeder Kompromiß über Deutsch­
land von Ost u n d West Zugeständnisse er­
fordert, wird er auf b e i d e n Seiten starken 
Widerständen begegnen. Der realistische und 
weitsichtigste deutsche Kompromißvorschlag 
bliebe daher zwecklos, wenn er nicht von dem 
Willen der Deutschen, zumindest diesseits des 
Eisernen Vorhanges, getragen wird. Für diesen 
Gesichtspunkt finden sich in der Ansprache 
Kaisers gewisse Hinweise. Der Minister kriti-
serte mit Nachdruck, daß sich Regierungs­
koalition und Opposition feindselig g e g e n ü b e r 
stehen und nicht einmal in den Schicksalsfragen 
unseres Volkes eine Gemeinsamkeit finden. 
Ferner forderte er, daß unsere Wiedervereini­
gungspolitik so entschieden, klar und über­
zeugend sein müsse , daß die öffentliche Mei­
nung der Welt an der deutschen Frage nicht 
vorbeigehen könne. Eine Wiedervereinigungs­
politik muß nicht nur einen vernünft igen Kom­
promiß über Deutschland fordern, sie muß ihn 
auch so u m r e i ß e n , daß es der Welt ratsam 
ist, sich mehr mit diesem Thema zu beschäf­
tigen. 

Falsche Bilder — blinde Kenner 
Zur 700-Jahr-Feier der Lübecker Marienkirch«" 

im vorigen Jahr erklomm ein bejahrter Herr, 
mitführendes Haupt der Kunstwissenschaft, Lei­
tern und Gerüste zu den wiederentdeckten und. 
restaurierten mittelalterlichen Wandmalereien. 
Oben angekommen, sagte er unter Tränen der 
Rührung, er sei glücklich, das noch erleben zu 
dürfen. Wenige Monate später stand der Name 
dieser Koryphäe der Wissenschaft unter einem 
Gutachten, in dem festgestellt wurde, daß die 
Malereien — g e f ä l s c h t waren. Dem Gut­
achten gelang diese Entdeckung auf Grund che­
mischer Farbuntersuchungen, wogegen die stil­
kritischen Bemerkungen sehr mager ausfielen: 
Der Fälscher verstand sein Handwerk. 

Er heißt Lothar M a l s k a t , ist Ostpreuße 
und zeigte, als Verdacht aufkam, sich selber an, 
sich, den Restaurateur F e y , unter dessen Lei­
tung er diese und viele andere Fälschungen 
ausgeführt habe, und nach und nach weitere 
namhafte Kreise der Stadt, die auch nicht un­
schuldig gewesen sein sollen. Sein Können in 
allen Stilarten bewies er einer Kommission, zu 
deren Verzweiflung er in Minuten einen 
„echten" Matisse hinzauberte, und durch den 
Briefwechsel mit einem Kunsthändler, dem er 
einen „Picasso" zu einem lächerlichen Preis an­
geboten hatte. Der Kunsthändler: „Der Picasso 
ist nicht echt." Malskat: „Glauben Sie denn, 
einen echten Picasso zu d e m Preis zu bekom­
men?" Kunsthändler: „Schicken Sie weitere 
Picassos!" Und ein anderer berühmter franzö­
sischer Maier stand lange vot einem Malskat-
Bild, bis er sinnend fand, er habe es wohl doch 
nicht gemacht. 

Der Geldschaden scheint erstaunlich gering 
zu sein. Die Honorare waren dürftig, und 
Malskat gibt an, selbst nur einen Hungerlohn 
bekommen zu haben. Peinliche Staubwolken 
aber hängen weiter über Lübeck. Was nun mit 

A u ß e r h a l b der V e r a n t w o r t u n g der R e d a k t i o n . 

Vertrauenssache 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An­
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte 
Firma Rudolf B 1 a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im Böhmerwald), besonders allen Hei­
matvertriebenen zu einem Begriff geworden, 
jetzt in F u r t h i. Wald und K r u m b a c h 
(Schwaben), rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Lesen 
Sie das Angebot im Anzeigenteil. 

den zuerst so gefeierten Fälschungen? Schon 
rüsteten Reisegesellschaften ihre Busse zur Be­
sichtigungsfahrt. Man ist nicht gut zu sprechen 
auf Lothar Malskat. Mit gutem Grund: Denn 
wenn die Sache wirklich eine Tragikomödie ist, 
dann in erster Linie für Kunsthandel und Kunst­
wissenschaft und für die Stadtväter Lübecks. 

Malskat wurde kürzlich wegen Verdunke­
lungsgefahr in Haft genommen. Recht muß 
sein. Aber bei aller dräuenden Justiz wollen 
wir nicht vergessen daß d'e Sache außerdem 
ein Besinnen — und ein Schmunzeln wert ist. 

CK. 
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Kurz und bündig 

Das Dorf Schataaey mit dem W e i ß e n Berg war 
ein beliebtes Ausflugsziel der Braunsberger. 
Lange Jahre amtierte dort Pfarrer Wien, der 
wegen seiner treffenden und oft drastischen 
Aussprüche beliebt oder auch gefürchtet war. 
Eines Tages wird er von Frau S. auf dem Gut H. 
am Telefon verlangt. Er hebt den Hörer und 
hört: „Hier ist die gnädige Frau von H." Darauf 
Pfarrer Wien: „Und hier ist der Papst von Schal-
mey." Das Gespräch war beendet. B. H. 

Eiserne Natur 
Unsere Tante Lieschen, nunmehr 92 Jahre alt 

geworden, war niemals ernstlich krank gewe­
sen. Als sie uns an einem kalten Wintertag be­
suchte — es herrschte eine Kälte von 22 Grad 
— klagte sie, daß sie sich gar nicht wohl fühle. 
Auf unsere teilnehmende Frage, woran das 
denn liege, sie sei doch sonst immer so gesund 
gewesen, antwortete sie: „Da hab' ich bloß ein 
Stündchen auf dem Friedhof an Onkels Grab 
gesessen, und da muß ich mich erkältet haben. 
Man verträgt auch rein gar nichts mehr!" 

H. Sch. 
Schwierige Entscheidung 

Es war im Winter 1885, da wurden einer Fa­
milie in M . Zwillinge geboren, zwei Jungen, 
von denen der eine Karl und der andere Fritz 
getauft wurde. Nach einigen Wochen starb 
einer der Jungen, und der Vater ging zum Stan­
desamt Kl. , um dort den Sterbefall anzumelden. 
Als der Standesbeamte nun fragte, wer von den 
beiden gestorben wäre, kam der Vater in große 
Verlegenheit, und schließlich meinte er: „Joa, 
Herrke, dat weet öck ook nich!" — „Ja, den Na­
men des toten Kindes muß ich aber doch wis­
sen!" — Nach kurzem Ueberlegen darauf der 
Vater: „Ach schiet, loat dem Fretz doch sönn on 
loat dem Karl läwe!" P. Sch. 

Was sagst? 
Es war in der Kriegszeit, als schon alles sehr 

knapp war. Eine Geschäftsinhaberin, eine liebe 
Seele, versuchte trotzdem, allen auch über das 
übliche Maß hinaus gerecht zu werden. Als ein 
paar Muttis mit ihren Kindern im Laden waren 
und nun alle bedient waren, griff sie mit drei 
Fingerspitzen in die Bonbonbüchse und legte 
jedem Kind etwas auf die Patschhand. Werner, 
drei Jahre alt, bekam auch seine Kleinigkeit, 
sagte aber nichts. Seine Mutter mahnte: „Na, 
Werner, was sagst?" Worauf Werner meinte: 
.Is bißche wenig!" B. W. 

Fritzchens Drohung 
Fritzchen ist mit Mutter zum Besuch bei Tante 

Anna. Zur Feier des Tages gibt es zum Nach­
tisch eine Götterspeise , die Fritzchen noch nie 
gesehen und gegessen hat. Mit kritischen Augen 
betrachtet er die leicht zitternde Geleespeise 

Ofjtproußiföio 
M ® öpäßchm 

auf seinem Teller, schließlich ruft er: „Krät, 
zetter man, eck frät di doch!" H. Sch. 

Das Urteil 
Der Lehrer der einklassigen Schule in Hege­

lingen, Kreis Goldap, war für längere Zeit er­
krankt und Lehrer L. aus Dorschen mußte an 
drei Wochentagen vertretungsweise in Hege­
lingen Unterricht abhalten. Nach einigen Wo­
chen traf meine Mutter den neunjährigen Ernst 
auf der Dorfstraße und fragte ihn: „Na Ernstche, 
bei wem is nu besser inne Schul, bei Herrn K. 
oder bei Herrn L.?" Darauf kam die lakonische 
Antwort: „Ach Tante, die taugen alle beide 
nuscht!" K. L. 

Joa, wenn noch . . . 
Hanske ist mit seinen fünf Jahren ein dicker, 

kugelrunder Junge, der es mit Essen mit jedem 
Scheunendrescher aufnehmen kann. Am zwei­
ten Weihnachtsfeiertag sind die Eltern bei der 
Tante eingeladen und haben Hanske mitgenom­
men. Der Kaffeetisch biegt sich fast unter der 
Last der vielen Sorten echt ostpreußischer ge­
haltvoller Kuchen und Torten, und die Gäste 
langen zu. Von Hanskes Teller wandern ganze 
Berge Mohnkuchen, Streußelkuchen und Torten 
in seinen Mund, und die Gäste sehen belustigt, 
die Mutter aber schon besorgt, zu ihm herüber. 
Endlich macht er Schluß. Als die Tante ihn dann 
spaßeshalber fragt, ob er nicht noch etwas essen 
möchte, sagt Hanske mit stoischer Ruhe: „I neij 
ja wenn noch e Stickche Speck war!" K. L. 

Johann 
Der Domänenpächter H. aus G. war in den 

Gasthäusern ein wohlbekannter Mann. Eines 
Tages im Herbst war er mit seinem Jagdwagen 
wieder einmal unterwegs, und er befahl Jo­
hann, vor einer Schänke zu halten, er müsse 
einen Grog trinken. 

Der alte Johann wartete geduldig. Schließlich 
beschloß er, seinem Herrn einen Streich zu 
spielen. Nachdem er sich durch das Fenster 
vergewissert hatte, daß sich um die Geister 
der Zecher ein dichter „Nebel" gelegt hatte, ver­
tauschte er Vorder- und Hinterräder des Wa­
gens, so daß dieser eine ganz ungewöhnl iche 
Lage erhielt. Schließlich erschien H. und be­
stieg schwankend den Wagen, aber infolge sei­

nes Rausches und der Dunkelheit bemerkte er 
den veränderten Zustand nicht. 

Johann trieb die Pferde an und wartete auf 
die Wirkung seines Streiches. Aber erst nach 
langer Zeit ertönte es von rückwärts: „Joh-
hann?" „Joa, Herr?" fragte dieser zurück. Der 
Herr darauf: „Segg moal, Johann, foahr wi 
emmer noch barchrop?" (bergauf). 

Am nächsten Tag erfuhr H. die Geschichte. 
Er soll den alten Johann niemals mehr solange 
haben warten lassen. H. G. S. 

Der Ton macht die Musik 
Zu dem alten, ziemlich groben Sanitätsrat X. 

in einem Städtchen des Ermlandes kommt ein 
Instmann und sagt, er sei krank. „Na, was 
fehlt Ihnen denn?" „Herr Doktor, ich hab die 
Diarrhoe." „Was haben Sie!" fragt der Sanitäts­
rat. „Die Diarrhoe, Herr Doktor!" „Nein, mein 
Guter, Sie haben keine Diarrhoe. Diarrhoe ha­
ben der Herr Landrai, der Herr Bürgermeister 
und ich. Sie haben den Schatter!" E. S. 

Ein Vorschlag 
Ich trete morgens in meine ostpreußische 

Schulklasse. Die Kinder stehen zum Morgen­
gebet auf und ich frage, um die kleinen Anfän­
ger anzuregen: „Na, Kinder, was wollen wir 
heute beten?" Da meldet sich der kleine Otto 
und schlägt treuherzig vor: „Müde bin ich, geh 
zur Ruh." K. L. 

Schott on Schiew 

Nicht nur in unsern heimatlichen Städten gab 
es Schützenvereine, sondern auch in den größe­
ren Dörfern Ostpreußens. Es waren stets frohe 
Festtage, an denen um die Königswürde gerun­
gen und das Schützenfest gefeiert wurde. Es 
galt als eine hohe Ehre, König zu werden; aber 
diese Würde war auch mit hohen Kosten ver­
bunden, weil der König seine Schützen mit Essen 
und Trinken freihalten mußte. Hier und da 
mischte sich deshalb manche Hausfrau in die 
Schützenangelegenhei t und warnte ihren Mann 
vor zu guten Schüssen. 

Im Fischerdorf Alt-Passarge wohnten seit 
alters mehrere Familien mit dem Namen Schott, 
so daß die Redensart „ ö n n Passarg schött et en 
alle Ecke" allgemein bekannt war. Eine der 
Frauen Schött gab nun ihrem Mann, als er sich 

zum Schützenfest rüstete, folgenden Rat: „Oawa 
dat segg öck di, Schött, wenn du schöttst, denn 
schöttst mi nich önn de Schiew!" E. J. G. 

Menschlich genommen 
Im Kreise Stal lupönen gab es ein kleines 

Dörfchen, das früher den Namen Augusten 
führte. Ein Beamter aus der Kreisstadt, der 
kürzlich hierher versetzt war, suchte einst Oma 
M. in Mohren auf, um eine amtliche Angelegen­
heit zu klären. — Mohren war der Nachbarort 
von Augusten. 

Der Beamte verlangte Tinte und Papier, doch 
Oma M. hatte beides nicht im Hause. Sie er­
teilte ihm daher den Rat: „Goahne Se man wie­
der links aw, noah Auguste. Im erste Hus kriege 
Se aller." — Der Beamte machte sich auf den 
Weg, klopfte an der ersten Haustüre an und 
trug der dort wohnenden Bäuerin sein Anliegen 
vor. „Frau M. sagte mir, ich sollte nach Auguste 
gehen, dann würde ich Papier und Tinte bekom­
men. Und die Auguste sind Sie wohl, junge 
Frau?" K.B. 

Enttäuscht 

Christi ging den ersten Tag zur Schule. Die 
Lehrerin un'erhielt sich mit den Schulanfängern 
und ließ sich deren Namen sagen. Nach einer 
Stunde entl ieß sie die Kinder mit den Worten: 
„Nun könnt ihr nach Hause gehen, und morgen 
sehen wir uns wieder." Christi aber stand ent­
rüstet auf und rief laut: „Nu sull wi schon 
to Hus goahne un hewwe noch nuscht gelehrt!" 

M. M. 
Nicht gefragt 

In einem südostpreußischen Kreisstädtchen 
war der Apotheker R. wegen seines Mutter­
witzes bekannt. Als mein Bruder bei ihm seine 
Praktikantenzeit absolvierte erschien eines 
Tages ein Mann, der unter Frost in den Beinen 
litt und nach einer Salbe verlangte. Um sich die 
Zeit des Wartens zu verkürzen, fing er ein Ge­
spräch an: „Sagen Sie, Herr Apotheker, was 
tun Sie denn da alles rein?" — „Bißchen hier­
von, bißchen davon, bißchen Hühnerschiet, und 
alles gut verrührt gibt eine prima Frostsalbe", 
antwortete der Apotheker, der gerade zum 
Scherzen aufgelegt war. Aber der Mann nahm 
diese Antwort wirklich ernst und meinte: „Da­
von kann ich Ihnen gern mal 'ne Tut voll mit­
bringen." R. nickte schmunzelnd und bat ihn 
beim Abschied, es ja nicht zu vergessen. 

Kaum vierzehn Tage später erschien der 
Frostsalben-Mann wieder und überreichte dem 
Apotheker eine Tüte mit der Bemerkung: 
„Dafür bekomm' ich heut' meine Salbe um­
sonst." Apotheker R. begutachtete prüfend den 
Inhalt und meinte dann: „Wissen Sie, mein 
Lieber, da ist wohl schwer ein Geschäft zu ma­
chen. Sie haben nich gut aufgepaßt, da is auch 
Hahnenschiet drunter, und den kann ich nich 
gebrauchen." D. S. 

B E T T F E D E R N 
( fü l l fe r t ig ) 
1 P f u n d 

handgeschlissen 
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1 P f u n d 

ungeschlissen 
D M 5,25, 10,50 

und 12,85 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der heimatbekannten Firma 

Rudolf Blahut £ • * 
(fr. Desdienitz und Neuem, Bohmerwa d) 
Variangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

F ü r d ie F r a u e n k l i n i k der S tad t D u i s b u r g (Patenstadt v . K ö ­
n igsbe rg Pr . ) (90 B e t t e n : 30 Neugeborenenbe t t en ) w i r d z u m 
1. A p r i l 1953 e i n j ü n g e r e r 

Oberarzt 
gesucht. B e z a h l u n g nach V e r g . - G r . II T O . A . m i t A u f r ü c k u n g s -
m ö g l i c h k e i t nach I T O . A . F a c h a r z t a n e r k e n n u n g , B e h e r r s c h u n g 
de r g y n ä k o l o g . u n d gebur t sh i l f . Ope ra t i ons t echn ik s i n d V o r ­
b e d i n g u n g . K e n n t n i s s e i n K o l p o s k o p i e u n d R a d i u m - T h e r a p i e 
e r w ü n s c h t . D e r O b e r a r z t ist s t ä n d i g e r V e r t r e t e r des Che f ­
arztes und M i t a r b e i t e r i n der K r e b s b e r a t u n g u n d S c h w e ­
s t e rnschu lung . W o h n u n g i n d e r K l i n i k n o t w e n d i g , daher u n ­
ve rhe i ra t e t e B e w e r b e r w ü n s c h e n s w e r t . B e w e r b u n g e n m i t 
h a n d s c h r i f t l i c h e m Lebens l au f , L i c h t b i l d u n d beg laub ig ten 
Zeugn i sabsch r i f t en s i n d b is s p ä t e s t e n s z w e i W o c h e n nach E r ­
sche inen d ieser Z e i t u n g an die S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g , 
P e r s o n a l a m t 2, z u richten. K e n n z i f f e r : 1292. 

B ü d d e u t s c h e G ä r t n e r e i sucht e i n e n 
G e h i l f e n , M i t t e z w a n z i g , In ter ­
esse a m G r o ß v e r k a u f . Dor tse lbs t 
L e h r s t e l l e f r e i . K o s t u . W o h n g . 
i m B e t r i e b . G a r t e n b a u S c h ö n b e r ­
ger, B e n s h e i m - A u e r b a c h , Hessen . 

B i s 300 D M m t l . N e b e n v e r d . G e n a u e 
A n l e i t u n g : K r ä f t g . R ö s t k a f f e e 12,98 
u . we i t e re 165 A n g e b o t e an P r i v a t . 
K e h r w i e d e r Impor t , H a m b u r g 1 O P 

Diplom- Landwirt fürs Ausland gesucht 
V o n f ü h r e n d e r s i ames i scher F i r m a w i r d aus O s t p r e u ß e n ge­
b ü r t i g e r D i p l o m - L a n d w i r t gesucht, A l t e r n ich t ü b e r M i t t e 
D r e i ß i g , d e r a i b e i t s - u n d e in sa t z f r eud ig ist. Eng l i sche S p r a c h ­
kenn tn i s se e r f o r d e r l i c h . H a u p t b e t ä t i g u n g s i n d Ve r suche u n d 
V e r k a u f v o n k ü n s t l i c h e n D ü n g e - u n d P f l a n z e n s c h u t z m i t t e l n 
un t e r L e i t u n g o s t p r e u ß i s c h e n D i r e k t o r s . F ü n f j ä h r i g e r A n ­
s t e l l ungsve r t r ag , der freie A u s - u n d H e i m r e i s e vors ieh t . 
H a n d s c h r i f t l i c h e A n g e b o t e m i t L e b e n s l a u f . A u s b i l d u n g u n d 
E r f a h r u n g nebst B i l d e r w ü n s c h t u . N r . 30 543 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche ve r t r . l a n d w . M i t a r b e i ­
ter f. F l ü c h t l i n g s p a c h t u n g , 150 
M o r g e n . Z u v e r l . , selbst . A r b e i ­
ten, Pferdepf lege. M a s c h i n e n -
kenn tn . , M i t a r b e i t de r F r a u 
e r w ü n s c h t . L o h n nach V e r e i n ­
ba rung , W o h n g . , Deputa t , 
v o n L a e r , S c h w a r z e n m o o r 1 

b. H e r f o r d (Westf.) 

W i r suchen f ü r unse ren 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n L e h r h o f (ca. 1000 Morgen ) 

L e h r l i n g e 
f ü r L a n d a r b e i t s - u n d L a n d w i r t s c h a f t s l e h r e 

i m A l t e r v o n 15—20 J a h r e n . W i r w o l l e n evange l i s chen o s tp r eu ­
ß i s c h e n L a n d w i r t s s ö h n e n i n unse rem technisch m o d e r n e i n ­
ge r ich te ten B e t r i e b e ine umfassende A u s b i l d u n g geben. 
M e l d u n g e n an d ie 
G u t s v e r w a l t u n g des F l ü c h t l i n g s s e l b s t h i l f e w e r k e s B e i e n r o d e 

e. V . , B e i e n r o d e ü b . He lms t ed t . 

Suche tüchtige Maurer 
( U n t e r k u n f t k a n n gestel l t wer­
den.) 

F a . P a u l Ken«rbock 
B a u g e s c h ä f t 

S t u t t g a r t - K n r n t a l 
S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 
f r ü h e r W a r t e n b u r g , 

K r e i s A l l e n s t e i n (Ostpr.) 

F ü r i n t ens iv bewir t seh . anerk . 
B e t r i e b v o n 175 M g . , N ä h e 
Soest, suche ich u . 1. 4. 1953 
e i n e n L a n d w i r t s c h a f t s l e h r l i n g 
m i t F a m . - A n s c h l . u . Geha l t . 
T r e c k e r u . s ä m t l . M a s c h i n e n 
v o r h . H . L e h m a n n . Schwefe b . 
Soest, f r . G r . - K o s a r k e n , K r e i s 
Sensbu rg . 

Wir suchen z u m 1. M ä r z 1953 
e i n e n t ü c h t i g e n o s t p r e u ß i s c h e n 
v e r h e i r a t e t e n 

Melker 
E s s i n d z. Z t . 30 K ü h e u n d 40 
S t ü c k J u n g v i e h zu ve rsorgen . 
G u t s v e r w a l t u n g des F l ü c h t ­
l i n g s s e l b s t h i l f e w e r k e s B e i e n ­
rode e. V . , B e i e n r o d e ü . H e l m ­
stedt. 

Z w e i so l ide u n d z u v e r l ä s s i g e 
H a u s g e h i l f i n n e n 

f ü r g r ö ß e r e F a b r i k a n t e n h a u s ­
hal te i n H a m b u r g gesucht. A n ­
genehme S t e l l u n g . E i g n . Z i m ­
mer . G u t e s Geha l t . B e w e i b , 
e rb . u . N r . M G 30 765 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

A e l t . , erf . Hausgeh i l f i n gesucht f. 
2 -Pe r s . -Fo i s thaush . o. L a n d w . , 
e t w . G a r t e n . E i g n . Z i m . L o h n -
anspr .? O l b e r g , O e d e l s h e i m , Post 
Boden fe lde , F o r s t a m t . 

W i t w e , b e r u f s t ä t . , 4 K i n d e r (9—16 
J.) , sucht a l l e ins tehende ostpr . 
F r a u od . M ä d c h e n , n ich t un te r 
20 J . . e r fahr , i n a l l . h ä u s l . A r b . 
z. F ü h r g . des H a u s h . F a m i l i e n -
A n s c h l . B e w e r b . e rb . u . N r . 30617 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 2A. 

L a n d w i r t s e h e p a a r , o h . K i n d e r , u m 
50 J . , findet neue H e i m a t b. j u n ­
gem E h e p a a r auf H o f v . 13 ha . 
A n g e b . e rb . H a n s H e n n , L a n d ­
w i r t , F o h r e n - L i n d e n N r . 49, ü b . 
B a u m h o l d e r ( R h l d . - P f a l z ) . 

H a u s g e h i l f i n , e h r l . u . z u v e r l . , m . 
gu ten Z e u g n , f ü r Sch lach te re i -
H a u s h . f ü r sofort gesucht. K o s t 
u . L o g i s i m Hause . S c h r i f t l . A n g . 
e rb . u . N r . 30 446 Das O s t p r e u ß e n -
bla t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24 

Wegen H e i r a t des j e t z i g e n sucht 
alt. ostpr . E h e p a a r f. s. l a n d w i r t -
schaft l . Hausha l t (80 Mg. ) m i t k l . 
F r e m d e n p e n s i o n nettes, t ü c h t . 
M ä d c h e n od . F r a u b. F a m i l i e n -
anschl U. gt. G e h a l t Os tpr . M i t ­
a rbe i t e r s i n d v o r h . L a n g e l , J a g d ­
haus H o r s t b. B a d O r b . (16) H e s ­
sen. 

F ü r r u h i g , l a n d w i r t s c h a f t l . H a u s h . 
w i r d m ö g l . sofor t Hausgeh i l f in 
gesucht b. gu ter B e h a n d i g . , gut. 
L o h n u. F a r n . - A n s c h l u ß . F r a u 
W w e . Josef Wache l au , E m s d e t ­
ten, V e l t r u p , R u f 512. 

Stoffreste aller Art 
in g r o ß e n Mengen 
zu unglaublich billigen Preisen, 
z. B. Sorte I (Nesselreste bis 1 m) 
lkg (enthält 8-10m) D M 6 . -
weiter20Sorten große Reste liefer­
bar, u. a. Nessel, Bettwäsche (Da-
mast),lnlett, tinon. Schürzen, Hem­
den, Windeln, Vorhänge, Hand- I 
tücher, Hosen, Winterkleiderstoff­
reste in vielen Farben.Wäschestoff-1 
reste in Weiß. Lachs, Hellblau usw. 
Bestellen Sie eine Probesendung,-
dazu gratis die große Restepreis-
liste. Nachn. Garantie Umtausch 

oder Geld zurück. 
H. Strachowitz, @ Buchlae 138 
Wäschefabrtltafion und Vei^und I 

Z u v e r l . A l l e i n m ä d c h e n od . S t ü t z e 
i n k l . gepfl . L a n d h a u s h . i n s c h ö n ­
ster G e g e n d v o n O b e r b a y . ges. 
T i e r l i e b e w ä r e e r w ü n s c h t . A n -
gen. D a u e r s t e l l u n g . Off . m i t L e ­
bens lauf an F r a u M . H a u c k , 
B a i r a w i e s be i B a d Tö lz (Obbay.) 

Suche z. 1. 3. e i n . L a n d w i r t s c h a f t s ­
geh i l f en , de r s ä m t l . L a n d a r b . 
vers teht . T r e c k e r u . M e l k m a s c h , 
v o r h . Be t r i ebsg r . 36 ha . L o h n n . 
U e b e r e i n k u n f t. B i n selbst D a n -
z iger . F r i t z W o h l f a h r t , A s t r u p b. 
Sch ledehausen . K r . O s n a b r ü c k . 

Suche f ü r m e i n e F i l i a l e e ine se lb­
s t ä n d i g e V e r k ä u f e r i n . K a n n auch 
W i t w e oder R e n t e n e m p f ä n g e r ^ 
se in . W i l l y N o e t z e l , F l e i s che r -
mstr . , f r ü h . P a t e r s w a l d e - W e h l a u , 
je tz t R e n d s b u r g , F o c k b e k e r s t r . 22. 

Z u v e r l ä s s i g e s , ehr l ich . M ä d c h e n als 
S t ü t z e für k l e ine ren Haushal t ge­
sucht. Ei langebote mi t Lebenslauf 
u . B i l d an F r a u A p o t h e k e r K n u t h , 
Kö ln -Su lz , S u l z g ü r t e l 34. 

Für g r o ß , landw. Haushalt erfahr., 
junges M ä d c h e n als Stütze zu Ver­
trauens- u. verantwortungsvoller 
Mitarbeit gesucht. Fam.-Anschluß 
und gutes Gehalt nach Ueberein-
kunft. Frau I. Cohrs, Töpingen, 
K r e i s Soltau'Hann. (20a). 

T ü c h t i g e selbst. , ev. 
Hausanges te l l te 

n ich t unt . 25 J . i n angenehme 
Daue r s t e l l g . gesucht. B e w e r b . 
m . Z e u g n . u . B i l d an F r a u E . 
Schmi t z , R a t i n g e n b. D ü s s e l ­
dorf , B a h n s t r . 31. 

Junges M ä d c h e n 
f ü r G e s c h . - H a u s h . ( B ä c k e r e i ) f. 
le ichte Hausa rbe i t be i v o l l e m 
F a m . - A n s c h l u ß gesucht. 

H e i n r . B ä u m e r , B ä c k e r e i 
L a n g e n h o r s t (Westf.) 
ü b e r B u r g s t e i n f u r t . 

A u f 200-Mg.-Bet r ieb der Soe­
ster B ö r d e , gut mechan is ie r t , 
angen . A r b e i t s b e d i n g . , z u b a l ­
d i g e m A n t r i t t gesucht: E i n v e r -
he i r . G e s p a n n - T r a k t o r e n f ü h r e r , 
de r beste M a s c h i n e n b e h a n d l g . 
v e r b ü r g t , u e i n l ed iger , alt . 
z u v e r l . G e s p a n n f ü h r e r . W o h -
n u n g s v e r h . sehr gut. B e w e r ­
bungen m . Z e u g n . u n d L o h n ­
f o r d e r u n g e n an H e i n r . Schulze , 
M e r k l i n g e n , K r . Soest, Westf . 

F i l i a l - L e i t e r i n f ü r Sch lach te re i -
F i l i a l e i n R e i n b e k gesucht z. 15. 
2 1953. N u r 1. F a c h k r a f t . Z i m ­
m e r v o r h a n d e n . Sch l ach t e rme i ­
ster K o n r a d K ü h n , (24b) R e i n ­
bek, S c h ö n n i n g s t e d t e r S t r . 57. 

2. Buchhalterin 
unt . 30 J . nach N R W ( m e h r m o ­
na t ig . E i n a r b e i t g . i n s ü d d . 
G r o ß s t a d t ) v o n B a u f i r m a sof. 
o d . s p ä t . ges. A u s f ü h r t . B e w e r ­
bung , m i t B i l d u . N r . 30 471 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b ­
te i ig . , H a m b u r g 24. 

Suche z u m 1. A p r i l 
junges M ä d c h e n ( S t ü t z e ) 

absol . z u v e r l . u . e r fahr . , m i t 
K o c h k e n n t n . , l i e b e v o l l e A u f n . , 
e ign . Z i m m e r , Z e n t r a l h e i z u n g . 

F r a u P r o f . W o e r m a n n 
G ö t t i n g e n 

N i k o l a u s b e r g e r w e g 11. 

Suche f ü r m e i n , m o d . , gepflegt. 
H a u s h a l t (3 E r w . ) z u v e r l . , e h r l . 

selbst . K r a f t 
d ie be i m i r e ine neue H e i m a t 
finden w i r d , a m l i ebs ten Os t -
p r e u ß i n . B e w e r b . e rb . an 

F r . L u i s e E h r e n t e i t 
Wat tensche id , B u r g s t r a ß e 12. 

F r ä u l e i n , bis 38, he rz l . , anpas-
s u n g s f ä h . N a t u r , selbst., u m ­
sieht., p e i n l . sauber, b e f ä h i g t , 
Ehepaa r , K i n d , H u n d , g r o ß . 
V i l l e n h a u s h . i n D a u e r s t e l l g . zu 
versehen . M o d . Z i m m e r , guter 
L o h n , V e r t r a u e n s s t e l l g . ab 1. 2. 
1953. N u r B e w e r b e r i n n e n aus 
ä h n l . S t e l l en w o l l e n sich m e l ­
den. P i d u n , B e r l i n - W i l m e r s ­
dorf , B i n g e r s t r . 31. 

D a me ine F r a u k r a n k u n d i n e i n . 
P f l egehe im ist, m . Besserg . aber 
n ich t zu rechnen ist, b e n ö t i g e 
ich e ine F r a u , d ie m i r t r eu zur 
Se i te steht u . m e i n e n Hausha l t 
f ü h r t . B i n M e l k e r , 43161, m i t 
2 K i n d e r n . B i l d z u s c h r . e rb . unt . 
N r . 30478 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W i t w e sucht f ü r k l e i n e G a s t s t ä t t e 
fleißige, e h r l . Hausgeh i l f i n , m o g l . 
W a i s e od . a l l e ins teh . , auch z u r 
e v t l . U n t e r s t ü t z u n g i m G e s c h ä f t . 
A n g e b . u . N r . 30619 Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Z u ba ld E i n t r i t t w i r d f ü r m o d . 
e inger ich t . B a u e r n h a u s h . e i n J un ­
ges M ä d c h e n z u r E r l e m g . v o n 
K ü c h e u . H a u s h . m i t F a m . - A n ­
s c h l u ß u . G e h a l t gesucht. F r a u 
M . L e h m a n n , Schwefe b. Soest, 
ii: G r . - K o s a r k e n , K r . Sensburg , 

F ü r m e i n e G e f l ü g e l h e r d b u c h z u c h t 
suche ich ba ld igs t unbed . z u v e r l . 
G e h i l f i n u n d L e h r l i n g . B e w e r b . 
an F r a u Gre t e L ü g g e r , Rt tg t . 
Enga r , W a r b u r g - L a n d . 

Kr fah rene H a u s g e h i l f i n f ü r A r z t ­
hausha l t gesucht. E i g . Z i m m e r u . 
P u t z h i l f e Vorhand . , gu ter L o h n . 
B e w e r b u n g e n erb . F r a u Gessner , 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , B i l l s t e d t e r 
Re ichss t r . 84, T e l . 29 47 38. 

Wegen Heir?.». m e ü i e r l ang j . 
H a u s g e h i l f i n suche ich neue 
t ü c h t . K r a f t , d ie auf D a u e r ­
s te l lg . W e r t legt. G e f o r d e r t 
w i r d e i n w a n d f r e i e r C h a r a k t e r . 
G e b o t e n w i r d neben fr . S t a t i on 
u . K a s s e n sehr hohe r L o h n . 
B i l d o f f . m . Z e u g n . - A b s c h r . e rb . 
H o t e l - G u t s h o f H o m b r u n n e r h o f / 
P i r m a s e n s (Pfalz) , B e z . H e l l ­
m u t h B a l a u ( f r ü h . G u t S c h ö n ­
wa lde , K r . Ba r t ens t e in ) . 

Schweden 
F ü r G a r t e n u n d H a u s gesun­
des, t ü c h t . , guterzogenes M ä d ­
chen, ge rn ostpr . F l ü c h t l i n g , 
gesucht. Anfangsgeha l t 130.— 
K r net to, be i mindes tens e i n ­
j ä h r . A n s t e l l u n g freie Reise ab 
d ä n . G r e n z e . G u t e Z u s a m m e n ­
arbei t . B e w e r b . m . B i l d e rb . 
u . N r . 30738 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z - A b t . , H a m b u r g 24 

K ö c h i n / W i r t s c h a f t e r i n , per ­
fekte, f. g r ö ß e r , her rsch . L a n d ­
haush . z. 1. 3. od . 1. 4. ges. B e w . 
m . L i c h t b . , Lebens l . , Z e u g n . u . 
L o h n a n s p r . an G r a f O e y n h a u ­
sen, Ree lsen , P . D r i b u r g (West­
falen). 

Beru f s t . A r z t w i t w e sucht z u m 
1. 4. 1953 z u v . F r a u (auch R e n t ­
ner in ) od. M ä d c h e n , m ö g l . H e i ­
mat such. F l ü c h t l i n g , z. F ü h ­
r u n g gepfleg. Hausha l tes . Z i m ­
m e r v o r h . U r s u l a T w a r d y , H a n ­
nover , B r e h m s t r a ß e 46. 

Schreiben Sie heute noch an die Quelle 
und verlangen Sie kostenlos die 
Neuesten Quelle-Nachrichten mit 
vielen Hunderten von unglaublich 
billigen Angeboten in Wäsche, Wolle, 
Lederwaren und Haushaltartikeln. 

dieeid Ul du (Jtüdie Uaufa* 
ist eine beständige Quelle der Freude 
lür jede sparsame Hausfrau. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

U U E I I I 
F ö r t h / B a Y - 1 7 8 

Q Gteftengesucftoj 

O s t p r e u ß i n , 42 J . , a l le inst . , sucht 
V e r t r a u e n s s t e l l u n g , m ö g l . k i n -
d e r l . Haush . , letzte 6 J . , A n t r . 
15. 3. od . 1. 4. A n g e b . e rb . unt . 
N r . 30618 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

A e l t . , selbst. Wi r t s cha f t s f r l . sucht 
S t e l i g . i n gut. Hause od . f r auen­
los. H a u s h . m i t guter B e h a n d ­
l u n g u . F a m . - A n s c h l . z. 1. 2. 53 
od . s p ä t e r . S e h r gute Zeugnisse 
v o r h . A n g e b . e rb . unt . N r . 30582 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

S e k r e t ä r i n , Ostpr . , 40 J . , i n u n -
gek. S te l lg . , m . a l l en B ü r o a r b . 
best, ve r t rau t , M a s c h . - S c h r e i ­
ben (10-Finger-System), Steno 
(ca. 180 200 S i lb . ) , sucht ab 1. 
A p r i l 1953 neuen W i r k u n g s k r . 
auch als S t eno typ i s t i n od . A l ­
l e i n k o n t o r i s t i n . A n g e b . erb . u . 
N r . 30 640 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

B E T T E N 
B e v o r Sie Be t t en kaufen , las­
sen Sie sich m e i n e n neuesten 
K a t a l o g k o m m e n . 

Sie w e r d e n s taunen! 
K a t a l o g grat is . 

(Stetten-, 

BIELEFELD 

J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 
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Im Lied der Königsberger Handelsfrauen er­
klingt es im Rheinländerrhythmus: „Hoalt 
Stint, hoalt Stint, solang noch welche sind!" 
Weniger melodisch als in dem Tanzlied, dafür 
aber um so kräftiger erscholl der allbekannte 
Ruf der Fischerfrauen, die dickbepummelt aut 
ihren Kastenwagen saßen und ihr „Hoalt Stint, 
hoalt, hoalt Stint" durch die Dorfstraßen e i -
schallen ließen. Oft schon sehr früh am Morgen, 
wenn der Rauhreif die Felder bedeckte, oder 
wenn vom wolkenverhangenen Himmel cier 
Regen herabrieselte. Ob schönes oder schlecn-
tes Wetter, — die Frauen waren immer da. Sie 
hatten schon einen weiten Weg hinter sich; am 

• A u f n . : S. Koppe tsch 

In Postnicken 
am Kurischen Haff war diese Fischerfrau 

4 zu Hause. Unermüdlich fuhr auch sie 
über Land, um auf den Märkten und in 

den Dörfern ihre Ware anzubieten 

späten Nachmittag waren sie aus den Fischer­
dörfern am Kunischen Haff aufgebrochen, den 
schwarzen geteerten Kastenwagen bis oben mit 
Stinten gefüllt. In einer Kiste oder in einer Ecke 
des Wagens lagen die Edelfische: Aale, Hechte, 
Zander oder Schleie. 

Die beiden kleinen Kunter zogen den Wagen 
im Zockeltrab dahin, Kilometer um Kilometer. 
Es waren lange, lange Fahrten in bitterkalten 
Nächten auf ebenen, breiten Landstraßen. Trüb­
selig schlackerte die Stallaterne unter dem 
Wagen. In Mänteln, Tüchern und Schals bis zur 
Unkenntlichkeit eingehüllt, saßen die Frauen 
wie unförmige Pagoden auf den ungefederten 
Wagensitzen, die Leine mit dicken Fausthand­
schuhen haltend. Manche hatten sich auch das 
Leitseil um den Hals gehängt. Bei der zuneh­
menden Dunkelheit und bei dem gleichmäßigen 
Rattern fielen ihnen die Augen von selber zu. 
Doch sie konnten ohne Sorge schlafen. Die 
kleinen Pferdchen kannten ihren Weg. Sie hiel­
ten erst an, wenn sie den Krug erreicht hatten, 
an dem sie zur Nacht ihr Futter erhalten soll­
ten. Von diesem Anhalten wachte die Herrin 
auf, stieg schwerfällig vom Wagen, holte eine 
der Krippen herbei und schüttete den Hafer mit 
Häcksel hinein. Herrschte zur mitternächtlichen 
Stunde im Krug noch Leben, dann ging sie wohl 
hinein, um sich einen kräftigen Schnaps zur Er­
wärmung zu genehmigen. Am frühen Morgen 
erreichten die Wagen den Marktort. Vormittags 
standen dann die Frauen dort aus und verkauf­
ten ihre Stinte. Am Nachmittag wurde der 
Rückweg angetreten. Gewöhnlich trafen die 

Frauen erst in den Abendstunden zu Hause ein. 
Nach wenigen Stunden, die durch die Haus­
arbeit und die Versorgung von Mann und Kin­
dern gekürzt wurden, mußten sie sich wieder 
auf die Reise begeben. Ein hartes Los! 

Der „Romantik" dieser Marktfahrerei berei­
tete das Lastauto ein Ende. Die Entfernungen 
spielten keine Rolle mehr; den Fischerfrauen 
und den kleinen unermüdlichen Pferdchen wur­
den manche Strapazen erspart. 

Ob nun der Stint mit dem Fischerwagen oder 
mit dem Auto ankam, das änderte nichts an 
seiner Beliebtheit. Menschen und Tiere warte­
ten auf ihn. Die kleinen, zarten Fischlein wur­
den abgekocht und mit Essig, Zwiebeln und 
Pfeffer abgeschmeckt. Wer solch ein herzhaftes 
Stintgericbt gegessen hat, weiß, wie vorzüglich 
es mundete. Man konnte von kleinen Stinten 
auch eine schmackhafte saure Fischsuppe 
kochen. Ihre Bruder, die „großen" Stinte aber 
wanderten in die Pfanne und wurden gebraten. 

Dem Borstenvieh lief das Wasser im Maul 
zusammen, wenn es in seinem Futter eine 
Schaufel voll abgebrühter Stinte bemerkte. 
Freßlust und Wüchsigkeit nahmen bei solchem 
Futter zu. Auch Enten und Hühner, ja sogar 
Hund und Katze betrachteten die Stinte als 
Leckerbissen. 

Und dabei waren die Stinte billig. Bei reich­
lichen Fängen kostete der Scheffel zwei bis drei 
Mark, bei geringenen stieg der Preis etwas. Die 
Schweinehalter der Dörfer um das Kurische 
Haff hatten sich auf das vorzügliche Futter ein­
gestellt und „trieben" ihre Jungschweine damit 
hoch. Doch wehe, wenn sie ihnen diese Fisch­
kost zu lange vorsetzten. So manche Hausfrau 
erlebte dann beim saftigen Sonntagsbraten eine 
unliebsame Ueberrascbung. Ein eigentümlicher 
Duft stieg aus der Bratpfanne und durchflutete 
alle Räume des Hauses. Den knusprigen Bra­
ten aber mochte niemand haben, denn er 
schmeckte fürchterlich nach Tran. Der weniger 
empfindliche Nero kam zu einem unerwarteten 
Festessen. Die betrübte Hausfrau aber stieg m 
den Keller und opferte den Inhalt eines Weck­
glases, um ihre hungrigen Mäuler zu sättigen. 

Die Fischereiwirtschaft war von der Umwand­
lung des Stintes in Schweine-, Enten- oder 
Hühnerfleisch nicht so sehr erbaut. Sie hätte 
die vielen Zentner Stinte lieber den schmack­
haften Zandern, dem am stärksten verbreiteten 
Edelfischen des Kurischen Haffes überlassen, 
da diese sich hauptsächlich von Stinten ernäh­
ren. Doch der Fischer sagt: „Bar Geld lacht!" Er 
wartete nicht auf die Umwandlung der Stinte in 
Zanderfleisch, sondern verkaufte sie lieber dem 
Bauern. Es waren im Haff ja noch genug Stinte 
vorhanden. 

Elche und Pferde, die hervorragendsten Ver­
treter unserer ostpreußischen Tierwelt, erhiel­
ten in unserer Heimat Denkmäler. Warum 
sollte der Stint nicht auch eine Nachbildung 
seiner selbst haben? Ehre, dem Ehre gebühret! 
An der Brücke in Nikolaiken schwamm er, der 
flinke Stinthengst. Auf seinem Haupte trug er 
eine vergoldete Krone; sein weißgestrichener 
Holzleib glitzerte in den Sonnenstrahlen, wenn 
die kleinen Wellen mit ihm spielten. Daß ihn 
die Nikolaiker aber mit einer so starken Kette 
festbanden, lag wohl daran, daß man befürch­
tete, er würde in der Freiheit zu seiner Heimat, 
dem Kurischen Haff zurückkehren. 

Natürlich hat sich auch die Sage des Stintes 
angenommen. Sie erzählt, daß die Russen im 
ersten Weltkriege an der Deime stehen blieben, 
weil sie ein Ungeheuer mdt großem Speien und 
Schnaufen daherschwimmen sahen, das ihnen 
Furcht und Entsetzen einflößte. So wurde der 
Stinthengst zum Retter von Labiau, ja eigent­
lich auch von Königsberg; denn die Landstürmer 
hätten die Städte allein wohl nicht schützen 
können. Mancherlei Sagen gibt es auch um den 
Stinthengst von Nikolaiken. 

Selbst sprichwörtlich wurde der Stint. Von 
dem ostpreußischen Jüngling, dem die Liebe c'as 
Herz so entflammte, daß er kopflos wurde, hieß 
es: „Er ist verliebt wie ein Stint." 

Ob wir noch einmal das „Hoalt Stint, hoalt 
Stint" in der Heimat hören werden? Dann wird's 
uns schöner klingen als jede Musik . . . 

Willy Krippeit. 

Nur einige Schilfhalme . . . 
A u f n . : M a s l o 

am Ufer eines eisbedeckten, verschneiten Sees in Masuren, und doch zaubern sie uns 
ein schönes und eigenartiges Bild unserer Heimat vor Augen 

Westpreußen-Jahrbuch 1953 
„Fülle und Reichtum besitzt Westpreußen von 

seiner Landschaft bis zu seinen Menschen in 
einem Ausmaß, wie es wenige Länder des 
Reiches aufzubringen vermögen", stellt Paul 
Fechter, in Elbing geboren und also selbst ein 
Westpreuße, im Westpreußen-Jahrbuch 1953 in 
einem Aufsatz über „Westpreußens Landschaft 
in der Dichtung" fest. Das Jahrbuch selbst ist 
wie ein Spiegelbild dieser Tatsache. Die herr­
liche und reiche Natur des Landes, wie sie sich 
besonders im Oberland offenbart — u. a. er­
zählt Georg Hoffmann davon in seinem Bei­
trag „Der Gaudensee bei Finckenstein" —, findet 
ebenso ihre Darstellung wie das vie l fä l t ige 
geistige und künstlerische Leben und die Wirt­
schaft des Landes. Das Hauptgewicht bilden 
aber die Aufsätze über geschichtliche und 
heimatpolitr'sche Themen. Was Dr. Heinz Neu­
meyer über „Westpreußen — ein allzeit deut­
sches Land" und in einem zweiten Beitrag über 
„Neue polnische Forschungen zur Vor- una 
Frühgeschichte Westpreußens" ausführt, wird 
dazu beitragen, auch breiteren Kreisen eine 
erste Kenntnis über die geschichtliche Vergan­
genheit Westpreußens zu vermitteln; auch meh­
rere andere der insgesamt fünfzig Beiträge 
werden nach dieser Richtung hin wirksam sein. 
So kann das mit Bildbeigaben geschmückte und 
gut ausgestaltete Jahrbuch auch über den enge­
ren Kreis der westpreußischen Landsleute hin­
aus als ein wertvolles Stück Heimatliteratur 
warm empfohlen werden. (Westpreußen-Jahr­
buch 1953. 168 Seiten, Großformat. Preis 4,— 
DM. Verlag Rautenberg & Möckel, Leer Ostfr.) 

Sauerbraten, Roastbeaf, Rumpsteak? Alles ist 
möglich. Auch die Art der Soße ist wichtig. Der 
Stil verlangt es eigentlich, daß zu einem indi­
schen Rind auch indisches Gewürz genommen 
wird. Was geschah mit dem halbrunden Fett­
höcker des geopferten Rindes; wie mag der ver­
wandt worden sein? 

So mancher Teilnehmer wird sich noch dieses 
Zebuessens erinnern. 

28 k W W w 1927 
• 

Der Stinthengst von Nikolaiken 
A u l n . ; W a i t e i K a s u i d o r i f 

„Auf Tiergartenart" 
Affe, Giraile, Kamel und noch allerlei anderes 

exotisches Viehzeug sind aui der obenstehenden 
Karte abgebildet. Sie ist eine alte Königsberger 
Speisekarte, allerdings eine außergewöhnliche. 
Aul ihnen wird das Menue des Zebuessens an­
gezeigt, das den Freunden des Tiergartens in 
jedem Jahr serviert wurde. Der Sitte nach be­
gann das Mahl mit einer Suppe. Turtel heißt 
auf englisch Schildkröte und mock verspotten; 
also ist eine Mockturtlesuppe eine verspottete 
Schildkrötensuppe. Nach ihrer Zusammen­
setzung müßte sie richtig „Kalbskopibrühe" 
heißen, aber das klingt weniger appetitan­
regend. — Schleiblau ist auch nicht zu ver­
achten. Den dazu gehörenden Meerrettich konnte 
man früher im eigenen Garten aufgraben; mit 
gefrorener Sahne — natürlich fein gerieben 
schmeckte er besonders köstlich. 

Beirr Uu-iptg-richt, *em Zebubraten, versiegt 
jedoch unsere Kenntnis. Aehnlich wie Rinder­
braten mußte er )a zubereitet sei». Wie kam 
er aber auf den Tisch? — Als Schmorbraten, 

„Humor aus Ostpreußen" 
Anekdoten und lustige Geschichten, wie sie 

seinerzeit in der .Georgine", der landwirtschaft­
lichen Wocherrzeitung, veröffentlicht wurden 
oder in Ostpreußen von Mund zu Mund gingen, 
wurden vom Verlag Gräle & Unzer neu zusam­
mengefaßt und herausgegeben. Es sind viele 
Spaßchen dabei, über die man herzlich lachen 
kann. („Humor aus Ostpreußen." Mit lustigen 
BUdsrn vor Einer. Snorc: '36 Seiten, Ganz-
•o.nen 4,80 DM, kartoniert 4 DM. Gräfe & Unzer, 
Venag, München.) 
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Öccmifjt/ öerfrijleppt/ gefallen/ gefugt.. 
Auskunft w i rd gegeben 

U e b e r nachs tehend auf g e f ü h r t e Lands l eu t e l i egen 
N a c h r i c h t e n vo r . D i e A n g e h ö r i g e n w e r d e n gebe­
ten , s ich z u m e l d e n . 

1, L i p k a , V o r n a m e unbekann t , geb. e twa 1900, 
v e r h . , aus B i e b e r s w a l d e , K r e i s Osterode; 2. L i s k e , 
V o r n a m e unbekann t , geb. e twa 1905, ve rh . , l a n d ­
wi r t s cha f t l i che r A r b e i t e r , aus O s t p r e u ß e n ; 3. L ö w e , 
V o r n a m e unbekann t , geb. e t w a 1907, aus O s t p r e u ­
ß e n ; 4. L o h l e i t , V o r n a m e unbekann t , geb. e twa 1915, 
l e d i g , Stabsgefr . , J u n g b a u e r , aus M e m e l oder U m ­
g e b u n g ; 5. L u t z - R i c h t e r , V o r n a m e unbekann t , geb. 
e t w a 1885, L e u t n a n t , J u r i s t , aus K ö n i g s b e r g ; 6. M a -
rotz , W i l l i , ve rh . , F e l d w e b e l , V o l o n t ä r , aus dem 
K r e i s K ö n i g s b e r g (Ehef rau- Gre te ) ; 7. M a r q u a r d t , 
P a u l , geb. e t w a 1914, G a s t w i r t , aus S o r q u i t t e n ; 
8. M a r s u r , H e i n z , geb. 28. 1. 1925, S c h ü l e r , aus 
K ö n i g s b e r g ; 9. M a s u t h , V o r n a m e unbekann t , geb. 
e t w a 1898, L a n d w i r t , aus O s t p r e u ß e n ; 10. M a t s c h u -
la t , W i l h e l m , geb. e twa 1926, l ed ig , L a n d a r b e i t e r , 
v e r m u t l i c h aus W i r r b a l l e n ; 11. M a i k o f s k i , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. 1907, aus der N ä h e von A l i e n s t e i n ; 
12. M e i s e r , V o r n a m e unbekann t , ve rh . , Obe rwach t ­
meis te r , B a n k b e a m t e r , aus A l l e n s t e i n ; 13. M a y e r , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e twa 1915, l ed ig , Stabs­
gefr. , aus dem K r e i s S a m l a n d ; 14. M a y e r , A l o i s , 
geb. e twa 1922, obe rge f r . , k a u f m . Anges t e l l t e r , aus 
M e m e l ; 15 M a y e r , B e r n h a r d , geb. e t w a 1922, l ed ig , 
U f f z . L a n d a r b e i t e r , aus O s t p r e u ß e n ; 16. M e i e r , 
M a r t i n , geb. 16. 11. 1914, Uf fz . , aus K ö n i g s b e r g ; 17. 
M a i e r - F a l k , D r . m e d . V o r n a m e W i l f r i e d , aus 
K ö n i g s b e r g ; 18. M ü l l e r , V o r n a m e unbekann t , v e r h . , 
O b e r z a h l m e i s t e r , a k t i v , aus K ö n i g s b e r g ; 19. M ü l l e r , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1900, v e r h . , E i s e n ­
bahne r , aus O s t p r e u ß e n ; 20. M ü l l e r , V o r n a m e unbe ­
kann t , v e r h . , K i n o b e s i t z e r i n , aus K ö n i g s b e r g . 

21. M ü l l e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1905, 
v e r h . , O b e r z a h l m e i s t e r , L e h r e r aus O s t p r e u ß e n ; 
22. M ü l l e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1910, 
v e r h . , S tabswach tmeis te r , Beru f s so lda t , aus K ö n i g s ­
be rg ; 23. M ü l l e r , H e l m u t , geb. e twa 1906, v e r h . , 
O b e r f e l d w e b e l , aus O s t p r e u ß e n ; 24. M ü l l e r , O s w a l d , 

A u s k u n f t 
ü b e r e rschienene H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n , 
S u c h m e l d u n g e n . T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r d a n n e r t e i l t w e r d e n , w e n n die 
E i n s e n d e r genauen H i n w e i s auf N u m m e r , 
Se i te und e inze lne U n t e r t e i l u n g e n b z w . 

R u b r i k e n geben. 

geb. e t w a 1917, v e r h . , aus der N ä h e v o n T i l s i t ; 
25. M ü l l e r , W a l t e r , geb. e t w a 1917, ve rh . , z w e i K i n ­
der? U f f z . , L e h r e r aus Sensbu rg ( E h e f r a u : H i l d e ) ; 
26. M e c k e l b u r g , v e r m u t l i c h F r i t z , geb. 1908, U f f z . , 
v e r m u t l i c h L e d e r h ä n d l e r , aus A l i e n s t e i n ; 27. M e r z . 
W i l l y , geb. e t w a 1925, Obergef r . , v e r m u t l i c h aus 
O s t p r e u ß e n ( M u t t e r : A n n a ) ; 28. M i c h a l s k i , K a r l , 
geb. e t w a 1915. v e r h . , v i e r b i s f ü n f K i n d e r , F e l d ­
w e b e l , L a n d w i r t , aus O s t p r e u ß e n ; 29. M l g u l a , 
G e o r g , geb. e t w a 1908, v e r h . , Gef r . , L a n d w i r t , aus 
O s t p r e u ß e n ; 30. M o r r , G u s t a v , l e d i g , Stabsgefr . , 
L a n d w i r t , aus K ö n i g s b e r g ; 31. N a r k u s , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e t w a 1916, W a l d a r b e i t e r , aus M o t ­
z i s c h k e n , K r e i s M e m e l : 32. N a u j o k s , V o r n a m e u n ­
b e k a n n t , geb. e t w a 1919, l e d i g , L a n d w i r t , aus der 
G e g e n d v o n A l i e n s t e i n ; 33. N e l s o n , E r i c h , geb. e twa 
1909, v e r h . , Obergefr . , s t ä d t . S t r a ß e n a r b e i t e r , aus 
K ö n i g s b e r g (Va te r : A u g u s t ) : 34. N e h r e n h e i m , W a l ­
te r , geb. e t w a 1910, Obergefr . , L a n d w i r t , aus Z i n -
t e n ; 35. N e u b e r t , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 

1915, ve rh . , Obergefr . , Sa t t le r , aus B r a u n s b e r g oder 
U m g e g e n d ; 36. N e u m a n n , K a r l , geb. e twa 1915, 
l ed ig , Soldat , A r b e i t e r , aus O s t p r e u ß e n ; 37. N i m s . 
H a r r y , aus K ö n i g s b e r g ; 38. N o w a c k . V o r n a m e u n ­
bekannt , geb. e t w a 1906, ve rh . , E l e k t r i k e r , aus Ost­
p r e u ß e n ; 33 N o w a k , Ot to , geb. 1901, l ed ig , O b e r ­
gefr., L a n d w i r t und P f e r d e h ä n d l e r , aus O s t p r e u ß e n ; 
40. O b e r m e y e r , H e i n z , geb. 28. 10. 1919, Uf fz . , aus 
Sensbu rg , Q u e r w e g 17 (Vate r : G u s t a v ) ; 41. O d l o -
z i n s k i , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e twa 1895. aus 
Deutschheide , K r e i s O r t e i s b u r g ; 42. O l s c h e w s k i , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1908, ve rh . , v e r m u t ­
l i c h F e l d w e b e l , aus O s t p r e u ß e n ; 43. O p e l , V o r n a m e 
unbekann t , G e f r . oder Obergefr . , L a n d w i r t , aus 
O s t p r e u ß e n ; 44. Osterode, V o r n a m e unbekann t , 
ve rh . , B a u e r n f r a u , aus O s t p r e u ß e n . 

Z u s c h r i f t e n un te r N r . D . R . K . M . 10 an die G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n 
(24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, e rbe ten . 

U e b e r nachs tehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l iegen 
N a c h r i c h t e n v o r ; d ie A n g e h ö r i g e n w e r d e n gesucht. 

1. G e r d e w i s c h k e , Otto , geb. 19. 8. 1899 i n F r i e d ­
berg, T r e u b u r g ; gesucht w i r d G e r d e w i s c h k e , Ida, 
aus N e u h e r e n s t a l , K r e i s G o l d a p ; 2. M o n t z k a , K u r t , 
geb. 28. 12. 1927 i n D ippe l s ee ; gesucht w i r d F a m i l i e 
M o n t z k a aus Dippe l see , K r e i s L y c k . 

Z u s c h r i f t e n un te r N r . S u . M ü . 6 an die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n . H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, e rbe ten . 

Kr i egsge fangene w e r d e n gemeldet . 
U e b e r d ie nachs tehend a u f g e f ü h r t e n K r i e g s ­

gefangenen s ind N a c h r i c h t e n zugegangen. Lese r , 
d ie e i n e n der v e r ö f f e n t l i c h t e n K r i e g s g e f a n g e n e n 
k e n n e n u n d A u s k u n f t ü b e r den g e g e n w ä r t i g e n A u f ­
en tha l t der A n g e h ö r i g e n geben k ö n n e n , w e r d e n ge­
beten, der G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, un t e r 
N r . K . M . 2 M i t t e i l u n g z u machen . 

1. Schwabe , V o r n a m e unbekann t , v e r m u t l i c h aus 
O s t p r e u ß e n ; 2. S c h w a l d , F r i t z , v e r m u t l i c h aus Os t ­
p r e u ß e n ; 3. S c h w e r z e l , K a r l , v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g ; 
4. S t ad tga rd , Ot to , v e r m u t l i c h aus O s t p r e u ß e n . 

Auskunft w i r d erbeten 
A n f r a g e aus der H e i m a t 

W o bef inde t sich W i l l i L a p p , Inhabe r des O f e n b a u -
s c h ä f t e s L a p p i n Sensburg? E r w u r d e i m N o v e m b e r 
1944 als So lda t nach M o h r u n g e n e ingezogen, se i tdem 
fehl t jede S p u r . W e r w a r m i t i h m z u s a m m e n u n d 
k e n n t se in Sch icksa l? 

W e r k e n n t das Sch icksa l des U f f z . H a n s L a u b r i n u s , 
geb. a m 7. 5.1910, H e i m a t a n s c h r i f t R a s t e n b u r g , H e r -
m a n n - G ö r i n g s t r . 19, eingesetzt i m R ä u m e U n g a r n ? 
I m D e z e m b e r 1944 w a r seine F e l d p o s t n u m m e r 58766 
( I n f . E r s . B a t l . 151), letzte N a c h r i c h t W e i h n a c h t e n 1944, 
se i tdem k e i n L e b e n s z e i c h e n . Welche K a m e r a d e n 
w a r e n m i t i h m zusammen? 

W o be f inden sich die A n g e h ö r i g e n des G u s t a v S o b e l 
aus J o h a n n i s b u r g ? N ä h e r e A n g a b e n l e ide r n ich t 
v o r h a n d e n . 

He l f t uns suchen! 
W e r w a r m i t d e m U f f z . K u r t T r o x , geb. 28. 8.1909 

i n K ö n i g s b e r g , I nhabe r des Sa lanvandeT-AMeinver -
kaufs A . S m a i d z i n i n Sensburg , K ö n i g s b e r g e r S t r . 7, 
F e l d p o s t n r . 22578, zu sammen? E r g e h ö r t e der 161. D i v . 
(Inifanterie-Regt.) an- u n d w a r be i den K ä m p f e n u m 
Jassy i n R u m ä n i e n eingesetzt , v o n dor t d ie letzte 
N a c h r i c h t v o m 18. 8. 44. 

W e l c h e r H e i m k e h r e r des Transpor t e s v o m 18. 1. 47 
aus S t a l i n g r a d k a m m i t H e r b e r t F e l d m a n n , geb. 

17. 9. 1908 i n F r e i b e r g (Sachsen), wohnhaf t F r a n k e n ­
be rg i . Sa . , H e i n r i c h - B e c k s t r . 10, z u s a m m e n nach 
F r a n k f u r t / O d e r ? W e r k a n n sich se iner e r i n n e r n 
und k a n n m i t t e i l e n , wo er w e i t e r h i n b l ieb? W e r 
w u r d e aus d iesem T r a n s p o r t ins L a z a r e t t e inge l i e ­
fert u n d hat i h n v i e l l e i c h t dor t gesehen? Herbe r t 
F e l d m a n n hatte folgende Gefangenenanschr i f t : 
U d S S R M o s k a u , L a g e r N . . 108/1. 

Gesuch t w e r d e n : M i n n a Q u a s o w s k i , geb. 1889 i n 
G r i e b e n , K r . P i l l k a l l e n , u n d F r a u Char lo t t e A u g a t , 
geb. Q u a s o w s k i , geb. 1912, zule tz t wohnhaf t A l t -
K a t t e n a u , K r . S t a l l u p ö n e n ; A n g e h ö r i g e der G e r t r u d 
A u b e r g e r , wohnhaf t i n O s t p r e u ß e n , ü b e r sie l iegt 
e ine N a c h r i c h t vor . 

F e r n e r : F r a u Rade aus K ö n i g s b e r g , R i n g s t r . 44; 
m i t F r i t z Rade , K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , B a h n ­
s t r a ß e , v e r w a n d t . — W i l h e l m E i s e n , geb. 23. 1. 1917 
i n R o m e y k e n , zu le tz t wohnha f t gewesen i n R o m e y -
ken , K r Eben rode . 1943/44 g e h ö r t e er als F e l d w e b e l 
der Diens t s t e l l e : F . F . S c h . B 8, K d o . Eisens tadt an . — 
Otto Rohde , geb. 29. 5 1895 i n P a k a m o h n e n , K r . T i l ­
sit, seit F e b r u a r 1945 v e r m i ß t . A m 24 . 2. 45 w u r d e e r 
von G e h l a n d , K r . Sensburg , nach K o b u l t e n , K r . 
Or te t sburg , von den Russen zu r A r b e i t bestel l t . 

Reg . -Ra t D r . j u r . H o r s t M e ß t o r f f - L e b i u s , geb. 22. 
2. 1813 i n G r e i f w a l d , zu le tz t w o h n h a f t i n G u m b i n n e n , 
E r i c h - K o c h - S t r . 13, i m K r i e g e F a h n e n j u n k e r - U f f z . 
bei der 2. A u s b . K o m p . G r e n . E r s . B a t l . 2 i n A l i e n ­
s te in . Le t z t e N a c h r i c h t v o m 17. 1. 1945 — A n g e h ö r i g e 
des B r u n o G e h r m a n n , geboren 12. 4. 1895 i n A l l e n ­
s tein, e h e m . F e l d w e b e l . — E r w i n K n o o p , geb. 24. 12. 
1922 i n R a s t e n b u r g , Obergef r . in e i n e r P a n z e r d i v . , 
1945 be i M a g d e b u r g eingesetzt w i r d v e r m i ß t . L y d i a 
K n o o p , geb. 30 . 7 . 24 i n R a s t e n b u r g , w u r d e i m M ä r z 
1945 auf de r F l u c h t i n de r G e g e n d v o n A n g e r b u r g 
v o n den Russen versch leppt . Wohnha f t gewesen i n 
R a s t e n b u r g , H o c h m e i s t e r w e g 16. 

W e r kenn t das Sch i cksa l der F r a u E l i s abe th A s c h -
motat , geb. Radschadt , geb. 13. 10. 1905 i n L e n g l a u ­
ken , K r . G u m b i n n e n , l e tz te r W a h n o r t E r i e n g r u n d , 
K r . G u m b i n n e n , i m O k t o b e r 44 g e f l ü c h t e t nach 
A l l e n s t e i n , v o n dor t i m D e z e m b e r 44 nach Free tz , 
K r . Sch lawe , be i S t o l p i . P o m m e r n , a m 7. 3. 45 m i t 
i h r e m Q u a r t i e r w i r t O b e r l e h r e r W i t t nach G o t e n ­
hafen gegangen, do r t v o n d iesem get rennt w a r u n d 
se i tdem spur los v e r s c h w u n d e n . 

W o bef inden s ich folgende F a m i l i e n aus d e m K r e i s e 
L y c k : Besatzer K o s k a aus N e u m a l k e n b e i G r a b ­
n i c k ; B e s i t z e r P r a w d z i c k . F i n s t e r w a l d e be i E b e n ­
fe lde; B e s i t z e r H a u t aus D r e i m ü h l e n ? W e r k a n n 
A u s k u n f t geben ü b e r deren Schicksa l? 

W o be f inden sich E r n s t D a u m a n n , geb. 26. 3. 88 i n 
H i n d e n b u r g , K r . L a b i a u , u n d E h e f r a u Therese , geb. 
D ü b b e l , geb. 3. 7. 1894 i n A g i l l a , K r . L a b i a u , w o h n ­
haft gewesen i n H a f f w e r d e r , K r . L a b i a u ? S ie w u r ­
den nach D a n z i g , Z iege l s t r . 11, i m J a h r e 1944 e v a k u ­
ie r t u n d so l l en angeb l i ch 1945 w i e d e r nach L a b i a u 
z u r ü c k g e g a n g e n se in . 

L e o K a i w e i t , geb. 14. 7. 1912 i n K a u s c h e n b. B r e i ­
tens te in , K r . T i l s i t - R a g n i t , P a n z e r g r e n a d i e r , zule tz t 
v e r w u n d e t u n d i m L a z a r e t t O l m ü t z / B ö h m e n - M ä h r e n , 
w i r d seit J a n u a r 1945 nach s e inem U r l a u b i n B a s i e n 
b . B r a u n s b e r g v e r m i ß t . W e r k a n n e twas ü b e r den 
V e r s c h o l l e n e n aussagen? 

Gesucht w e r d e n : K a u f m a n n W i l l i a m B ü t t n e r aus 
K ö n i g s b e r g , K ö n i g s e c k 15, ode r dessen A n g e h ö r i g e ; 
d i e A n g e h ö r i g e n des W a l t e r G i e d i g k e i t , geb. 4. 1. 22 
i n A l t - W i s c h t e g g e n , K r . T i l s i t - R a g n i t ; Schne ide r ­
me i s t e r Standschus aus In s t e rbu rg , B e r g s t r . 3, z u ­
letzt i m J a n u a r 1945 i n Gu t t s t ad t gesehen, u n d M a -
trosengefr . K u r t S a k s c h e w s k i , geb. 3. 2. 1922 (1/15 
M . E . A . ) , Inste rbung -Wald gar ten , H o r s t - H o f f m a n i n -
Str . 8, le tz te N a c h r i c h t aus G a m m i n / P o m m e r n . 

Ida S o b o t t k a , geb. A u g u s t 1910. Sie ha t dn See­
dorf , K r . L y c k , gewohn t u n d auch dor t gearbei te t . 
Sei t d e r F l u c h t E n d e 1944 b z w . A n f a n g 1945 is t sie 
ve r scho l l en . — H e r m a n n R e x i n , geb. 20. 9. 93, G a s t -

u n d L a n d w i r t , „ G a s t h a u s Go ldad l e r " , G e m e i n d e 
B e h l a c k e n , K r W e h l a u , wurde am 13. 3. 45 in L i n z a u 
(Westpr.) von Russen gefangengenommen. Se i tdem 
fehlt jede Spu r . W e r k a n n ü b e r das Schicksa l des 
Ver scho l l enen A u s k u n f t geben? — F r a u E r n a P i e k , 
geb. S i e g m u n d , aus S o l d a u , K r . N e i d e n b u r g , w i r d 
gesucht. 

W e r kenn t das Schicksa l des W e r n e r B i t t e r , geb. 
12. 11. 1930 i n K ö n i g s b e r g ? Im Sep tember 1947 be fand 
er s ich i n e i n e m L a g e r in Stablack, K r . P r . - E y l a u , 
seit dem ve r scho l l en . 

W o bef inden sich die Ehe leu te A n d r e a s B r a u n , geb. 
16. 7. 1874, u n d V e r o n i k a , geb. R e i ß , geb. 2.12. 1875, 
wohnhaf t i n Gerth 'en bei B i schof s t e in , K r . R ö ß e l , 
u n d de ren Toch te r V e r o n i k a K r a u s e , geb. B r a u n , 
wohnha f t be i den E l t e rn? Es w i r d angenommen , 
d a ß sie i n O s t p r e u ß e n v e r b l i e b e n s ind u n d d o r t 
noch w o h n e n . 

M e t a K ü h r , e twa 67 J ah re alt u n d Sohn H a n s , 
e twa 34 J a h r e alt, aus K ö n i g s b e r g , O b e r h a b e r b e r g 
81/1. M a x Gen the u n d Tochter , d ie die O b e n ­
genannte suchen, w e r d e n u m M i t t e i l u n g i h r e r A n ­
schrif t gebeten. 

R i c h a r d R a n t a , geb. 1. 10. 1886, aus H e r r e n d o r f , K r . 
T r e u b u r g . E r is t am R ä u m u n g s t a g dor t v e r b l i e b e n . 
W e r k e n n t das Schicksa l des G e n a n n t e n oder k a n n 
den j e tz igen A u f e n t h a l t s o r t e v t l . angeben? 

Gesucht w e r d e n die A n g e h ö r i g e n des ehema l igen 
W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n P a u l S p i e s h ö f e r , geb. 1900, 
zuletz t wohnhaf t gewesen K ö n i g s b e r g , M ü h l h a u s e -
n e r S t r a ß e 32a. 

W e r w e i ß e twas ü b e r den V e r b l e i b d e r Lands l eu t e 
H a r r y Z i l z , geb. 2.6.29 i n N e i d e n b u r g , dor tse lbst 
auch beheimate t , u n d dessen C o u s i n H e i n z Schulz , 
geb. 1928 i n R a d o m i n , K r . N e i d e n b u r g , beide zu 
g le icher Ze i t am 25. 1. 45 auf de r F l u c h t be i W a p l i t z , 
K r . Osterode, verschleppt? H a r r y Z . feh l ten an der 
rechten H a n d Z e i g e - u n d Mi t t e l f i nge r . W e r w a r m i t 
den V o r g e n a n n t e n z u s a m m e n u n d k e n n t i h r Sch ick­
sal? 

Zusch r i f t en i n a l l e n F ä l l e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , H a m -
bung 24, W a l l s t r . 29. 

r Für Todeserklärungen 
J 

L a n d w i r t W i l l i B e h r , geb. 6.4. 1908 i n R u d e c k e n , 
K r . T i l s i t - R a g n i t , w o h n h . gew. R u d e c k e n , Obergf r . 
i n e i n e r P i o n i e r - A b t . , letzte Nach r i ch t A u g u s t 1944 
aus R u m ä n i e n , so l l f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n . W e r w a r 
m i t W i l l i B e h r z u s a m m e n u n d kenn t se in Schicksa l? 

Obe rpos t i n spek to r F r i t z Tiefensee aus K ö n i g s b e r g . 
N i c o l o v i u s s t r . 18. geb 1. 12. 1889 i n G e r d a u e n , u n d 
E h e f r a u E r n a , geb. F o e r s c h k e , geb. 12. 10. 1895, 
k a m e n nach de r K a p i t u l a t i o n nach L a b i a u . D o r t 
so l l F r i t z Tiefensee ve rhunge r t se in , w ä h r e n d m a n 
die E h e f r a u noch i n sehr schwachem Zus tande 1946 
gesprochen hat. W e r k e n n t das Sch icksa l des E h e ­
paares u n d k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß beide tot s ind? 

M ü h l e n b e s i t z e r H e r m a n n L e o p o l d Schwarz , geb. 
11. 7. 1881 i n E r b e n , K r . Or t e l sbu rg , w o h n h . gew. i n 
Teschenwalde , P r . - H o l l a n d , so l l i m F e b r u a r 1945 
v o n den Russen verschleppt u n d i n S i b i r i e n gestor­
ben se in . W e r kenn t das Sch icksa l des V e r s c h o l l e ­
nen oder k a n n den T o d b e s t ä t i g e n ? 

D e r B ä c k e r g e s e l l 0 (Obergefr.) M a x F r i e d r i c h 
Schulz , geb. 30. 11. 1818 i n K a m s w y k e n , K r . Ins te r ­
b u r g , z u l . w o h n h . geW Schulzenhof , K r . Ins te rburg , 
so l l f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n . W e r kenn t das Sch ick ­
sal des Ver scho l l enen? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­

s t r a ß e 29. 

i ^ J J i e L a n d w i i t s -Ehe leu te A u g u s t A l e s c h u s u n d J o h a n n a , geb. 
| p H l i m . aus G r ü n w e i d e , K r e i s S t a l l u p ö n e n , geb. 4. 2. 1882 b z w . 
-^~?T^4. J892 so i jen f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n . A u f d e r F l u c h t ist 

o t i h r T r e c k v o n den Russen be i P r . - E y l a u e ingeho l t w o r d e n . 
D i e E h e f r a u ist a m 2., der E h e m a n n a m 14. 2. 1945 v o n den 
Russen f e s tgenommen u n d m i t L a s t k r a f t w a g e n a b b e f ö r d e r t 
w o r d e n , angeb l i ch z u m Z w e c k e des Arbe i t s e in sa t ze s ; i h r V e r ­
b l e i b ist u n b e k a n n t . A l l e , d ie e twas ü b e r das Sch icksa l der 
V e r s c h o l l e n e n wissen , w e r d e n gebeten, d ies u n v e r z ü g l i c h d e m 
un te rze ichne ten G e r i c h t z u 4 II 4 u . 5/53 m i t z u t e i l e n . 

A m t s g e r i c h t D e t m o l d . 

Stellen-Ausschreibung 
D i e O b e r s t u d i e n d i r e k t o r - S t e l l e a m h i e s igen s t ä d t . S t e inba r t -
G y m n a s i u m f ü r K n a b e n (neusprachl ich — 17 Klas sen ) is t ab 

1. 4. 1953 n e u z u besetzen. 

E r w ü n s c h t e L e h r b e f ä h i g u n g : Deutsch , Geschichte , F r a n z ö s i s c h 
(jedoch n i c h t B e d i n g u n g ) . 

U n t e r r i c h t l i c h u n d o rgan i sa to r i sch besonders b e f ä h i g t e B e ­
w e r b e r w e r d e n gebeten, ih re B e w e r b u n g s u n t e r l a g e n (handge-
schr ieb . Lebens l au f , L i c h t b i l d , Zeugn i sabsch r i f t en , E n t n a z i f i ­
z ie rungsbesche id) bis s p ä t e s t e n s 1. M ä r z 1953 e i n z u r e i c h e n . 
B e v o r z u g t w e r d e n be i g l e i che r E i g n u n g B e w e r b e r , d ie z u d e m 
P e r s o n e n k r e i s des Gesetzes z u A r t . 131 G G . g e h ö r e n . 
D u i s b u r g , den 15. J a n u a r 1953. 

S t a d t D u i s b u r g 
(Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g / P r . ) 

A n den R e a l s c h u l e n der S tadt D u i s b u r g (Patenstadt v o n 
K ö n i g s b e r g Pr . ) s i n d bis z u m 1. A p r i l 1953 u n d zu s p ä t e r e n 
T e r m i n e n verschiedene 

Mittelschullehrer- und Mittelschullehrerinnenstellen 
z u besetzen. 
E r f o r d e r l i c h ist d ie L e h r b e f ä h i g u n g f ü r z w e i der fo lgenden 
F ä c h e r : Evange l i s che R e l i g i o n , Deutsch , E n g l i s c h . F r a n z ö ­
sisch, Geschichte , B i o l o g i e u n d M a t h e m a t i k . 
D i e B e f ä h i g u n g z u r E r t e i l u n g v o n U n t e r r i c h t i n K u r z s c h r i f t 
u n d M a s c h i n e n s c h r e i b e n ist e r w ü n s c h t . 
D u i s b u r g g e h ö r t z u r Or t sk la s se A . 
B e w e r b u n g e n m i t Lebens l au f , L i c h t b i l d u n d beg laub ig ten 
Zeugn i sabschr i f t en s ind an das s t ä d t i s c h e S c h u l a m t — R e a l ­
schu lab te i lung — i n D u i s b u r g zu r ich ten . 

D u i s b u r g , den 31. J a n u a r 1953. 
D e r O b e r s t a d t d i r e k t o r 

In V e r t r e t u n g : D i t t r i c h , B e i g e o r d n e t e r 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
A u s b i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n f ü r evang . S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
i n s taa t l ich ane rkann t en K r a n k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e s c h u l e n 
In de r K r a n k e n p f l e g e i n : B i e l e f e l d — D e l m e n h o r s t — D ü s s e l ­

d o r f — F r a n k f u r t / M . — H a m b u r g — H o f g e i s m a r — H u s u m 
— M ü l h e i m — O l d e n b u r g — O s n a b r ü c k — R e u t l i n g e n — 
S a h l e n b u r g — V ö l k l i n g e n — W a l s r o d e — W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d . 

In der S ä u g l i n g s p f l e g e i n : F ü r t h — O l d e n b u r g — W u p p e r t a l . 
F e r n e r 

i n der K r a n k e n h a u s k ü c h e i n : B i e l e f e l d — D ü s s e l d o r f — S a h ­
l enbu rg /Nordsee . 

In der H e i m e r z i e h u n g i n : D ü s s e l d o r f — R a t i n g e n . 
V o r s c h ü l e r i n n e n w e r d e n ebenfa l l s au fgenommen . 
P r o s p e k t u n d A u s k u n f t : 

Z w e i g s t e l l e G ö t t i n g e n , G o ß l e r s t r a ß e 5, R u f 25 51 

D i e gu ten 

B E T T E N 
v o m L a n d s m a n n 

Johannes Zimmermann 
aus T i l s i t 

(24b) G r . S o l t h o l z ü . F l e n s b u r g 
Pre i sangebote an fo rde rn . 

A u s b i l d u n g z. s taa t l . g e p r ü f ­
ten ( i y m n a s t i k l e h r e r l n 

G y m n a s t i k , Spor t , pflege­
r ische G y m n a s t i k u . T a n z . 
F l ü c h t l i n g e e rha l t en b is D M 
100.— m o n a t l . B e i h i l f e n . 
B i l d e r p r o s p e k t e a n f o r d e r n ! 

J ahnschu le , Ostseebad G l ü c k s -
h u r g / F l e n s b u r g 

„ H i c o t o n " , a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2,65. In a l l e n A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R a t s - A p o t h e k e . (20a) 
U e l z e n . 

J e t z t 
ist 
f ü r 

es Ze i t , sich a n z u m e l d e n 
den Os te rn beg innenden 

K u r s u s i n uns re r 

Schwesternschule 
G r ü n d l i c h e A u s b i l d u n g , gere­
gelte F r e i z e i t , f rohe G e m e i n ­
schaft un te r d e m E v a n g e l i u m . 
M i n d e s t a l t e r 17 J . , H ö c h s t a l t e r 
27 J . V o r s c h ü l e r i n n e n 16 J ah re . 
N ä h e r e s d u r c h 

E v . - l u t h . 
D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s 

B e t h a n i e n 
( f r ü h e r O s t p r e u ß e n ) 

je tz t (23) Q u a k e n b r ü c k 

K r a n k e n p f l e g e k u r s 
St . M a r t i n s s t i f t , K r a n k e n h a u s . 
W o r m s am R h e i n , L e i t e r P r o ­
fessor D r . med . Ot to Wus t ­
m a n n ( f r ü h e r St. K a t h a r i n e n ­
k r a n k e n h a u s , K ö n i g s b e r g ) . A n 
d e m zu r Z e i t l au fenden K r n n -
k e n p f l e g e k u r s u s k ö n n e n noch 
e in ige M ä d c h e n , die s ich f ü r 
d iesen B e r u f geeignet f ü h l e n , 
t e i l n e h m e n . D a u e r z w e i J ah re . 
B e w e r b e r i n n e n m ü s s e n das 18. 
L e b e n s j a h r vo l l ende t haben . 
B e w e r b u n g e n s i n d handschr i f t ­
l i c h un te r B e i f ü g u n g eines L e -
tensWi i fes, \ c r h . m d . Zeugn i s ­
sen, gesundhe i t l . A e r z t e z e u g -
nisses. p o l i z e i l i c h e n F ü h r u n g s ­
zeugnisses u . L i c h t b i l d e s e i n ­
zusenden an die L e i t u n g des 
St . Mart i r tss t i f tes , K r a n k e n ­
haus, W o r m s a. R h e i n . 

( ß e t t e a - N i o h v 
liefert erstaun! ch pre.s 
werte Betten, Bet.-

inletts, Bett­
federn, Bett 
wasche und 
Steppdecken 

O b . - B e l l e n 
96, 79 - 90 75 
5 9 . - 39,75 * ~ l » «* 
mit 5 Pfd. Füllung, gorant. larbedH 
und federdidit. Kein Risiko. Garantie 
Rücknahme. Katalog u. Sonderpreis 
liste kostenlos. 
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TEXTILVERSAND un oFABRI KATION 

I 

, - \ L , - , L k o m p l . 32,90, Kissen 10.50 
J o e l Dellen Matratzen 4tlg 38.50. liefert 

B e t t e n - M ü l l e r , Mcrktredwitz/Bay. 142 

R A D I O 
10°/o A n z a h l u n g 
J o t h a T r u m p f . . . . 99,50 
P h i l i p s P h i l e t t a . . . 189,— 
M e n d e 200 196,— 
K ö r t i n g O n i x 293,— 
M e n d e 250 298 — 
M e n d e 300 328,— 
L o e w e R a t s h e r r . . . . 328,— 
Saba L i n d a u 345,— 
G r u n d i g 3010 345 — 

H. GREIFFENBERGER 
H a m b u r g 11 

B e i den M ü h r e n 67. 

B E T T E N 
Oberbet t , 130/200. rot Inlet t , 

ga ran t i e r t d ich t u . ech t f a rb ig 
m i t 5 P f d . F e d e r n D M 45,-, 35,-
m i t 5 P f d . gu ter f ü l l k r ä f t i g e r 
M i s c h f e d e r m i t D a u n e n 

D M 85,— 
K o p f k i s s e n . 80/80, m i t 2 P f d . 

F e d e r n . D M 12,50 
Jede B e s t e l l u n g e r h ä l t e ine 
laufende E i n g a n g s n u m m e r . 
J ede r 50. Be t tbes te l l e r e r h ä l t 
e in K o p f k i s s e n grat is . 
J e d e r 100. Bes t e l l e r e i n Deckbe t t 
V e r s a n d p Nachnahme f r anko . 

Texiiihaus Schweiger 
f r ü h e r Ins te rburg 

jetzt Gees thacht 'EIbe . M a r k t 11 

TRI E P Ä D Markenräder 
H Winter-Preise Direkt an Private! 

Spezialräder ab 79.-
*fcFT"''"5» Starkes Rad mit Lampe 
T SJKT Schloß u.Gepäckträger 

^tjk W r X 105.- Rückgaberecht! I #7/ÜViMY/I Ständig Dankschreiben 
I f JJ\j^^fr \ und Nachbestellungen! 
• I "ŜT J Gratiskatalog ü. Sport-
I V I Touren-u.Jugendräder 
I \S Bar-oder Teilzahlung! 

H a n s a Triepad Fahrrad b a u | 
Paderborn 64 

Goldbergs Original 
ostpr. Fleisch- und 

Wurstwaren 
v o m ostpr . F a c h m a n n hergestel l t , 
w e i t e r h i n i n bester G ü t e . 
V e r l a n g e n S ie bi t te B e s t e l l k a r t e n 
kostenlos . S ie w e r d e n al les fin­
den , was Sie ge rn haben m ö c h t e n . 

P a u l G o l d b e r g , F l e i s che rme i s t e r 
E u t i n (Hols te in) 
F i s s a u b r ü c k 3 — T e l . 203 

Dauerlieferant 
für Schnitt- (Tilsiter) 

und Weichkäse gesucht. 
A . N o r k e w e i t , D . - H a m b o r n 
K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 192 

Lernschwestern u. aus­
gebildete Schwestern 

f i nden A u f n a h m e i n der 
Schwesternschaf t M a i n g a u v. 
Ro ten K r e u z . F r a n k f u r t / M a i n , 
Eschenhe imer A n l a g e 4—8. 
B e w e r b . m i t L i c h t b i l d u n d 
L e b e n s l a u f erbeten an die 
O b e r i n 

A L B E R T E N 
die Abzeichen ostpreußischer Abiturienten, 

wieder lieferbar, Stückpreis —,60 

Noch l ie fe rbar ist unser b i l l i ges B u c h p a k e t : 
P A P E N D I C K , D I E K A N T H E R K I N D E R 

der neue g r o ß e O s t p r e u ß e n r o m a n , d ie Geschichte 
e iner K ö n i g s b e r g e r K a u f m a n n s f a m i l i e 

W I T T E K , D E R R E D L I C H E Z Ö L L N E R 
N o v e l l e n s a m m l u n g aus d e m Osten 

M I E G E L , H E R B S T G E S A N G 
die bekann te G e d i c h t s a m m l u n g unserer H e i m a t ­
d i c h t e r i n 
A l l e d r e i B ä n d e n u r 12,50 D M z u z ü g l i c h P o r t o 

L i e f e r u n g gegen V o r a u s z a h l u n g z u z ü g l . P o r t o oder N a c h n a h m e 

O S T B U C H 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, F e r n r u f 24 28 51/52 

Pos tscheck: H a m b u r g 420 97 

A u s f ü h r l i c h e r K a t a l o g steht auf A n f o r d e r u n g kostenlos z u r 
V e r f ü g u n g 

Os tver t r i ebene 
kau fen ih re 

Betten, Bettwäsche usw. 
nicht i r g e n d w o , sondern b e i m 
os tver t r i ebenen F a c h m a n n . Da 
kaufen Sie gut u n d sehr pre is ­
wer t ! B i t t e p r ü f e n Sie meine 
Angebote , ich sende P r e i s ­

l i s t en kos tenlos u n d 
u n v e r b i n d l i c h . 

Be t tenhaus Schemmel o H G . 
(22c) B e r g n e u s t a d t / R h l d . 

( f r ü h e r P y r i t z / P o m . ) 

e la Preiselbeeren @ 
t a fe l fe r t ig m i t K r i s t a l l z . e ingek. , 
als K o m p o t t und B r o t a u f s t r i c h . 
B e w ä h r t e s M i t t e l gegen N i e r e n - , 
B l a s e n l e i d e n , Neu ra lg i e . 10-Pfd.-
E i m e r D M 11,- per Nachnahme ab 

R e i m e r s , Q u i c k b o r n H o l s t . 4 8 

P r a x i s ver leg t v o n N o r t o r f 
nach N e u m ü n s t e r 

Dr. jur. EMIL PFAU 
Rech t sanwal t u n d N o t a r 

Neumünster 
E h n d o r f e r St r . 106, T e l . 2184 

( f r ü h e r Ras tenburg) 

Werbt für 

Das Ostpreußenblatt 

«Deutsche Gaststätte 
11 e i k I i n i | Ii ii Ii s c n 

Ilaupl-Orflan 
des iiii'i-i- iiml liHMxiiiiini-litvmlies 

mit ilei uril.ms iiriillli-ii Auilane 

l.rolli'r Nii'Hciiaii/ciiicr! 
I'ruüeiiuiuoierii kostenlos 

3 6 , -
Handgeweb te Teppiche 

200X300 c m n u r D M 
aus Ihr . alt . K le id . , usw. 
und and . G r ö ß e n . P r o s p . kostenlos . 
H a n d w e b e r e i Ros l ies - Huse - K r a c k , 
R e i t i . W i n k l 41 (Obb.) f r ü h . Ostpr., 

Q u a l i t ä t schafft V e r t r a u e n ! 
In d iesem J a h r w i r d es eben­
fal ls m e i n Bes t reben se in , m i r 
Ih r V e r t r a u e n durch L e i s t u n g 
w i e d e r neu z u ve rd i enen . 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , i n d r a r o t u . 
ech tb lau , mi t Ga ran t i e s t empe l , 
f ü r F e d e r - u. H a l b d a u n e n f i i l -
l u n g , 80 c m 4,95 D M , 130 c m 8,2.") 
D M , 140 c m 8,90 D M . 
Bt-ttfedern u n d H a l b d a i n i c n . 
h a l b w e i ß e H a l b d a u n e n , leicht 
u n d we ich , je P f u n d 7,75 D M . 
10,— D M , 12,50 D M , 14,25 D M , 
w e i ß e daunige Feder , sehr zu 
empfeh len , je P f u n d 12,95 D M . 
Ia w e i ß e H a l b d a u n e n , e x t r a 
daun ig . b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , je 
P f u n d 14.95 D M u n d 16,90 D M . 
R e t t w ä s c h e aus e igener A n f e r ­
t igung, „ a n e r k a n n t p re i swer t u . 
gut". 
C a r l K l a t t , (23) B e d e r k e s a , 
Postf . 10, fr. K a l l i e s (Po.), ggr. 
1R50. Os tve r t r i ebene e rha l ten 
dre i P rozen t Rabat t , P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g ab 25,— D M f re i . 

F - J . - L . M m . K i s s e n , rot o d . 
e u e r o e i l b i a u , G a r a n t i e -

Inle t t m . B!/i P f d . F e d e r n f ü L l g . 
D M 40.- f re i N a c h n . U m t a u s c h 
o. G e l d z u r ü c k . P r e i s l i s t e f r e i ! 
G r o ß v e r s a n d seit 20 J a h r e n . 

B e t t e n - H o f f m a n n , W U r z b u r g 

S a n d s l Q u t Q 
y erkennen sich an der 

G f c f i s c f i a u f e l n a d e i J 
Z u beziehen z u m Pre i se von 50 Pf zuzüg l 10 P f Por to (ab 
3 S t ü c k por tofre i ) gegen V o r e i n s e n d u n g des Betrages i n B r i e f ­
m a r k e n oder auf Pos tscheckkonto H a m b u r g N r 75 57 bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 

( F ü r ö r t l i c h e G r u p p e n Sonderregelung. ) 
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O s t p r e u ß i s c h e r F i l m p r o d u z e n t 

Bernhard Redetzki dreht Kulturfilme im Orient 

Bernhard Redetzki, der im Vorjahre die erste 
deutsche Filmexpedition nach Persien leitete, ist 
Ostpreuße. Er zählt heute zu den führenden 
Kulturfilmproduzenten Deutschlands. Wir be­
suchten nach der Uraufführung seines abend­
füllenden Filmes „Persien — Blickpunkt der 
Welt" den jetzt in Eßlingen a. N. wohnenden 
Künstler in seinem Heim. 

Neun Kulturfilme hat Redetzki in den letzten 
zwei Jahren gedreht, und zwar in seiner eige­
nen Hansa-Film-Produktion. Sämtliche Filme 
wurden von der Film-Länderbewertungsstelle 
mit dem Prädikat „Wertvoll" ausgezeichnet. 

Der große Kulturfilm „Persien" steht augen­
blicklich im Brennpunkt des Interesses. Der 
Film sucht nach neuen Wegen, aber auch nach 
einem neuen Publikum, das auch einmal einen 
abendfüllenden Kulturfilm sehen sollte. Daß 
ein solches Publikum vorhanden und inter­
essiert ist, bewiesen die überfüllten Häuser in 
Stuttgart und Eßlingen, so daß mehrfache Wie­
derholungen angesetzt werden mußten. 

P f a u e n t h r o n u n d K a i s e r i n 
Bernhard Redetzki wird nicht müde, auf alle 

Fragen liebenswürdig und humorvoll zu ant­
worten. Man hört gefesselt seine Erlebnisse, 
während die vielen Standphotos aus dem „Land 
des silbernen Löwen" zur Hand genommen 
werden. Das großartige Zeremoniell am Hof in 
Teheran, das trotz seiner modernen Aufmachung 
einen märchenhaften orientalischen Zauber aus­
strahlt, der kostbare Pfauenthron, der gast­
freundliche Schah und seine liebenswürdige 
Gattin, die Kaiserin Soraja, von der Redetzki 
behauptet, daß die vorzüglichste Photographie 
der Grazie und Schönheit dieser Frau nicht ge­
recht werden könne, die großzügige Unterstüt­
zung der iranischen höchsten Regierungsstellen, 
welche der Filmexpedition einen Sonderzug, 
Flugzeug und Motorboote stellten, die nur die­
ser Expedition die Erlaubnis erteilten, in dem 
militärisch stark abgeriegelten und im Welt­
interesse stehenden Oelgebiet von Abadan zu 
filmen — alles dies und noch viele Einzelheiten 
dieser ersten deutschen Nachkriegs-Film-Expe-
dition nach Persien erlebt man in zwangloser 
Plauderei mit. 

'„Wußten Sie schon, daß es auf dem Kaspi-
schen Meer Fischerkähne gibt, die mich stark 
an unsere ostpreußische Heimat erinnert haben? 
Richtige Keitelkähne mit Kurenwimpeln an den 

•Niasteh! Daß es Dörfer gibt, in denen ich mich 
in unsere Heimat versetzt glaubte? Daß es 

:• ffuetj-tbare Landstriche gibt, in denen dreimal 
nün-> Jahr geerntet wird, daß die Temperatur auf 

einer einzigen Eisenbahnfahrt eine Spanne von 
46 Grad Celsius aufweisen kann — von 6 Grad 
minus bis 40 Grad plus — und daß beim Durch­
queren der quittengelben Wüsten der Staub 

durch noch so fest und dicht verschlossene Fen­
ster und Türen Eingang findet?" 

Acht Wochen arbeitete Redetzki mit seinem 
Stab in Persien. Manchmal schier verzweifelnd, 
wenn die Wetterlage ein Filmen unmöglich 
machte und man mit den Händen in den Hosen­
taschen alle fünf Minuten vor dem Barometer 
stehen mußte . . . Wenn endlich der Himmel in 
strahlender Bläue erschien, wurde gearbeitet, 
daß die Iraner kopfschüttelnd dabeistanden und 
über die Energie und Verbissenheit der Film­
leute sprachlos waren. Eine kleine Episode, über 
die nachher noch herzlich gelacht wurde, spielte 
sich anläßlich einer Filmszene mit der irani­
schen Regierung ab, bei der die Kabinett-
mitgheder die Schloßtreppe heruntersteigen 
sollten. Da Redetzki die Aufnahme nicht gerade 
vorteilhaft erschien, bat er das Kabinett: „Wür­
den Sie bitte zurücktreten", was unter allgemei­
nem Schmunzeln gerne geschah. „Aber wir 
kommen wieder, Herr Redetzki!" Man trennte 
sich dann nach gelungenen Aufnahmen mit 
einem herzlichen deutschen „Auf Wiedersehen!" 

Oder die Geschichte im Zelt eines Stammes­
fürsten: Redetzki war von dem Fürsten einge­
laden worden. Er hatte keine Zeit mehr, sich 
umzuziehen und mußte, so wie er war, dieser 
Einladung Folge leisten. Nun ist es Sitte, daß 
am Zelteingang jeder Besucher seine Schuhe 
auszieht. Also auch Bernhard mußte es tun, 
aber o Schreck, in den Strümpfen hat er zwei 
große Löcher. Was nun? Andere Strümpfe hatte 
er nicht bei sich. Er zog also die Socken weit 
herunter und versuchte, die schadhaften Stellen 
so zwischen die Zehen zu klemmen, daß es nicht 
auffiel. Zwei Stunden saß er so dem Fürsten 
gegenüber, immer wieder auf seine Socken 
schielend, ob sich die großen Onkel nicht wieder 
ins Freie gewagt haben. 

Im g a n z e n O r i e n t 
Während dieser acht Wochen im Orient hat 

Redetzki auch auf Einladung der libanesischen 
Regierung im Libanon gefilmt. Der Film 
„Traumland" hinterließ bei seiner Aufführung 
in Beirut so nachhaltigen Eindruck, daß die dor­
tige Regierung ihn nebst Frau und Tochter 
Renate im Herbst vorigen Jahres für vierzehn 
Tage zu Gast geladen hatten. 

„Nun, Herr Redetzki, was haben Sie für 
Pläne in diesem Jahr?" 

„Ende Mai wird es nach Aegypten und Abes-
sinien gehen. Dann soll im September 1953 ein 
Spielfilm im Libanon gedreht werden, und zwar 
in arabisch-deutscher Gemeinschaftsproduktion. 
Für den Hauptdarsteller der deutschen Fassung 
ist Albert Lieven, auch einer unserer Lands­
leute, in Aussicht genommen. Die weibliche 
Hauptrolle ist noch nicht besetzt. Im übrigen 
schreiben Sie, daß ich mich immer freue, einen 

Die Herrscher des Pfauenthrones 
Der ostpreußische Kulturfilmproduzent Bernhard Redetzki (links), der in Persien filmte, 
war auch Gast des Schahs (Mitte), der ihm einen liebenswürdigen Empfang bereitete. 
Ueber Anmut und Schönheit der Kaiserin Soraja (rechts) erzählt er in begeisterten Worten 

Freund und Bekannten aus Ostpreußen wieder­
zufinden. Sie sollen sich ruhig bei mir melden. 
Herzliche Freundschaft verbindet mich mit 
vielen unserer ostdeutschen Künstler. Mit 
Theodor Loos, der auch hier in Stuttgart wohnt, 
mit Albert Lieven, dem gebürtigen Allensteiner, 
mit Professor B. Wosien, Charlotte Daudert, 
und noch so manchen anderen. 

„Wie ich hierher nach Württemberg gekom­
men bin? Nach zwei Jahren Afrikafeldzug und 
meiner Rückkehr nach Deutschland übernahm 
ich den Posten des Oberspielleiters am Stutt­
garter Vorkstheater, bis ich mich 1948 mit dem 
Harry-Piel-Filrn „Tiger Akbar" ganz dem Film 
verschrieb." 

Es ist spät geworden. Der Grog nach ostpreu­
ßischer Art, von dem l iebenswürdigen Gast­
geber selbst gebraut, dampft im Glase. Mir 
gegenüber sitzt ein Ostpreuße, der beim Schah 
von Persien zur Audienz war, zu einer Audienz, 
die auf zehn Minuten angesetzt war, und die 
sich über eine Stunde lang hinzog. Der auch 
über unser Flüchtlingsschicksal dort am kaiser­
lichen Hof in Teheran gesprochen hat, und 
dessen Gedanken immer wieder in die alte Hei­
mat wandern. Er wird sie nicht vergessen, mag 
ihn auch in Zukunft seine Arbeit wieder in 
ferne Länder und Erdteile führen. F. F. 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Sehenswürdigkeit in Niko­
laiken, 8. Tongeschlecht, 9. weibl. Kurzname, 
11. Vorort Danzigs, 12. Koseform für eine Ver­
wandte, 14. europ. Grenzgebirge, 15. Gottes­
haus, 16. ostpr. Fleischgericht, 17. Papageienart, 
18. Vorort Königsbergs, 20. räuml. Beschränkt­
heit, 22. Bedauern der eigenen Handlung, 24. 
Nebenfluß des Pregel, 26. masur. Erntebrauch, 
27. See bei Lyck, 28. Kernstück von Feier und 
Versammlung, 29. Nordwesteuropäer, 30. 
Musik für drei Instrumente, 34. Schandfleck, 
35. Unsichtbarer Bestandteil des Menschen, 36. 
Plattd.: Eisen, 39. lat.: Ich, 40. Dorf in der Nähe 
des Galtgarbens, benannt nach seinem Koloni­
sator (f 1414), 42. ostpr. Kaltblutzüchter, 43. 
durchsichtiges Material, 44. Vorname mehrerer 
ostpr. Dichter, 45. Singvogel. 

Senkrecht: 1. Wiedererbauer Ostpreußens 
nach den Freiheitskriegen, 2. Frauenname, 3. 
nord. BeTggeist, 4. Männername, 5. Landesteil, 
6. vielbesungenes Dorf in Natangen, 7. ostpr. 
Ausdruck für Lappen, 10. Hochmeister des 
deutsch. Ordens, 13. durchgedrehtes Fleisch, 18. 

MaurergeTät, 19. starke Kälte, 21. Begründer der 
Zellstoffabrik in Königsberg, 23. Tatkraft, 25. 
Männername, 26. gebräuchl. Wort für Lungen­
heilmittel, 28. Fluß im Osten Ostpr., 31. König 
von Böhmen nach dem Königsberg benannt 
wurde, 32. Königsberger Domorganist 
(1604—-51), 33. Ort am Kurischen Haff, 37. nord. 
Wild, 38. sagt man, wenn man etwas nicht 
findet, 40. intern. Hilferuf, 41. Hirschart, 

oe = ö, ae — ä 

Dasselbige Wort, aber immer bißche anders! 

ie — sagen wir auf Platt, 
macht der Fischer Krähen tot. 
ee macht die Suppe rot, 
schmeckt so gut und macht uns satt, 
u — sagen wir auf Platt. 
Dort sind oo, fahren aus, 
bringen eu mit nach Haus, 
Nahrung ist's für Land und Stadt. 

Silbenrätsel 

Aus den Silben 
al — bar — biet — bin — blat — chen — dee 
— dorn — eh — eis — er — gat — ge — ger — 
gro — heim — i — ken — kisch — lau — 1er 
— lert — Ii — me — mehl — mül — mung — 
na — nau — nei — nis — pli — r e — schütz 
— sieb — stoaw — ß e — ta — ta — tau — 
trink — tur — war 

sind 14 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchstaben, von oben nach unten gelesen, 
einen ermunternden Reim von Simon Dach 
wissen lassen, dessen Fortsetzung im Silben­
rätsel der nächsten Nummer zu raten ist. Die 
Wörter haben folgende Bedeutung: 
1. liebt der Ostpreuße im Winter (2 WörteT), 
2. Wettkampf bei einem Wintersport, 3. Sumpf­
gebiete um Pillkallen (2 Wörter), 4. Professor 
der Musik In Königsberg um 1930, Erforscher 
ostpr. Musik und Liedkunst, 5. Ostpr. Aus­
druck für „bißchen", 6. Dorf in Natangen, 7. 
Stadt in Natangen, von der man viele Schwanke 
erzählt, 8. Letzter Landstallmeister in Tra-
kehnen, 9. Küchengerät, 10. Dialektbezeichnung 
für die Bewohner einer westpr. Stadt, 11. 
höTte man in Ermlands Kirchen, 12. Ort im 
Kreise Labiau, 13. ostpr. Entsetzensausruf, 14. 
unter einem Gesetz stehender Landstrich 
(z. B ;Kur. Nehrung, Rominter Heide u. a.). 

C Rätsel-Lösungen der Folge 2 3 
Silbenrätsel 

1. Heiligenbeil, 2. Anlagen, 3. Söffke, 4. Ofen­
setzer, 5. Elvira, 6. Moltworm, 7. Altchen, 
8. Kater Murr, 9. Eisblumen, 10. utbeene, 
11. Vesperpungel, 12. ö s e l , 13. Tragheim, 
14. Ilskefalle, 15. Heinrichswalde, 16. Inster­
burg, 17. Schliddern, 18. Hefe, 19. Ofenröhre, 
20. Ölverbrauch, 21. Polkaschritt, 22. Ulrich von 
Jungingen, 23. Mattern. 

Ein Löffel voll Tat ist besser als ein Scheffel 
voll Rat. 

Zahlenrätsel für Lycker 
Zielasen 
Weberknoten 
In Osnabrück 
Erna Koller 
Borzymmen 
Einsticken 
Lycksee 
Mylussen 
Urte 
Syttkus 
Toni Koy 
Eylauer 
Rautenmuster 
„Zwiebelmuster". 

Ans Werk! 
Wecken, weden, wehen, Wespen, Westen, 

weben. 

Welche Farben? 
Goldbach, Silberbach, Weiß-See , Griinhof 

Blaues Auge, Schwarzort, Rothflreß, Gehl-See! 
Braunsberg. 

„Rund um den Elch" 
Unsere Leser kennen den ausgezeichneten 

Beitrag. „Unsere Elche" von Forstmeister z. Wv 
Loeffke, den wir in den Folgen 36/1952 und 
L1953 heröffentheht haben; im Mittelpunkt der 
Darstellung standen unsere ostpreußischen 
Elche. Ueber seine Erlebnisse mit Elchen in 
den baltischen Ländern und in Norwegen be­
richtet Forstmeister Loeffke jetzt in mehreren 
Fortsetzungen in der in München erscheinenden 
Jagdzeitschrift . D i e P i r s c h * . 

Das Wachstum Königsbergs 
Um das Jahr 1700 hatte Königsberg etwa 40 600 

Einwohner, ein Jahrhundert später rund 54 000. Als 
Vergleich sei Leipzig angeführt, das etwa 32 000 Ein­
wohner zählte. Königsberg war damals also eine der 
volkreichsten Städte. Dazu war die Stadt reich, denn 
sie verfügte über einen Land- und Forstbesitz von 
50 000 Morgen. Schwere Einbußen erlitt sie durch die 
Auferlegung der Kontributionen im Siebenjährigen 
und noch mehr im Unglücklichen Krieg 1807. Erst 
1900 konnte die Stadt die letzten Schulden des 
12 Millionen-Franc-Tributs abtragen. 

Trotz dieser Belastung und der Stillegung des Han­
dels während der Kontinentalsperre und der wirt­
schaftlichen Stockung nach den Freiheitskriegen 
wuchs die Stadt weiter; sie war die drittgrößte im 
Königreich Preußen (Berlin 198 000 Einwohner, Bres­
lau 75 000, Königsberg 61 000). Im Jahre 1825 traf 
sie ein neuer Schlag: Rußland sperrte seine Grenzen 
für den freien Handel durch die Einführung hoher 
Zölle. 1864 wurden mehr als 100 000 Einwohner ge­
zählt; vor dem Ersten Weltkrieg wohnten 246O00 
Personen in der Stadt. 1924 stand Königsberg an 
achtzehnter Stelle unter den Städten des Deutschen 
Reichs. Die letzte Volkszahl von Königsberg wird 
mit 380 000 angegeben. Es ist aber zu berücksichtigen, 
daß diese letzte Steigerung nicht das Resultat eines 
echten Wachstums war, sondern das der Eingemein­
dung vieler Vororte und Landgemeinden. 

Ritterstücke der Quartaner 
Erinnerungen an das Wilhelmsgymnasium 
Etwas versteckt, ziemlich am Ende des Hinter-

tragheims, lag die höhere Schule dieses Stadt­
viertels von Königsberg, das Wilhelmsgymna­
sium. Der hochragende, etwas nüchterne Bau 
aus gelben und roten Ziegeln barg in seiner 
geräumigen Aula Prof. Steffecks' wertvolle 
Wandgemälde mit Bildern aus der Ordenszeit 
und dem Leben Kaiser Wilhelms I. Bei den 
täglichen Morgenandachten weckten die Ge­
mälde bei den Schülern historischen Sinn. Es 
herrschte in dieser Anstalt ein zielstrebiger 
Geist echten Humanismus, dem Latein und 
Griechisch den andern Fächern gleichwertige 
Mittel zur Menschenbildung waren. Und wenn 
unter den verschiedenen tüchtigen Direktoren 
eine einheitliche Note sich in der Leitung zeigte, 
dann die, Schule und Elternhaus innig' mitein­
ander zu verbinden, und das zu Zeiten, als die­
ses Streben noch nicht so sehr verbreitet war 
wie heute. Neben der straffen, zuchtvollen 
Lernarbeit wurde daher Haltung und Auftreten 
besonders beobachtet und gepflegt. Generatio­
nen von Schülern erinnern sich dankbar und 
oft mit Schmunzeln der vielartigen Theaterauf­
führungen besonders unter Direktor Wagner 
und der Weihnachtsfcste, vom Treiben der 
Quartaner im „Jahrmarkt von Plundersweiler" 
oder blutigen Ritterstücken bis zu den oft recht 
gehaltvollen Darbietunqen der Primaner, die 
auch ernsthafter Kritik Stand hielten. Obwohl 
das Wilhelmsgvmnasium erst nach dem Krege 
von 1870 gegründet wurde, ist eine stattliche 
Anzahl bedeutender Männer aus ihm hervor­
gegangen, da fast alle Abiturienten die Hoch­
schulen besuchten. Au5 ihrer Zahl sei nur der 
berühmte Mathematiker D a v i d H i l b e r t 
genannt. 

Geräumig war der Schulhof rings um das 
Gebäude, wo jede Klasse ihren Standn'atz 
halle. Er erstreckte sich zwischen den Traq-
heimgarten bis nahe an den Schloßteich. 
Manche ehemaligen Primaner werden sich gerne 
der Sommersturden unter den Bäumen erin­
nern, wo man in freier 1 -ft nicht nur H o r a z 

und Thukidides las, sondern auch mit Zirkel 
und Lineal auf der mitnebrachten Tafel Ellipsen 
ÜÜH "YP? R B E L V e *d">et e und trotz Vogelruf 
und Rudergep'atscher vom Schloßteich her 
emsig bei der Sache war. Im Turnen und Sport 
wurde au gute Durchschnittsleistungen der 

S n T t u , \ W e r t q C , P n ! , n Violen Klassen 
kündeten Plaketten oder Urkunden von den 
erreichten Mannschaftssiegen Es herrschte ein 
g l c l - M e i S t gegenseitigen Vertrauens zwi­
schen Schulern, Lehrern und Elternschaft, und 
noch heute m der Fremde zeigen sich die Be-

Tref fen e r U " d A n h ä n « l i * k « i « b('< Jedem 
Di. Grunert. 
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7 7 V G<di JP&tßefotfetu ? 
Suchten schon nach dem Ersten Weltkrieg, zumal in den Jahren 1925—27, viele Ostpreu­

ßen das Glück in der Fremde, so hat die Katastrophe von 1945 unsere Landsleute in einer 
zweiten Welle in die Welt gestreut. Auf allen Kontinenten gibt es heute Ostpreußen, und 
überallhin, außer in die Staaten des Ostblocks, schlägt das Ostpreußenblatt die Brücke zur 
Heimat. 4 

Sind auch nur Prozentbruchteile der ostpreußischen Bevölkerung ins Ausland gegangen, so 
beschäftigt die Masse der in Deutschland gebliebenen doch oft die Frage, wie es ihnen geht, 
ob sie zu beglückwünschen oder zu bedauern sind, und manchen Ostpreußen im geheimen 
auch der Wunsch zu wissen, ob die Landsleute draußen, die das Auswandererschicksal er­
fahren haben, ihm zu einem ähnlichen Schritt raten würden. Um diese Fragen beantworten 
zu können, zugleich aber um zu erfahren, auf welches Verständnis wir im Ausland rechnen 
können, hat da s Ostpreußenblatt seine Leser im Ausland gebeten, von ihren Erfahrungen 
zu berichten. Ueber die Ergebnisse unserer Umfrage lesen Sie in dieser und in späteren 
Folgen. 

Die erste Ueberraschung, die uns eine Um­
frage an unsere Leser im Ausland brachte, war-
der über Erwarten starke Widerhall bei unse­
ren Landsleuten. Schon eine Woche nach der Ab-
sendung unseres Briefes trafen die ersten Ant­
worten aus europäischen Ländern ein, wenig 
später folgten die überseeischen Gebiete, und 
wir. erhielten nicht nur Antworten auf unsere 
Fragen, sondern die meisten erläuterten ihre 
Angaben in langen Brieten. Längst übertrifft 
die Zahl beantworteter Schreiben den Prozent­
satz von Antworten, den man bei einer Inland-
Umfrage erwarten kann. 

Zwei Pole 
Das ist nicht einfach ein erfreuliches Ergebnis, 

sondern außerdem ein wichtiges Symptom, das 
in mehreren Briefen etwa mit den Worten ge­
deutet ist: „Endlich kümmert sich einmal jemand 
um uns!" Viele dort draußen haben im Gegen-
tcM das Gefühl, die Abgeschobenen, ja die Aus­
geschlossenen zu sein, an die man in Deutsch­
land nicht mehi denkt, weil man fioh ist, sie 
los zu sein. Man erkennt bei gründlicher Ein­
sicht in die Auslandsbriefe bald den inneren Zu­
sammenhang dieses Gefühls. Die ganze Proble­
matik des Auswandererdaseins spannt sich als 
SnannurrsfMd zwischen zwei Polen aus: der 
wirtschaftlichen Frage und der nach der allge-
me'nen Lebensart, dem Lebensstil im neuen 
Land. Fast aüe hatten bei der Ausreise, gedrückt 
von der Not in Deutschland, nur die wirtschaft­
liche Srte im Auge. Draußen aber wurde ihnen 
die Bedeutunn, d :" Lebensqefühl und Sitte, Mei-
nunrj der Umwelt und Kulturhöhe und -art in 
einem Lande für den einzelnen haben, erst be­
wußt. Jetzt erkannten sie, daß sie nicht nur eine 
wirtschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Lebensraum zu bestehen hatten, und erfaßten im 
Abstand und im Kontrast, daß die ihnen selbst­
verständliche deutsche Lebensart anderswo gar 
nicht selbstverständlich ist 

Wir neben heute einen Ueberblick, der nur 
auf die Lage der meisten, auf eine durchschnitt­
liche Lage Rücksicht nehmen kann. Es versteht 
sich, daß die Umstände von Land zu Land und in 
Einzelfällen sehr verschieden sind. Wir werden 
später versuchen den Besonderheiten gerecht 
zu werden. 

Keine Girlanden 
Es läßt sich über die wirtschaftliche Lage un­

serer Landsleute im Ausland nichts allgemeines 
sagen. Aus fast allen Ländern der Welt berich­
ten sie, daß die Verdienstmögl ichkei ten besser 
sind als in Deutschland zur Zeit ihrer Ausreise, 
doch niemand vergißt den Zusatz, daß härteste 
Arbeit, Glück und oft Beziehungen dazu gehör­
ten, den Start zu finden. Zumal aus Nordamerika 
wird von härtestem Existenzkampf und von 

Unsere Weltkarte 
zeigt, daß in allen Teilen der Welt - außer 
im'Einllußgebict der Sowjetunion — Leser des 
Ostpreußenblattes wohnen. Die Größe des ost­
preußischen Wappenschildes zeigt an, OD eine 
große, eine mittelgroße oder eine kleine Gruppe 
von Ostpreußen in dem jeweiligen Land Auf­
nahme gefunden hat. Da nun in dicht besiedelten 
Gebieten' zumal in unserem staatenreichen 
Europa, die Wappenschilder für die einzelnen 
Länder die Staatengrenzen verdecken, fand 
unser Zeichner den Ausweg, durch die National-
lähnchen anzudeuten, zu welchem Land der be­
treffende Wappenschild gehört. 

einer Anspannung der Kräfte berichtet, die das 
uns gemäße Familienleben in Frage stellt. Dazu 
kommt, daß drüben unser Berufsethos und stän­
disches Gefühl außer Kurs gesetzt ist: es gibt da 
keinen Berut in unserem Sinne, auf den man 
sich von Jugend an vorbereitet und dem man 
lebenslang zugehört 

Hier schneidet das fremde Lebensgefühl tief 
in dem Raum der Arbeit ein, und dem Einwan­
derer wird bewußt, daß er in der Fremde ist. 
Bald erfährt er, daß sich das Erlebnis von 1945, 
die Heimat verloren zu haben, ein zweites Mal 
in noch umfassenderem Sinne an ihm vollzieht. 
Die Anpassung an die neue Umgebung fällt nur 
in sehr wenigen Ländern leicht. In den meisten 
Ländern lebt noch vom Krieg her ein Mißtrauen 
gegen den Deutschen; andere Völker, zum Bei­
spiel die Engländer, sind ohnedies voll kühler 
Reserve dem Fremden gegenüber; wieder an 
anderer Stelle, so in der Schweiz, spürt man oft 
trotz guten Willens die Glaswand, die von dem 
großen Unterschied des Erlebten aufgerichtet 
wird; oder es sind, wie in Australien, die Le­
bensgewohnheiten so vö l l ig anders, daß man sie 
zuerst nicht begreift. Was soll etwa ein Deut­
scher von der Mitteilung halten, daß in Austra­
lien große Wohnungsnot herrsche, während er 
sieht, daß die meisten Australier in Eigenhei­
men leben? Er muß erst wissen, daß der Weg, 
eine fremde Familie ins eigene Haus zu neh­
men, dieser uns so selbstverständliche Weg, in 
Australien außer jeder Erwägung steht. 

Bleibt zunächst die Hoffnung, sich an Deutsche 
anschließen zu können In vielen Ländern, zu­
mal auf dem ganzen amerikanischen Kontinent, 
gibt es deutsche Vereinigungen. In Kanada zum 
Beispiel ist ihre Zahl wie die der deutschspra­
chigen Zeitungen im Steigen Dennoch ist auch 
hier der Kontakt schwer zu finden. Die nach dem 
ersten Kriege eingewanderten Deutschen, die 
diese Klubs und Zeitungen tragen, befinden sich 
in ganz anderer Lage. Sie haben ihre Existenz 
begründet mit dem Preis einer weitgehenden 
Anpassung an das Land. Sie haben fast alle ihre 
Liebe und Anhänglichkeit zum deutschen Mut­
terland bewahrt, und abertausende von Paketen, 
die sie in den schlimmen Jahren über das große 
Wasser schickten, waren der Beweis ihrer Ver­
bundenheit. Aber vor ihren Augen steht noch 
das Deutschland, das sie einst ver l ießen und das 
ganz anders war. Und bewahrten sie ihr Gefühl 
für die Heimat, so wandelte sich ihre Lebens­
form doch unvermerkt Viele auch von ihnen 
antworteten auf unsere Umfrage. Nur wenige, 
die vor 1930 auswanderten, schrieben noch ein 
reines Deutsch. 

So bleiben zwei Jahrzehnte zwischen alt und 
neu Eingewanderten trotz guten Willens ein 
tiefes Wasser Daß häufig die Erfahrenen den 

Neulingen halfen, ebenso oft aber ihnen den 
Aufstieg mißgönnten, bleibe nicht unerwähnt. 

Kein Einwanderei also, der nicht das Glück 
hat, von Verwandten oder guten Bekannten 
empfangen und über die ersten Hürden gebracht 
zu werden, wird dem Gefühl furchtbarer Ver­
lassenheit entgehen, das ihn bald nach der An­
kunft ergreift. 

Eltern und Kinder 
Sind die Eltern genötigt, sich dem Lande an­

zupassen, wenn sie nicht ausgeschlossen bleiben 
ja schließlich „asoziales Element" werden wol­
len, so stehen sie dem Verfall des Deutschtums 
in ihren Kindern fast machtlos gegenüber. Deut­
sche Schulen gibt es nur in wenigen Ländern 
iium Beispiel in Südwestafrika), deutschen 
Sprachunterricht meist nur an höheren Schulen. 
Aber selbst deutsche Sprache und bewußt deut­
sche Erziehung im Elternhaus sind der Gewalt 
der Umwelt unterlegen. Es wird nur wenige 
Familien geben, deren Kinder, im Ausland auf­
gewachsen, mehr als eine theoretische, lehrhafte. 
Vorstellung von Deutschland haben. Ihr Deutsch­
tum geht über das Bewußtsein, von Deutschen 
abzustammen, nicht hinaus, — wobei sie in die­
ser Tatsache häufig wenig Rühmenswertes fin­
den. Daß das deutsche Empfinden in Mischehen 
für die Kinder rettungslos verloren ist, versteht 
sich von selbst. Nach unserer Umfrage haben 
die jungen Deutschen starke Hemmungen, sich 
mit Ausländern zu verheiraten, doch scheint es, 
daß sich nach langem Zögern die Mädchen doch 
leichter zu diesem Schritt entschließen als die 
jungen Männer. 

Kennen sie uns? 
In einer Hinsicht, das zeigt unsere Umfrage 

mit erschreckender Deutlichkeit, stehen wir als 
Volk unter den anderen Völkern genau so da 
wie ein Eingewanderter unter den Menschen des 
neuen Landes. Wir fragten: was we iß die Be­
vö lkerung der Aufnahmeländer vom heutigen 
politischen Deutschland und was von unserem 
Vertriebenenproblem? Mit verschwindenden 
Ausnahmen kam die geschlossene Antwort zu­
rück: nichts. Unsere Zweiteilung ist in den mei­
sten Ländern eine vage Vorstellung, Ostdeutsch­
land, Oder-Neiße und Vertriebenenfrage sind 
fremde Welten. Besteht Interesse für diese 
Dinge, wenn man versucht, aufklärend zu wir­
ken? Selten. 

Es ist interessant, sich die Ausnahmen von 
dieser Durchschnittsantwort näher anzusehen. 
Teilkenntnisse und wenigstens menschliches In­
teresse ist am ehesten in der Schweiz zu finden, 
vereinzelt auch in Schweden. Hier macht sich die 
menschliche Haltung dieser Länder, deren hel­
fende Tatkraft wir dankbar erlebten und er­

leben, geltend. In den USA ist es die Auseinan­
dersetzung mit dem Kommunismus, zumal seit 
Korea, die ein Interesse für die Ostfragen hat 
aufleben lassen. Hier hören viele Menschen in­
teressiert zu, wenn ihnen darüber berichtet wird. 
Wirkliche Kenntnisse jedoch besitzt auch dort 
nur eine ganz kleine Intelligenzelite. Bis heute 
aber ist das Schicksal des europäischen Ostens 
nicht nur den Menschen Südamerikas und 
Australiens so gut wie unbekannt geblieben, 
sondern auch — den meisten Franzosen. Viele 
sonst unverständliche Einzelheiten der politi­
schen Haltung Frankreichs haben in dieser Tat­
sache ihren Grund. 

Wir würden uns selbst zum verstockten 
Dummhans der Völker machen, wenn wir den 
anderen Nationen ihre Unkenntnis unseres 
Schicksals zum Vorwurf machten. Was käme 
doch bei einer Gegenfrage an die Deutschen 
heraus: was weißt du vom Kaschmir-Problem? 
Oder: welche Gärung herrscht in Tunesien? Der 
Glaube, Deutschland sei das Herz der Welt, 
macht viele bei uns ebenso blind wie die Fran­
zosen ihre Unkenntnis der Sr>w;etwelt. Anderer­
seits erhebt sich vor uns die Aufgabe auf­
klärender Arbeit groß und dringend. Den Zu­
schriften zu unserer Umfrage war deutlich zu 
entnehmen, daß fast alle Landsleute im Ausland 
diese Aufgabe in sich spüren, daß aber vielen 
das Feuer fehlt, sie zu erfüllen. Daß man sie in 
fast allen Ländern erfüllen k a n n , auch das 
bewiesen die Zuschriften Es kann nicht jeder 
ein Vortragspodium besteigen oder Artikel 
schreiben. Aber fast jeder kann seiner nrive'^n 
Umwelt die Kenntnis bringen und damit wert­
vollere Arbeit leisten, als auf den ersten Blick 
zu ermessen ist. 

Nach Hause? 
Wie also geht es unseren Landsleuten ,m 

Ausland? Sie haben es schwerer, als sie er­
warteten, denn zu der äußersten Anspannung, 
die zum wirtschaftlichen Erfolg nötig ist, kam 
die innere Not des Deutschen in der Fremde, 
die Not, anders werden zu müssen als man 
sein will, die Not der Einsamkeit. Unsere Um­
frage läßt uns zweifeln, ob gerade dieses i ^ r ° r e 

bedrückende Problem selbst in Jahrzehnten 
ganz zu lösen und zu überwinden ist. Unter 
allen Auswanderungs-Ländern scheint Südwest­
afrika, die ehemalige deutsche Kolonie, das 
günst igste menschliche Klima zu haben, da die 
Bevölkerung dort zu 40°/o aus Deutschen be­
steht, die im Lande eine dominierende' oder 
doch selbständige kulturelle Rolle spielen. Vier 
Fünftel aller Briefe, die wir aus dem Au'siana 
bekamen, beantworteten die Frage: ;,Werden 
Sie nach Ostpreußen zurückkehren W P U P sch 
eines Tages die Möglichkeit dazu ergibt?" mit 
Ja, oft in stürmischen Sätzen: „Ja, und wenn 
vom anderen Ende der Welt!" — „Im Riesen­
laufschritt!" — „Ja, ja, ja!". Und oft genug kam 
man auf die Frage, ob man den Schritt der 
Auswanderung mit den heutigen Erfahrungen 
wiederholen würde, die Antwort lesen: ,.Nur 
durch das mangelhafte Verständnis, für die Not, 
das man uns Ostvertriebenen in Westdeutsch­
land entgegenbrachte, wurden wir dazu ge­
bracht, auszuwandern. 

Und hier kehren wir an den Anfang zurück: 
Sie sind nicht froh hinausgezogen, um die Welt 
zu erobern, sondern durch den Unverstand des 
Mutterlandes hinausgetrieben und in ihrer 
Seele ärmer als wir. Claus Katschinski 
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Das Preußische Wörterbuch 

Das Ostpreußenblatt 

Ein e r leb tes S t ü c k s e i n e r G e s c h i e h t « 
Zum Gedenken an Walther Ziesemer / Von Robert K ö h l mann 

Man schrieb das Jahr 1911. In „meiner" Penne, 
der Städtischen Steindammer Realschule zu 
Königsberg — bis 1917 Vorgängerin der Hin-
denburg-Oberrealschule am Wallring — war ich 
um Ostern nach Klasse Va (Quinta) versetzt wor­
den. Da wurden uns zwei neue Oberlehrer — so 
hießen damals noch die jetzigen Studienräte — 
vorgestellt, ein älterer von etwa Mitte vierzig, 
und ein jüngerer, der im Sommer neunund­
zwanzig werden sollte. Von dem ersteren, 
Prof. Dr. Bruno Neumann, ist hier nichts zu 
vermelden; desto mehr läßt sich von dem an­
deren sagen. Der war von recht kleiner 
schmächtiger Statur und hatte einen sehr zar­
ten Teint; außerdem trug er einen blitzenden 

Prof. Dr. Walther Ziesemer 

Kneifer und ein dunkelblondes Scbnurrbärt-
chen. Sein Name war Dr. Waither Ziesemer. 
Vorläufig jedoch schenkten wir Jungen dem 
unscheinbaren Kerlchen kaum Beachtung. 

Nun wurden damals gegen Ende jedes Schul­
jahres, so auch 1912, sogenannte Berichte ver­
teilt, etwa zwanzig Seiten starke Hefte im 
Quartformat, die vornehmlich für die Eltern 
der Schüler bestimmt waren, die ich aber als 
aufgeweckter Junge ebenfalls mit wachsendem 
Verständnis las Sie enthielten allerlei Wis­
senswertes aus dem Leben unserer Schule. In 
der Lehrerübersicht auf Seite 2 fand sich neben 
dem Namen Dr. Ziesemer ein Sternchen, das 
auf eine Fußnote hinwies und diese lautete: 
„Wegen wissenschaftlicher Arbeiten von einem 
Teil seiner Pflichtstunden befreit!" Ich selbst 
konnte mir unter jener Anmerkung nichts Rech­
tes vorstellen; mein Gefühl aber sagte mir, 
daß es sich um etwas ganz Bedeutendes han­
deln müsse. Und so war es denn auch: damals 
hatte Dr. Ziesemer von der Preußischen Aka­
demie der Wissenschaften in Berlin den Auf­
trag erhalten, für die beiden östlichsten Pro­
vinzen der Monarchie ein Wörterbuch, eben das 
Preußische Wörterbuch, auszuarbeiten. Diesen 
ehrenvollen Auftrag hatte ihm, wie Ich weit 
später erfuhr, sein ehemaliger Lehrer an der 
Universität Berlin, der bekannte Germanist 
Geheimrat Gustav Roethe, vermittelt. (R. war 
gebürtiger Graudenzer, also ein Landsmann 
von Ziesemer, der ja aus Löbau in Westpreu­
ßen stammte und in Marienburg, wo sein Vater 
das Amt eines Seminardirektors innehatte, auf­
gewachsen war.) 

Ab Ostern 1912 lernte ich Dr. Ziesemer per­
sönlich kennen: er gab auf Klasse IVa zwei 

In den letzten Monaten ist im Ostpreußenblatt verschiedentlich zur Mitarbeit an dem 
neubegründeten Mundartwörterbuch unserer Heimat, dem „Preußischen Wörterbuch , 
auigeruten worden, und dieser Rul ist von einer großen Zahl heimatbewußter Landsleute 
gehört worden. Bisher haben sich, wie uns der neue Leiter des Wörterbuchs, Dr. habil. 
Riemann, mitteilt, bereits 140 Mitarbeiter gemeldet. Das ist schon eine sehr beachtliche 
Zahl, aber sie muß noch ganz erheblich wachsen, denn ein Mundartwörterbuch kann nur 
mit Hilfe einer großen Organisation von mundartkundigen Helfern aus allen Heimat­
kreisen aulgebaut werden. Vorläufig fehlen Mitarbeiter aus Masuren noch fast ganz-
Tatsächlich wurde dort — wie ja meistens auch in den Städten — keine eigentliche Mund­
art gesprochen, aber doch ein Hochdeutsch, das ganz stark von Mundartworten durch­
setzt war. Auch diese Sprachschicht muß aufgenommen werden, und daher bittet der 
Leiter des Wörterbuchs herzlich, daß sich noch eine möglichst große Zahl von weiteren 
Mitarbeitern gerade aus den masurischen Kreisen melden möchte, die bereit sind, Mund-
arttragebogen auszufüllen. Ebenso werden Mitarbeiter aus Westpreußen noch dringend 
gesucht. Die Meldungen werden erbeten an: Preußisches Wörterbuch, Oldenburg (Oldb.) 
Beethovenstraße 6. 

Dr. Riemann, der wegen einer schweren Operation längere Zeit arbeitsunfähig war, 
bittet seine Mitarbeiter um Verständnis dafür, daß er die inzwischen eingegangene Post 
nicht so schnell aularbeiten kann, zumal er vorläufig die ganze Wörterbucharbeit noch 
ohne finanzielle Hille und ohne eine Schreibkraft neben seinem Schuldienst allein 
erledigen muß. 

Wir drucken im folgenden einen Beitrag eines der ältesten Mitarbeiter am Preußischen 
Wörterbuch ab, der zu den treuesten Hellern Prof. Ziesemers gehörte und der sich auch 
jetzt sofort wieder zur Mitarbeit zu Verfügung gestellt hat. Dieser Beitrag ist ein Stück 
erlebte Geschichte des Preußischen Wörterbuchs, das uns zeigt, wie sein Begründer das 
Werk einst aufbaute, das aber auch ahnen läßt, unter wieviel schwierigen Verhältnissen 
diese Arbeit für die Heimat heute noch einmal geleistet werden muß. 

Wochenstunden Religionslehre. Dies Neben­
fach wurde von den weitaus meisten Jungen 
sehr gering geschätzt und dafür so gut wie 
nichts getan. Zwar versuchte Dr. Ziesemer, uns 
den Stoff dadurch interessanter zu machen, daß 
er die sprachliche Herkunft biblischer Wörter 
erläuterte; allein die Zuhörer blieben zumeist 
gleichgültig. Was kümmert uns Quartaner schon 
Wortkunde. 

Das änderte sich schlagartig, als er in einer 
der letzten Stunden vor den großen Ferien ein 
ganz unerwartetes Thema anschnitt. „Mal auf­
stehen, wer von euch verreist!" sagte er. Drei 
Viertel der Klasse schnellten hoch. „Wohin du? 
Wohin du? Wohin du?" Es ergab sich, daß der 
größte Teil aufs Land fahren wollten, der eine 
zur Großmutter, der andere zum Onkel, ein 
Dritter zur Tante. An diese letzten wandte sich 
Dr. Ziesemer. „Ich vermute stark", so ungefähr 
führte er nun aus, „daß die meisten eurer Ver­
wandten noch plattdeutsch reden werden und 
daß ihr diese Mundart versteht, auch wenn ihr 
sie selbst nicht sprecht. Da könntet ihr mir 
einen kleinen Gefallen tun. Gebt doch mal 
acht, w#s«4ür eigenartige Wörter die .Landleute 
gebrauchen, wenn sie sich miteinander unter­
halten, merkt sie euch und schreibt sie auf 
einen Zettel, den ihr nach den Ferien bei mir 
abgebt. Wollt ihr so gut sein?" Alle riefen 
laut „Ja!" „Gut", fuhr er fort, „dann müßt ihr 
diese Sache aber auch schlau anfangen. Erstens 
dürft ihr nicht etwa fragen: ,Onkel, wie heißt 
bei euch auf plattdeutsch das Pferd?" Dann sagt 
er natürlich .Pee.rd'; oder ,Omama, was sarrt ihr 
hier für Schüssel?; dann wird sie wahrschein­
lich antworten .Scherte!'. Das weiß ich selbst, 
und sowas — ich meine Uebersetzungen ins 
Plattdeutsche — braucht ihr mir nicht zu brin­
gen. Vielmehr müßt ihr die Leute belauschen 
und solche Wörter festhalten, die ihr noch nie 
oder ganz selten gehört habt. (Welchem 
Sprachkundigen fällt da nicht Luthers Redewen­
dung ein „den Leuten aufs Maul schauen"?) 
„Was sie bedeuten, könnt ihr meistens aus 
dem Satz erraten, und wenn nicht, so fragt ihr 
beim Essen oder nach Feierabend: „Onkel, mor­
gens im Stall hast du doch gesagt: „Mött der 
olen Kobbel öss ook goar nuscht mehr los." Ist 
Kobbel ein Pferd oder eine Kuh?' Dann wird 
er lachend sagen: „Das ist eine Stute", und 

schon wißt ihr Bescheid. So müßt ihr's machen. 

Am besten ist, ihr habt ein kleines Notizbuch 
und einen Bleistift in der Rocktasche und wenn 
euch so ein Wort auffällt, geht ihr in die Ve­
randa oder hinter die Scheune und schreibt das 
auf, je mehr, desto besser. Ich bin aber auch 
schon mit wenigen Worten zufrieden und 
wenn's von jedem bloß drei oder vier sind. Vor 
allem dürft ihr nicht vergessen, das Dorf anzu­
geben, woher ihr diese Wörter habt, und den 
Kreis, in dem es liegt. Zweitens braucht ihr 
euch nicht zu genieren, mir auch derbe Wörter 
zu bringen, die im Hochdeutschen vermieden 
werden, weil sie als „ordinär" oder „unfein" 
gelten. Habt davor keine Angst, ich vertrage 
das schon. An und für sich gibt es im Platt­
deutschen überhaupt keine schamlosen Wörter, 
weil die Landleute viel natürlicher denken als 
wir Stadtbewohner; unanständig werden sie 
erst durch den gemeinen Tonfall, in dem sie 
herausgebracht werden, oder durch die böse 
Absicht, den Mitmenschen dadurch zu be­
schimpfen." So etwa sagte er dem Sinne nach. 

In der nächsten Stunde, Anfang August, war 
Dr. Ziesemers erste Frage: „Wer hat mir platt­
deutsche Wörter mitgebracht?" Fast alle konn­
ten antreten, die Mehrzahl freilich tat es aus 
purer Berechnung. Vielleicht, so spekulierten 
sie, ließ sich auf diese einfache Art in Religion 
ein „Zwei" erreichen, die bei der Versetzung 
einen brauchbaren Ausgleich für eine schwache 
Drei in Geschichte oder gar in Französisch ab­
geben konnte. Daneben reizte sie das Neu­
artige der Sache, speziell die „erwünschten" 
unanständigen Ausdrücke. Feixend tauschten 
die Schlingel in der Pause diese untereinander 
aus. Was Dr. Ziesemer sonst mit dem „Kram" 
anfing, war ihnen einerlei Die ersten Mit­
arbeiter am Wörterbuch mußten ihre Zettel ein­
zeln am Pult vorlegen und schwieriger wieder­
zugebende Wörter vorsprechen. Bei den Haupt­
wörtern erkundigte Dr Ziesemer sich nach dem 
Geschlecht und ob es im Singular oder im Plu­
ral vorkäme. Zu alledem machte er seine No­
tizen. Ich selbst, der ich auf dem Lande gewe­
sen war, konnte mit einer ersten Auslese von 
etwa zwanzig Wörtern aufwarten — ohne Hin­
tergedanken. Vor Beginn der Herbstferien er­
neuerte Dr. Ziesemer seine Bitte, und wiederum 
erhielt er einen kleinen Stoß Zettel. Kurzum: 
die Aktion fruchtete 

Fortsetzung folgt. 

.Tahrgang 4 / Folge 4 

„So Gott will . . 
„ o i i S o der Herr will 

„Dafür ihr sagen solltet. 2>o ae 
und wir leben, wollen wir dies und das 
tun.' Jakobus 4, 15. 
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zu aründen, Wünsche, in die lerne Welt auszu 
wandern, Wünsche für unsre Kinder und Enkel. 

Wonach wir dann aber fragen, notgedrungen 
fragen müssen: werden unsre W Ö - J ^ N g 
Willen Gottes eins werden? Werden unsre 
Wünsche durch den Willen Gottes sich erfüllen? 
Eins haben wir in der harten Schule Gottes in 
den letzten Jahren wohl gelernt, daß wir unsre 
Wünsche nicht durch alle unsre f"e/9'e ..und 
große Opfer an Gut und Blut selbstet M e d 
konnten. Damit ist es auch nicht geschafft daß 
wir vor alle unsre Wünsche die 'rammen Ware 
setzten: „So Gott will . . .", die almahlchzur 
leeren Redensart wurden. Erst recht nicht haben 
wir es je erreicht, wenn wir noch so ernsthalt 
um das Leben unseres totkranken Kindes ge­
rungen haben. „Wenn du, Gott, mir dieses Kind 
sterben läßt, so will ich nicht mehr an dich 
glauben!" Gott läßt sich nicht erschleichen und 
auch nichts abtrotzen. 

Was heißt es aber dann: „So Gott will . . •?' 
Was Gott will, das lesen wir weder aus den 
Sternen noch aus den Handlinien oder Karten 
ab. Auch der Gang der Weltgeschichte gibt uns 
über den Willen Gottes ebensowenig Autschluß 
wie unsre eigne Lebensgeschichte. Was Gott 
will, sagt uns nur sein Wort. Dort steht beim 
Propheten Hesekiel Kap. 53 zu lesen, daß Gott 
nicht den Tod des Menschen will, sondern daß 
er sich bekehre und lebe. Zur Bekehrung ge­
hört, daß unsre Wünsche bekehrt, umgekehrt 
werden. Zur Bekehrung gehört, daß der Mensch 
nicht zuerst wünscht, was ihm gefällt, sondern 
was Gott gefällt, was unserm Ehemann, unsrer 
Ehetrau, unsern Eltern und Kindern, unserm 
Volk und den Völkern der Erde gefällt. Aber 
nun kann kein Mensch seine Wünsche um­
kehren, wie er sich vor seinem Spiegel um­
kehren kann. Aber das ist der Wille Gottes, 
daß er selbst unsre Wünsche sichtet und klärt, 
daß er uns innerlich davon überführt, wie auch 
mancher gute und fromme Wunsch nur das 
eigne liebe Ich auf seinem angemaßten Herr-
scherthron erhalten will. Im Zweifelsfalle, was 
wohl eigner Wunsch und was Gottes Wille sei, 
gab Luther den Rat: was gegen dein Fleisch 
Blut ist, das ist Gottes Wille. Gewiß werden 
daraus ungesunde Verkrampfungen, wenn wir 
aus diesem gelegentlichen Rat ein allgemeines 
Gesetz machen. Aber so wahr wir um alles 
bitten dürfen, was zum täglichen Brot gehört, 
also auch um den Frieden der Welt, also auch 
um die Heimkehr in unsre alte Heimat, so wahr 
wollen wir auch nicht versäumen vor und nach 
allen unsern Wünschen in unserm Gebet die 
andere Bitte erst recht zu beten: „Dein Wille 
geschehe wie im Himmel, also auch aul Erden!' 

Erst in der Auferstehung werden alle unsre 
Wünsche und Gottes Wille eins sein. Bis dahin 
wollen wir im Blick auf das begonnene neue 
Jahr aus dem Liede Nr. 128 auch aus unserm 
Ostpreußischen Gesangbuch beten: „Was ge­
wesen, werde stille, stille, was dereinst wird 
sein. All mein Wunsch und all mein Wille geh 
in Gottes Willen ein!" 

Pfarrer Herbert Degenhardt, Wenden, Kreis 
Rastenburg, jetzt Neumünster-Holstein. 

Geistesgegenwart I Von Dr. Franz P h i l i p p 

Meine Großmutter Charlotte trug ihren Ge-
buxtsnamen Kempf (Kämpf) nicht zu Unrecht. 
Sie war 1831 mit achtzehn Jahren aus ihrem 
großen Verwandtenkreis bei Pr.-Eylau fortge­
gangen, um fünf Meilen davon entfernt in Se-
ligenfeld meines Großvaters Frau zu werden 
und hatte es trotz ihrer großen Jugend ver­
standen, sich in die Aufgaben und Pflichten der 
großen Bauernwirtschaft als Hausfrau und 
Mutter einzuleben. Sie nahm auch bald in der 
Sippschaft der um und um verschwägerten ein­
heimischen Bauernfamilien eine geachtete Stel­
lung ein, und ihr Haus wurde allmählich mehr 
und mehr einer der Sammelpunkte des dörf­
lichen Lebens. 

Sie war resolut und schlagfertig in der Rede 
mit flinkem Mundwerk; aber immer bereit auch 
zum frischen Zupacken mit der Tat, wenn im 
Dorf bei Krankheit, Unfall oder Tod schnelle 
Hilfe geboten war. Ein Beispiel von ihrer Be­
herztheit und großen Geistesgegenwart soll 
hier berichtet werden: 

An den langen Winterabenden wurde die 
Dönze, oder „Grootstoaw", des großväterlichen 
Hauses in Seligenfeld oft zur Spinnstube. Von 
jenseits des Dorfteiches kamen die Großtanten 
Behrend und Rautenberg herüber; junge Frauen 
und Mädchen au9 der Nachbarschaft brachten 
ihre Spinnräder mit, und die Bauernburschen 
fanden ebenfalls immer einen Grund, zum 
„Noahbern" herüberzukommen. Das junge Volk 
hoffte vor allem darauf, daß der Spinnstuben­
abend wie gewöhnlich mit einem der alten 
Pfänderspiele oder einem gemütlichen Rund­
tanz beschlossen würde. Aber zunächst kam 
die Arbeit zu ihrem Recht, und bei der Unter­
haltung führten die Alten das Wort, 

Großtante Behrend zog dann meistens au9 
ihrer peTlenbestickten geräumigen Handtasche 
ein Buch, das sie der Leihbücherei des Pfarr­
amtes entliehen hatte, setzte sich umständlich 
die dicke Hornbrille auf und begann mit heller, 
kräftiger Stimme eine fromme rührselige Ge­
schichte vorzulesen, während die Räder schnurr­
ten, der Bauer auf der Ofenbank seine lange 
Pfeife schmauchte und die jungen Burschen ihre 
„Kniete" aus der Tasche zogen, um aus Stücken 
des weichen Kastanienholzes grobe Holzlöffel, 
Wäscheklammern und anderes Gerät zu 
schnitzen. 

Großtante Behrend wußte sich beim Lesen 
nachfühlend in die Geschicke der handelnden 
Personen einzuleben, oft so sehr, daß ihr bei 
den Höhepunkten des Geschehens die Stimme 
versagte und sie schließlich selber vor innerer 
Teilnahme und Rührung in lautes Weinen aus­
brach. Das war dann bei den anderen 
Frauen und den Mädchen gewöhnlich der An­
stoß und das Signal zur gleichzeitigen Aus­
lösung ihrer seelischen Hochspannung in einem 
ähnlichen Tränenstrom, und manchmal wischte 
sich wohl auch der eine oder andere der Jungen 
Burschen verstohlen ein Tränlein aus dem 
Auge. 

Hatte sich Mutter Behrend schließlich ge­
fangen, so ging die Lesung weiter, bis ein 
neuer Höhepunkt der Rührung zu neuer Unter­
brechung zwang. 

In eine solche Lesepause hinein sagte eines 
Abends, als draußen sich eine stockdunkle 
Adventsnacht niedersenkte, die Stimme der 
Großmagd: „Fruke, min Hass öss aller!" 
(„Frau, mein Flachs ist zu Ende!") — Groß­
mutter Charlotte schob sogleich ihren .Wocken' 

zurück und stand auf: „Denn wöll öck man gliek 
von de Lucht niege Kunkels hoale!" („Dann 
will ich man gleich vom Boden neuen holen!") 
„Stock oawer de Latern an! Et öss hiede undre 
Okels to diester", („Zünd' die Laterne an! E9 
ist heute unter der Okel so dunkel!") rief be­
sorgt Großvater vom Ofen herüber. „Ih, datt 
bruuk öck doch nich", beschwichtigte Groß­
mutter, „öck kenn mi doch ut oppe Lucht wie 
önn mine Fupp!" („Das brauch ich doch nicht! 
Ich kenn' mich doch aus auf dem Boden wie 
in meiner Tasche!") — Damit zog sie schon die 
Tür nach der finsteren Diele hinter sich zu, 
tastete sich über den unebenen Lehmfußboden 
bis zum Treppengeländer vor und stieg dann 
sicher die schmale, steile Stiege hinauf zum 
Boden. Sie fand auch, ohne einmal einen Schritt 
zu verfehlen, die Stange, auf der die Flachs­
bündel aufgereiht hingen, packte sich einige 
auf den linken Arm und wollte schon wieder 
umkehren, als ihr einfiel, es wäre doch schön, 
wenn sie ihren Gästen in der Schürze eine 
Schmeckprobe von ihrem eingelagerten Winter­
obst mitbrächte. Also tastete sie sich weiter 
vor bis unter das schräge Dach, wo Tonnen 
und große Vorratskisten aufgestellt waren, 
einige schon wieder leer, die anderen 
noch gefüllt bis zum Rande mit Aepfeln, sorg­
sam gegen die Kälte in Häcksel verpackt. Sie 
erreichte die erste Tonne: leer! Als sie nun aber 
weitersuchend die Hand in die zweite Tonne 
hineinsenkte, fuhr sie erschrocken zurück: ihre 
tastenden Finger hatten kurzgeschorenes Haar 
berührt, und, daran war kein Zweifel, das ge­
hörte zu einem Männerschopf! 

Meine Großmutter Charlotte war gewiß keine 
ängstliche Frau. Aber in diesem unheimlichen 
Dunkel alelin mit einem Dieb, oder gar einem 
Verbrecher, der, wenn er sich entdeckt sah, 
vielleicht zu jeder Gewalttat fähig war, das 

trieb auch ihr die Angst jäh zum Herzen. 
Dennoch unterdrückte sie den Schrei, der sich 
ihr in die Kehle drängte, und behielt ihre Gei­
stesgegenwart. Sie wußte später auf Befragen 
nie recht zu sagen, wie sie eigentlich darauf 
gekommen war zu tun. was sie nun tat: Sie 
beugte sich abermals über die Tonne, fuhr 
streichelnd mit beherrschter weicher Hand 
dem Menschen da drinnen mehrere Male über 
den dichten Haarschopf und sagte zusprechend 
und zäTtlich, als hätte sie ein verlaufenes, auf­
geschrecktes Kätzchen vor sich: „Bliew hucke, 
min Kattke' Pusche, pusehe, m i n Kattke ; huck 
man, huck! Pusche pusche!" („Bleib' sitzen 
mein Katzchen!"). 

Dann setzte sie Fuß für Fuß rückwärts bis 
sie das St iegengeländer erfühlte, stieg ruhig 
und ohne Hast die knarrenden Stufen hernieder 
und kehrte, noch bleich von dorn Schreck aber 
äußerlich beherrscht, in die Stube zurück. 

Unwesentlich ist es. sich nacherlebend aus­
zumalen, was nun weiter auf den alarmieren­
den Bericht der Großmuter geschah: Wie der 
Großvater die Jagdflinte vom Wandhaken riß 
und eilig lud; w i e die Burschen und Knechte 
sich mit Prügeln und anderen Notwaffen rüste­
ten; wie man mit brennenden Laternen pol-
ternd und schreiend über die Diele zur Lucht 
vorstieß und den ertappten und durch Groß-
v l l f i r h
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Versteck herausholte; wie man ihn schließlich 
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che Dorfstraße zum Spritzenhaus schleppte 
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Unvergeßlich blieb dagegen in der Familien-
uberlieferung die Erinnerung an die Ahnrrau, 
die mit seltenem Mut und u n g e w ö h n l i c h e ; 
Geistesgegenwart eine Situation bestand der 
gegenüber viele Männer fraglos versagt hätten! 



„O, wüßt ich doch den Weg zurück, 
den lieben Weg ins Kindcrktnd! 
Vergebens sucht ich nach dem Glück 
und ließ der Mutter Hund . . * 

Und du, mein Sohn, hast duch nur noch 
meine . . . 

Heut ist wieder so ein echter, rechter Winter­
tag! Die Fenster sind dick vereist. Du legst 
deine kleine warme Hand auf die Scheibe und 
gleich noch die andere dazu. „Ich mach mir ein 
Guckloch, Vati!" 

„Ja, mach dir auch ein Guckloch! Dahinter 
will ich dir was zeigen! So jetzt schimmert 
es schon deutlicher . . . du hast gute Augen . . . 
si?h nur ganz schart hin . . . da, da hinten, noch 
et'"as verschwommen, ganz weit, so weit . . . 
da liegt meine Kindheit . . . jetzt, jetzt . . . sehn 
wir auf einen Hol . . . auch ganz eingeschneit 
. . . und da: Was ist denn das? Das ist ja ein 
Ungetüm, ein Fabelwesen, das da aus dem 
N . bei herstapft. Die großen Augen sehen dich 
an unter borstig bereiften Brauen. Ein Schimmel 
ist's! Ji'tzt wird es uns endlich klar! Um das 
sonst so weiche Maul steht ein ganzer Stachel­
kaktus von Rauhreifhaaren. Und aus den rosig, 
wie von innerer Glut erleuchteten Nüstern fährt 
in zwei geraden Strahlen Drachenmauldampf. 
Auf dem von Reif und Eis befransten Riemen-
und Sielenzeug, das bei jeder noch so kleinen 
Bewegung des Tieres knirscht und jankt, steht 
der kleine Sche'.lenbaum, dessen liebliches Ge­
bimmel wir vorhin für das eines auf der Dorf­
straße sich nähernden und vorüberei lenden 
fremden Schlittens hielten. Jetzt tönt es nur 
noch wie verloren, wenn der Schimmel, den wir 
langst als Großvaters treuen Helfer erkannt 
haben, vor Ungeduld den Boden stampft, vor 
Ungeduld in den warmen Stall zur gefül l ten 
Krippe zu kommen. 

Nu komm schon, alter Mader! Spann ihn aus! 
Ja, das ist leichter gesagt als getan! Wenn man 
drei Pelze übereinander anhat, ist man nicht 
sehr beweglich. Du liebe Güte, wie siehst du 
bloß aus! Eisfransen an der Pelzmütze, Eis­
borten am Koller, an den starken Augenbrauen, 
Eiszapfen gar, richtige kleine Eiszapfen, am 
Schnauzbart! Und wie dein Atem dampft? Ist 
er denn Feuer? 

Längst haben wir ihn umringt. Wir kommen 
aus dem Warmen. Uns beißt die schneidende 
Kälte noch nicht. Doch die Mutter ruft uns her­
ein, zieht uns mit sich, als sie mit Grete, der 
äl testen Schwester, und dem Mädchen die Mit­
bringsel, die Pelzdecke, die Fußsäcke aus dem 
Schlitten holen und Mäder mit dem Schimmel 
zum Stall staptt. 

Eine Weile später wird er in der Küche auf­
getaut. Ein letzter Strahl der untergehenden 
Wintersonne leuchtet in sein von unzähl igen 
Runzeln und Fältchen zerknittertes, von Wind 
und Wetter braungegerbtes gutmütiges Gesicht, 
dem der martialische Schnauzbart vergeblich 
einen Anflug von Strenge zu geben versucht. 
Er wärmt sich die knorrigen Hände an der riesi­
gen, altmodischen, dampfenden Kaffeetasse — 
„Großmamas Liebling" steht drauf — und dann 
verschlingt er unheimliche Mengen von 
Streuselkuchen. Immer ganze Stücke auf ein­
mal verschwinden in seinem großen Mund mit 
den breiten, gelblichen Pferdezähnen. Aber da 
bringt die Mutter, d.ie ihn kennt, schon etwas 
Handfestes, und als er den mit Wurst- und 
Speckbroten gehäuften Teller leer hat, scheint 
er fürs erste gesätt igt und bereit, auf unsere 
Fragen Rede und Antwort zu stehen. 

Inzwischen ist es Abend geworden. Wir be­
gleiten Mäder in den Stall zum Schimmelchen, 
das jetzt aufgetaut und zufrieden neben unserer 
Schwarzweißen steht, die gerade von Berta ge­
molken wird. Es begrüßt uns mit kurzem, er­
wartungsvollem Wiehern und folgt Mäders 
Zurüstungen mit den großen, klugen Augen, 
wie er aus dem mitgebrachten Hafer-Häcksel­
sack das Futter gräbt. Als sein Fressen in der 
Krippe gemischt ist, darf ich als Jüngster, von 
Mäder wie eine Feder hinaufgehoben, auf 
seinem warmen, glatten Rücken sitzen, während 
Karl und Grete ihm sein Fell streicheln. Mäder 
nimmt Kartätsche und Striegel und putzt ihn. 
Berta holt einen Arm voll Stroh und macht 
beiden Tieren ein sauberes Lager; denn flecken­
los und schön wollen wir mit ihm morgen die 
Reise antreten, die Fahrt zu den Großeltern. 

Wir werden früh ins Bett gesteckt, damit wiT 
ausgeschlafen haben, wenn es um sieben Uhr 
losgeht. Vor dem Einschlafen tauschen wir Mut­
maßungen über das Wetter aus, über den 
Schlittenweg, über die Kälte. Wenn es nur kein 
Tauwetter gibt! Aber Vater hat gesagt, der 
Frost werde noch anziehen, der Himmel sei so 
sternklar und der Rauch stiege kerzengerad 
in die Höhe . . . 

In unsern Morgenschlaf hinein poltert Berta, 
die die Oefen heizt. Das große Scheitholz knackt 
und knastert, und bald bullert es richtig im 
großen Kachelofen, und die rote Glut zeichnet 
eine starke Lichtbahn auf die weißg:>scheuerten 
Dielen bis zu unsern Betten hin. Mutterchen 
kommt und zieht uns die Sonntagskleider an. 

In der warmen Küche trinken wir heiße Milch 
und essen einen Honigbrot, diesmal sogar 
Honig auf Butter auf großen Schnitten Milch-
stritzel mit. Rosinen. Auf ihren Rat stopfen wir 
in uns hinein, was nur hineingehen will. WiT 
fragen nach Mäder. „Der spannt schon an", sagt 
Berta, die gerade die Wärmkruken mit heißem 
Wasser füllt. 

Jetzt werden wir für die Winterreise ange­
zogen. Erst mit unsern Wintermänteln. Auch 
unsere Wollschals müssen heute dran — sonst 

hält Vater immer drauf, daß wir die Hälse nicht 
zu wann haben, um uns abzuhärten. Als wir 
schon so warm angezogen sind, daß wir unserer 
Meinung nach zum Nordpol fahren könnten, 
werden wir von Mutterchen und Berta noch 
sorglich in große warme Decken und Tücher 
eingehüllt , aus denen wir jetzt nur noch unsere 
Nasenspitzen hervorstecken. Wir sind nun 
unförmliche Bündel, die sich kaum rühren 
können, und werden so in den Schlitten ver­
frachtet. 

Es soll sehr kalt sein. Wir merken es nicht. 
Nur mit der Nase wittern wir den scharfen 
Frost. Eng aneinander sitzen wir jetzt unter 
der warmen Schafpelzdecke, ich als Kleinster 
in der Mitte. Den Kopf kann ich in den dicken 
Hüllen nicht wenden. Gerade vor mir sehe ich 
auf den Schellenbaum, der jetzt leise bimmelt, 
als sich mit einem harten Ruck die festge­
frorenen Schlittenkufen lösen und mit Knarren 
und Quietschen langsam die Fahrt beginnt, zum 
Hoftor hinaus. Die Abschiedsgrüße und Wün­
sche der Zurückbleibenden mischen sich mit 
dem starken Geräusch des Fahrens, noch ein 
Ruf, halb verschluckt und erstickt von den 
Tüchern um unsere Ohren, da sind wir draußen 
im dämmrigen Dunkel der winterlichen Frühe. 

Den Anberg der Dorfstraße hinauf geht es in 
langsamem Schritt. Dann knallt Mäder, der links 
an der Seite sitzt, mit der Peitsche, und der 
Schimmel setzt sich in Trab. Bei Bachlers Gast­
haus fegt der Knecht den über Nacht gefallenen 
Neuschnee von der Einfahrt. Sonst ist im Dorf 
noch alles still. Hinter den dick vereisten Fen­
stern schimmern die gelblichen Lichter der 
Petroleumlampen. Aber in der Schmiede tönt 
Hammerklang. Im flackernden Schein des star­
ken Blasefeuers wird ein Pferd beschlagen. 
Jetzt fällt unser Schimmel wieder in Schritt, 
denn wir biegen von der Dorfstraße in den 
kurzen Verbindungsweg zur Chaussee, und 
dann von diesem in die Hauptstraße ein. Im 
fahlen Licht der schwindenden Sterne schimmert 
vor uns die Schlittenbahn wie ein endloses 
silbernes Band. Die Bäume zu beiden Seiten 
tragen dichtenRauhreifschmuck. Ein paar Krähen, 

die zur Nacht auf den hohen Erlen am Pfarr­
grund aufgebäumt saßen, streichen ab, daß der 
Schnee von den Zweigen stiebt. Der Schimmel 
trabt, die Schellen klingeln in gleichmäßigem 
Tongeriesel, die Kälte drückt auf die Augen­
lider, die zufallen wollen, d,ie unter der Pelz­
decke aufsteigende Wärme macht so wohlig 
müde. Mäder zieht uns die Hüllen tiefer ins 
Gesicht. Wir fahren, fahren, kein Wort wird 
mehr gesprochen . . . 

Starkes Geläut dringt ab und zu in unsern 
Halbschlaf, wenn entgegenkommende Schlitten 
an uns vorbeifahren. Aber auf der breiten 
Straße gibt es keinen Aufenthalt. 

Wie lange wir so „gedrusselt" haben, weiß 
ich nicht. Ich bin plötzlich hellwach. Die Ge­
gend ist mir fremd. Es ist Tag geworden. Ge­
rade vor mir, über den dampfenden Nüstern 
des Schimmels ist am Himmel ein rosiger Schein, 
aus dem sich jetzt wie eine riesige Blutapfelsine 
die Wintersonne löst, deren erste Strahlen das 
kalte Land mit warmem Schimmer überhauchen. 
Wir fahren auf einem Feldweg, den ab zu ein 
besendürres Bäumchen oder Rauhreif über­
zuckertes Gesträuch kennzeichnen. Doch bei den 
zugeschneiten Gräben ist seine Richtung schwer 
auszumachen, denn auch die Schlittenspuren sind 
verweht. Es ist anscheinend ein Richtweg, den 
der ortskundige Mäder zur Abkürzung gewählt 
hat. Es geht im Schritt. Der Schimmel dampft. 

Da erhebt sich vor uns guer eine riesige 
Schneewehe. Mäder brummelt bedenklich vor 
sich hin: „Wenn dat man got jeiht!" Der Schim­
mel bricht mit den Vorderfüßen bis fast zur 
Brust ein, versucht einen Sprung und ruckt 
scharf nach. Da neigt sich der Schlitten nach 
unserer Seite, wir verlieren den Halt und pur­
zeln und rollen sanft in den Schnee. 

„Prrr!" ruft der Kutscher. „Hebb eck dat nich 
jesecht?" Als er uns krabbeln sieht: „Bliewt 
ligge! Eck hälp ju opp!" Zuerst aber läßt er den 
Schimmel den leeren Schlitten aus der Wehe 
aufs Ebene ziehen, dann wirft er die Zügel hin 
und stapft zu uns zurück, die wir ein lachendes 
und prustendes Knäuel bilden. Einen nach dem 
andern tragt er unter dem Arm wie Holzkloben 

A u f n . : H e r b e r t G n a d t 
Trakehner Apfelschimmel vor dem Schlitten 

So kostbare Plerde zogen den Schlitten mit den Kindern nicht, von denen die Geschichte 
hier berichtet. Ihre Schlittenfahrt war darum nicht weniger herrlich. Am Geschirr des 
Schlittengespanns wurden die helläutenden Glocken oder Schellen befestigt. Pelzdecke 
und Fußsack hielten die Mitfahrenden warm, und zur Ausstattung des Kutschers gehörten 

die mächtige Pelzmütze und der breite Pelzkragen 

zum Schlitten zurück und verstaut uns wieder 
Aber die aufgespeicherte Wärme ist dabei 
flöten gegangen, wir fangen an die Kälte zu 
spüren. 

„Mäder, ist's noch weit bis Tutschen?" fragt 
Karl, der den Reiseweg schon ein paarmal ge­
macht hat und sich auf den ersten Halt entsinnt, 
den es da immer gibt. 

„Fohrts sen wi doa!" 
Da tauchen auch schon die strohgedeckten 

Ausbauten des Dorfes auf, wir biegen in eine 
befahrene Straße ein, und in flottem Trab geht-
es bald hinein zwischen Häuser, bis wir vor '• 
Spills „Gastwirtschaft und Kolonialwarenhand-

Wenn das junge Mädchen vom anderen 
Ufer des Sees den Schrei des Kranichs 
hört, dann weiß es, daß es nicht der große 
stolze Vogel ist, der da so ruft. Es steigt 
schnell in den leichten Kahn und rudert 
über den See und stürzt dem jungen 

Förster in die Arme . . . 

Der Kranichsehrei 

„Das hat gestern ordentlich gestiemt!" 
A u f n . : G o t t l o b 

Der Weg mußte ausgeschaufelt werden; die aufgeworfene Schneemauer überragt den 
Mann mit der Schaufel um mehrere Meter. Solche hohen Schneeverwehungen sind keine 

Seltenheit im ostpieußischen Winter. 

So heißt der Titel einer schönen, zarten 
Liebesgeschichte, die O 11 f r i e d Graf 
Finckenstein mit dichterischer Mßister-
schuft gestaltet hat; sie spielt an einem wald-
umrauschten See im Oberland. 

Mit der Veröffentlichung dieser Novelle 
beginnen wir in der nächsten Folge. 

hing" anhalten. Während Mäder auf dem sau­
ber gefegten und sandgestreuten Vorplatz sich 
den Schnee von den Füßen stampft, ist schon * 
die gute Tante Spill herausgekommen, die uns 
aus dem Schlitten hebt. 

„O mel, o mei! Kinderchens! Ihr seid ja ganz 
verklamt! Nu kommt man schnell ins Warme!" 

Wie wir auf dem Treppenabsatz gelandet -
sind, sehen wir Mäder mit dem Knecht den • 
Schlitten in die Einfahrt bringen. Grete ruft ihm 
zu, den Eßkorb mit reinzubringen. Dann sind 'a 

wir im Laden, der fast zum Bersten'«iiboWftßeij*, 
vollgepfropft ist. / 

Was uns zuerst in die Augen fällt,'isf eir<> 
Batterie riesiger Glasflaschen mit breiten Glas­
stöpseln, aus deren rotem, grünem, braunem b 
und buntem Inhalt uns Mutter Spill nur. zur 
Begrüßung erst einmal eine Handvoll „Bom-
boms" in die staunenden Mäulchen stopft. 

Im anstoßenden warmen Schankzimmer das 'A 

zu so früher Stunde noch leer ist, nimmt L :r.a, 
Schenkin und Mädchen für alles, uns erst die 
engenden Tücher und Decken ab, dann auch die 
Mützen und Mäntel, so daß wir uns wie ent­
fesselt fühlen und, froh der wiedergewonnenen -
Bewegungsfreiheit, im Zimmer umherlaufen 
Von der Schwelle aus sehen wir im Laden die 
von der Decke hängenden Peitschen Sensen, 
Blecheimer Ketten, Halfter, Stiefel, Schlorren 
Klumpen, hinter der „Tonbank" die Fässer und 
Kisten mit Heringen, Salz und Mehl, auf ihr die 
großen Käserollen wie Mühlsteine, die aufge­
häuften Streichholzpakete, die flachen Fächer- P 
kästen mit N ä g e l n und Schrauben, die Stapel 
von weißen und bunten Tellern und Schüsseln, 
die Messer und Schafscheren, in den tiefen Re­
galen dahinter die Rollen und Ballen von 
Stoffen und Garn, die Stapel von Schürzen und 
blauem Arbeitszeug, im Glasaufsatz Würste 
und Räucherspeck, und ganz vom, nicht weit 
von der riesigen Petroleumkruke und vor den 
Stapeln von Johannisbrot, Lakritzen- und 
Pfefferminzstangen sogar eine anscheinend so­
eben eTst geöffnete, noch fast volle Kiste herr­
licher Apfelsinen: „M-e-s-s-i-n-a", entziffern wir 
auf einer der duftigen weichen Papierhüllen. 

Jetzt endlich stapft auch Mäder herein, und 
gleichzeitig ruft Lina uns ins Gastzimmer zurück, 
wo sie für uns den Tisch gedeckt und heiße Milch 
— für Mäder dampfenden Grog — serviert hat. 
Mäder eröffnet uns, daß eine zweite Rast nicht 
mehr gemacht wird, da er dem Großvater ver­
sprochen hat, uns möglichst noch vor Dunkel­
werden nach Küssen zu bringen, was bei der 
guten Schlittenbahn, die wir jetzt auf der gan­
zen Strecke hätten, durchaus möglich sei. Wenn 
der Schimmel das Heu aufgefressen hätte und 
getränkt sei, ginge es wieder los. Wir sollten 
uns deshalb ordentlich „die Koddern voll­
schlagen". 

Wir schmausen denn auch mit großem Appe- | 
tit. Mutterchens leckere Brote, von Grete mit 
eingepackt urd nun von ihr als kleiner Vize* 
mutter vernünftig verteilt, schmecken prächtig. 
Da sind Grob- und Feinbrotschnitten, dick mit 
Butter bestreichen und mit Rauchwurst und :{ 
Schinkenstück rhen belegt, dazwischen einige 
mit Gänseschmalz und Spickgansbelag, schließ­
lich als Nachtisch für jeden zwei Aepfel. Und 
doch schielen wir neidisch auf Mäder, der aus 
seinem Eßpaket einen langen Streifen Räucher­
speck zieht, von dem er sich mit seinem klobi­
gen Taschenmesser Bissen für Bissen gegen die 
Schwarte hin absäbelt, um sie mit großen Wür­
feln Butterbrot, die er sich wie Kleinholz auf 
Vorrat zurechtmacht, in den stark arbeitenden 
Mund zu schieben. Er kaut mit ganz prallen , 
Backen, daß sein grauer Schnauzbart wie ein 
unruhiger Katzenschwanz auf- und abwippt. Ich 
sehe ihm gern zu: es macht Lust mitzutun, und 
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Ich nehme das bei seiner Betnachtunig unter­
brochene nahrhafte Kaugeschäft auch wieder 
auf. 

Da erscheint Mutter Spill und legt uns jedem 
«ine Apfelsine auf den Tisch. „Na, schmackt's, 
Kinderchen? Hier, nehmt! Das ist von einer 
ganz frischen Sendung!" 

Auf der Weiterfahrt sind wir sehr munter 
Dia neugefüllten Wärmflaschen strahlen unter 
der Pelzdecke wohlige Wärme zu meinen vom 
Sitz baumelnden Beinchen herauf. Die bleiche 
Wintersonne trifft uns jetzt im Rücken, so daß 
wir die Straße und die Landschaft um uns her 

. klar vor Augen haben. Der Schimmel trabt auf 
der glatten Bahn und läßt sich nicht einmal Zeit, 
bei seinen ziemlich häufigen Apfelspenden in 
Schritt zu fallen, die das bisher gewahrte reine 
Weißgrau der Hinterbeine zu verunzieren be­
ginnen. Er muß ebenso reichlich gefrühstückt 
haben wie sein Betreuer. Aber beiden darf man 
dafür nicht gram werden, denn wie sie essen 
und fressen, so arbeiten sie auch, und aus ge­
legentlichen Aeußerungen der Mutter wissen 
wir: Pferd und Knecht sind zwei tüchtige Helfer, 
dem Großvater treu und ergeben. 

Grete will plötzlich wissen, warum MädeT 
denn nicht geheiratet habe. 

„Abberst Tochterche! Was fällt dir ein? Das 
mußt nich fragen!" 

»Warum nicht, Mäder?" forscht nun auch Karl. 
„Kinderchens, Kinderchens! das mißt ihr den 

alten Mäder nich fragen! Was soll ich sagen? 
Gut-is, wie es is! Fertig!" 

Sprach's und räusperte sich, den groben Fahr-
handscbuh abstreifend und mit dem großen 
Daumen das rechte Nasenloch zuklemmend, daß 
sein Trompetenton den Schimmel wie eine Fan­
fare aus seinen Träumen riß und zu flotterer 
Gangart antrieb. „Gut is, wie es is!" Das war 
der Punkt auf dem „i", der Schlußstrich, wo wir 
uns eine lustige Geschichte erhofft hatten. Damit 
mußten wir uns zufrieden geben. Denn wenn 
Mäder nicht wollte, war nichts aus ihm her­
auszubringen. Darin waren sich auch wiedeT 
Knecht und Pferd gleich, das auch seinen Eigen­
sinn und seine Nucken hatte. 

So übernahm es dann Karl, statt seiner das 
Wort zu führen. Was er mit Erich Jussas, dem 
gleichaltrigen Sohn des Kussener Pfarrers, im 
vergangenen Sommer in Pfarrers Park alles an­
gestellt hätte! In den uralten hohlen Linden­
bäumen hätten sie ihre Bogen und Pfeile ver­
steckt. HieT hätten sie sich auch bei Regen­
wetter aufgehalten. Das wären ihre „Wigwams" 
gewesen. Nur die dumme „Sgaws" hätten nicht 
richtig mitgemacht. Trade, Erichs Schwester, und 
Grete hätten immer ihr verflixtes Strickzeug 
mitgehabt und Maschen gezählt, statt Lehm­
kugeln zu formen für die Katapulte oder aufs 
Feuer aufzupassen und Kartoffeln zu braten, die 
sie, die Häuptlinge, bei ihrer Rückkehr von 
blutiger Skalpjagd vorfinden wollten. Die ein­
zige Vernünftige wäre Felicitas Schmalz. Die 
hätte prima mitgemacht, das müsse er zugeben. 
Sie und ihr Zwillingsbruder Felix, die könnten 
sich als richtige Rothäute benehmen. 

Ich konnte mich gar nicht satthören. Ich war 
das ersten Mal mit und auf alles gespannt, was 
sich mir bieten würde. Meine eifrigen Fragen 
spornten Karl an, vor mir die bunten Bilder 
seiner Indianerbücher zu entrollen, von denen 
er sich als Weihnachtsgabe von Großvater 
wieder einen neuen Zuwachs erhoffte. 

So kam es, daß wir alles um uns her ver­
gaßen. Unsere weitgeöffneten Augen blickten 
nicht auf den Weg, sie nahmen nicht einmal den 
trabenden Schimmel wahr, sonst hätten sie 
sehen können, wie er jetzt, schon in Witterungs­
nähe seines heimatlichen Stalles, immer freu­
diger ausgriff. Selbst sein lustiges Wiehern war 
für uns nichts anderes als selbstverständlicher 
Kampflärm abreitender Sioux-Indianer, die, 
Lederstrumpf vom Marterpfahl befreiend, nun 
wie Sturmwinde davonbrausten. 

Ich vermag heute noch nicht zu sagen, wie wir 
wieder in die Wirklichkeit zurückfanden. Als 
der Schlitten die Rampe zu Großvaters Hof hin­
aufknirschte, purzelte es fast hörbar in unseren 
erhitzten Köpfen um- und übereinander, daß 
es sich VOT unseren Augen drehte. Und als der 
Schimmel vor der Haustür anhielt, war es in 
unsern Hirnen plötzlich kahl und leer wie auf 
einer frischgefegten Scheunendiele. 

Wir fanden eine gute Weile hernach noch 
keine Worte. Und nur dem Umstände, daß 
Omama und Opapa und Tante Johanne uns 
halb erstarrt und erfroren wähnten und besorgt 
betreuten, war es zuzuschreiben, daß diese uns 
so ganz ungemäße Schweigsamkeit nicht weiter 
auffiel. 

Wir waren am Ziel. 

H u s ö e n o f t p c c u ^ i f r f j c n ^ c i m o t f r e i f e n » - • . . . 

Königsberg-Stadt Schloßberg (Pillkallen) 

C „Kamerad, ich rufe dich!* 3 
Inf . -Kegt 2 

Kameradschaf t des ehem. Inf .-Regts . 2, Or tsgruppe 
H a m b u r g . A n l ä ß l i c h des e i n j ä h r i g e n Bestehens u n ­
serer Or tsgruppe findet am 21. Feb rua r u m 19 U h r 
i m Res taurant „ A l s t e r h a l l e " i n H a m b u r g , A n der 
A l s t e r 83 (5 M i n . v o m Haupthaihnhof) e i n kamerad ­
schaftliches Be i sammense in m i t D a m e n u n d Tanz 
statt. G ä s t e s ind herz l ich w i l l k o m m e n . U n k o s t e n ­
bei t rag D M 1,—, arbeitslose K a m . zahlen ke inen 
Be i t r ag . U m zahlreiches Erscheinen a l l e r K a m e r a ­
den aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g bit tet K a m . W . 
Bannuscher , G e s c h ä f t s f ü h r e r , Hbg . -Harbung , H o p -
penstedtstr . 57. 

C Tote unserer Heimat 3 
E i n al te K ö n i g s b e r g e r F i scher f rau 

D i e 8 2 j ä h r i g e F i scher f rau A n n a Bdller , geb. K u k u -
l ies , aus Inse i n der Elchwiederung ist i n S ü d e r l ü g u m 
( S ü d t o n d e r n ) gestorben. Ers t 1948 w a r sie m i t i h r em 
g le icha l t r igen M a n n aus i h r e m Dor f am K u r i s c h e n 
H a f f he rausgekommen. E l f K i n d e r hat F r a u B i l l e r 
geboren, u n d M ü h e und A r b e i t war i h r L e b e n . Wenn 
heute der g r o ß e Gar t en h in te r dem E i g e n h e i m ihres 
Sohnes, des B r i e f t r ä g e r s BiLler i n S ü d e r l ü g u m , trotz 
des Geestsandes bestes G e m ü s e erzeugt, dann ist das 
m i t der al ten F i scher f rau aus Inse ziu danken , die 
einst i h re Fische i n K ö n i g s b e r g ve rkauf t hat. N u n 
ruh t sie fern der- H e i m a t i n deutscher Grenz landerde 
Im N o r d e n . 

A l s die Stadt D u i s b u r g die Patenschaft f ü r K ö ­
nigsberg (Pr) ü b e r n a h m , hatte sie die Abs ich t , w i e ­
derkehrende Heimat t re f fen der K ö n i g s b e r g e r i n 
der Patenstadt zu veransta l ten. Das erste H e i m a t ­
treffen am 7. September v. Js., v o n 15 000 K ö n i g s ­
bergern besucht, hatte e inen sehr guten B e i f a l l ge­
funden und den Wunsch erweckt , das Tre f fen 
m ö g e recht ba ld wiederho l t werden . 

In D u i s b u r g , wo es le ider noch keine g e n ü g e n d 
g r o ß e Ver sammlungsha l l e gibt , m ü s s e n die H e i m a t ­
treffen i m F r e i e n stattfinden. N a c h re i f l i cher Uebe r -
legung a l l e r G r ü n d e , die d a f ü r oder dagegen spre­
chen, hat sich die Stadt D u i s b u r g entschlossen, das 
Tref fen i n diesem J a h r ausfal len zu lassen. Dieser 
E n t s c h l u ß fä l l t aber weniger schwer, w e i l die 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n diesem J a h r e i n 
Bundest ref fen a l le r O s t p r e u ß e n i n B o c h u m a b h ä l t . 
Das Tre f fen findet am 10. M a i 1953 statt und w i r d 
Gelegenhei t bieten, die K ö n i g s b e r g e r i n e iner be­
sonderen H a l l e z u vere in igen . D i e Patenstadt hat 
die Abs ich t , sich an diesem Sonder t ref fen der K ö ­
nigsberger zu bete i l igen, und zwar v o r a l l e m m i t 
der A u f s t e l l u n g der „ K a r t e i der K ö n i g s b e r g e r " u n d 
m i t der D u r c h f ü h r u n g eines A u s k u n f t s - u n d Such­
dienstes an Or t und Stel le . 

Im Jahre 1955 m ö c h t e die Patenstadt zusammen 
m i t ih ren K ö n i g s b e r g e r F r e u n d e n das 700jähr ige 
K ö n i g s b e r g e r S t a d t j u b i l ä u m festl ich begehen. D i e 
Vorbe re i tungen dazu haben bereits begonnen. 

Stadt Du i sbu rg , Patenstadt f ü r K ö n i g s b e r g (Pr) . 

Elchniederung 
V e r m i ß t e n s u c h e . 

Fo lgende ehemal ige A n g e h ö r i g e der S a n l t ä t s k o m -
panae 2/161, die s ä m t l i c h i m K r e i s Elchmiederung be­
heimatet waren , werden gesucht: 

K u r t B r o k o p p geb. «. 3. 05, aus H e i n r ichswalde; 
E w a l d But tgere i t , 27. 11. 06. aus W a r t e n h ö f e n ; W i l ­
he lm D o m u i a t h , 27 . 2 . 05, aus G r o ß - F r i e d r i c h s d o r f ; 
W i l l y Foederowi tz , 22. 3. 93, aus R a u t e r s k i r c h ; F r i e d ­
r i ch G ö r i t z , 11.11.87, aus Br i t annd jn ; Wa l t e r G r a -
steit, 10. 10. 05, aus Tawei lembruch; ' H e i n r i c h H o f f ­
mann , 6. 6. 05, aus L i n k u h n e n ; A r t u r J anzon , 28. 7. 13, 
aus He in r i chswa lde ; M a x K a i r i e s , 4. 4. 98, aus K r e u ­
z ingen ; Wal t e r K a r l s , 20. 7. 09, aus Ossafelde; E m i l 
K e r w e l , 30. 11.97, aus GrUnihausen; F r i t z K i l l a t , 
11. 1. 05, aus S c h ö n r o h r ; H e r m a n n K l i m a t , 3. 10. 04, 
aus K r e u z i n g e n ; Otto Kerbs tek ies , 25. 11. 92, aus E l -
bings K o l o n i e ; A l b e r t K r y s z a n , 29. 11.14, aus G e r ­
hardsweide ; Otto Missenberger , 23. 3. 02, aus G e r ­
hardswalde ; F r a n z Mül j e r , 19.6.02, aus B a l t e n ; 
E w a l d N o r e i k , 23. 6. 04, aus A d l . L i n k u h n e n ; A u ­
gust Packschies, 28 4 87, aus Gutsfe lde ; Otto P f a h l , 
14. 5. 96, aus Grenzbe rg ; F r i t z R i m k u s , 21. 11. 10, aus 
Heinr ichswal ide; W i l h e l m Ru tha , 27. 4. 97, aus R a u -
ternberg; A l b e r t Sahmel , 10.12.93, aus Neufe lde ; 
Augus t Schade, 16. 4. 1900, aus Wi lheLmsbruch ; W i l l y 
Schade, 9. 1. 97, aus G r u t e n : A r t u r Sch imka t , 8. 2. 98, 
aus S c h ö n w i e s e ; H e i n r i c h Schimddtke, 26. 9. 03, aus 
G r o ß - H e i n r i c h s d o r f ; F r a n z Schne l l , 14. 7. 98, aus 
N e u k i r c h ; Hugo S c h ö n k e , 7. 6.96. aus Neufe lde ; 
H e r m a n n S c h ü t z l e r , 17 6. 98, aus Schneckenmoor ; 
E e r n h a r d Schurat , 22 . 3. 04, aus N o i k e n ; F r i e d r i c h 
Skrode l . 28.7.97, aus Ibenhorst ; E r n s t S to tzka , 
25.6.12, aus G r ü n b a u m , R i c h a r d Ul losas , 11.6.1900, 
aus K r e u z i n g e n ; M a x WiJke , 27. 11. 96, aus W a r t e n ; 
Wa l t e r W i l l u w e i t , 1. 11 11., aus N e u k i r c h ; H e r m a n n 
W i t t k e , 28. 4.12, aus Kas t aunen . 

Wer ü b e r den je tz igen Aufen tha l t der Gesuchten 
oder ih re r A n g e h ö r i g e n bzw. ü b e r i h r Schicksa l A u s ­
kunf t geben kann , w i r d um M i t t e i l u n g an die 
K r e i s k a r t e i E lchn iederung , (24a) H a m b u r g - W a n d s ­
bek, G e h ö t o w e g 7, gebeten. B e i A n f r a g e n bit te 
stets B r i e f - R ü c k p o r t o b e i f ü g e n ! W e r z u s ä t z l i c h e 
Br i e fmarkenspenden einsendet, h i l f t m i t a m A u f ­
bau unserer K r e i s k a r t e i . 

H . Sahme l , K a r t e i f ü h r e r . 

Unse r n ä c h s t e s g r o ß e s H e i m a t - K r e i s t r e f f e n findet 
am 14./15. M ä r z i n B e r l i n statt. F ü r Sonnabend, den 
14. M ä r z , is t e i n B e g r ü ß u n g s a b e n d vorgesehen. Das 
eigent l iche K r e i s t r e f f e n findet dann am Sonntag 
statt. 

U m e inen U e b e r b l i c k ü b e r d ie T e i l n e h m e r z a h l zu 
erhal ten , b i t ten w i r u m sofortige A n m e l d u n g bei 
Kreisbet i reuer E r n s t L u k a t , B e r l i n - H e r m s d o r f , P a r k ­
s t r a ß e 17, u n d f ü r die T e i l n e h m e r des Bundesgebie ­
tes be i F . Schmid t , Su l ingen , Bossumer S t r a ß e 42. 
Gle ichze i t ig b i t ten w i r u m M i t t e i l u n g , ob U e b e r -
nachtung (mit Zel tangabe) g e w ü n s c h t w i r d . 

Das Tagungs loka l u n d die Ze i t en , so wie der A b ­
lauf des Tref fens w e r d e n an dieser Ste l le bekann t ­
gegeben. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Rechtsanwal t C a r l K l u t k e - E b e n r o d e , je tzt in (13a) 

C r o n h e i m , K r . G ü n z e n h a u s e n , bi t te t m ich , bekannt ­
zugeben, d a ß bei i h m noch No ta r i a t s ak t en v o r h a n ­
den s ind , d ie e v t l . f ü r d ie A n m e l d u n g z u m L a s t e n ­
ausgleich von Wer t sein k ö n n e n . E r ist berei t , den 
Interessenten diese A k t e n zuzusenden, w e n n sie 
i h m e in m i t P o r t o f ü r e inen D o p p e l b r i e f versehe­
nes A k t e n k u v e r t zusenden. 

V o n der Viehverwer tungsgenossenschaf t Ebenrode 
ist m i r eine A u f s t e l l u n g von G u t h a b e n der L i e f e ­
ranten zugegangen. Es handel t sich um L i e f e r u n ­
gen, die i n der le tz ten Z e i t v o r der V e r t r e i b u n g 
erfolgt s ind . D i e Uebe rwe i sungen k o n n t e n aber 
n icht m e h r g e t ä t i g t werden . D e r Ge ldbe t r ag ist 
n a t ü r l i c h n ich t v o r h a n d e n und w ü r d e auch nicht 
aufgewertet werden , aber dieses G u t h a b e n k ö n n t e , 
fa l ls es sich u m eine g r ö ß e r e S u m m e handel t , z u m 
Las tenausgle ich angemeldet werden . A l s ehemal iger 
Vors i t zende r der Genossenschaft k ö n n t e ich dar­
ü b e r m i t F r l . Schweinberger , je tzt verehel iche F r a u 
G u n d l a c h , e ine Besche in igung ausstel len. D a ich die 
Besche in igung an F r a u G u n d l a c h z u r M i t u n t e r ­
schrif t zuschicken m u ß , ist es e r fo rde r l i ch , d a ß z w e i 
F r e i m a r k e n zu 20 P f e n n i g b e i g e f ü g t w e i d e n . 

In le tzter Ze i t e rh ie l t ich v ie le A n s c h r i f t e n ä n d e ­
rungen, ohne d a ß die alte Heimatadresse angege­
ben war . In dieser F o r m kann ich diese M e l d u n g e n 
f ü r d ie K a r t e i n ich t v e r w e i l e n . 

Gesucht w e r d e n : A u s B i l d e r w e i t e n : 1. H e i n z 
K a e w e l , geb. 18. 11. 13 i n Graudenz , seit 34 b e i m 
Re i t e r r eg imen t i n Ins terburg , 39 als Beschlagmeis ter 
z u m Armeepfe rde laza re t t k o m m a n d i e r t . 44 zur In ­
fanterie F P N r . 22 107 versetzt . 2. L e o n h a r d K a e w e l , 
geb. 22. 7. 26 i n Fuchshagen. I m A p r i l 44 zu e i n e m 
Grenad ie rba t . nach P o l e n , s p ä t e r M a r i e n b u r g e i n ­
gezogen. 17. 1. 45 v o n e iner Masch inengeweh l k o m p . 
i n Stablack m i t u n b e k a n n t e m Z i e l an die F r o n t 
geschickt. A u s dem K r e i s Ebenrode , wahr sche in l i ch 
Stadtfe lde: L e h r e r Radszuwei t . 

R u d o l f de l a C h a u x , (24b) M ö g l i n b . Bredenbek , 
K r e i s Rendsbu rg . 

Goldap 
Tref fen i n O l d e n b u r g i . O . A m Sonntag , 8. F e b r u a r , 

findet das erste G o l d a p e r He ima t t r e f f en i n O l d e n ­
b u r g i . O. i m L o k a l W i l h e l m Ho lze , H a u p t s t r a ß e 36, 
u m 10 U h r statt. F u ß g ä n g e r gehen b is z u m M a r K t 
und von dor t durch die G a r t e n s t r a ß e b i s z u m L o k a l 
H o l z e i n der H a u p t s t r a ß e e twa 25 M i n . Lands leu te , 
die den O m n i b u s benutzen w o l l e n , f ahren v o m 
B a h n h o f bis z u m M a r k t u n d steigen dor t i n den 
Omnibus , de r nach E v e r s t e n f ä h r t . D i e Hal tes te l l e 
ist W i e n s t r a ß e . 

Lands leu te i n O ldenbu rg , Os t f r ies land u n d dem 
B e z i r k B r e m e n s i n d he rz l i ch w i l l k o m m e n ! 

M i g n a t . 

L Ö l Z e I 1 in L o t z e n a m S t e i n h u d e r M e e r 
Spor tve re in L d t z e " a ü e Z W e i J a h r e s i ch 

Das zur T r a d i t i o n 8 € W

l c n der Tradition«, 
w i e d e r h o l e n d e J g g S S S h S S ^ - ^ 7 i n H a n n , 
e ruppe des Sportverein» * R a t z e b u r g — i s t 
S ü n d e n . 10M l n » ^ " . f j S und 1. A u g u s t nach 
i n d iesem J a h r Bür den 31 Juu N a h e H a n n 0 

S t e i n h u d e a mi M e e m w o r d e n . A l l e 
ver bzw. M i n d e n W e s t f a u s B ö t z e n m i t 
alten Spor tvere insangeho ^.ci g n Q e r 

Kren F a m i l i e n ^ » , ( t s s te l le : W . 
T e i l n a h m e schon yf*n_Voiksdori, A h r e n s b u r g e r 
Geelhaar , (24a, H«ntour| voi n o n g € r . u n s e r e r 
Weg 25, zu w e n d ^ n

A K a r n e . a d e n sowie d i e ehe ­toten und v e r m i ß t e n K ä m e a g H i n d e n . 
ma l igen Aktiven de. S p o i t ^ g e r n gesehen, 
b ü r g " B ö t z e n s ind in u n ^ ' e

 V e i . b i n d u n g s t ehen-
Die m i t de r E r h a l t e n noch bes. le.e Auf-
den S p o r t k a m e r a d e n g a l t e n ^ _ ^ 
forderungen. Das A U K U S I d e m a l l g e m e i n e n 
die M ö g l i c h k e i t hat, arn « b L o t z e n i n H a r n -
Tre f fen der Stadt « " ^ f * . ^ ^ G e l e g e n h e i t b i t t e n 
b ü r g be i zuwohnen Be dies ,. L ö t z e n e r 
w i r um w e i t e i e A n s t h i i n e n w e r d e n d ie 
S p o r t n r e r e i n w W * » ^ V o t j ^ n o W ^ , s p a t e r 
K a m e r a d e n K a i l „ , D a n i e l z i k so -
Sorau N/D, F r i t z Slam s k i und « a r i Q f f s c n 

wie A n g e h ö r i g e der Gebr. Karl uno 
und des P a u l V o l k m a n n gebucht 

D e r ^ ^ Ä Ä T E r lebt j e tz t 
am 26. J a n u a r 81 J ä h ' « d l \ £ - . R j c n a r d - K ö h n -
i n P i n n e b e r g - Q u e l l e n t a l , H o l s t e i n , xv 
S t r a ß e 41,1. 

Lyck 

schön , d a ß unsere H e i m a t so a n g e s p ^ n ist . 
schreibt der s te l lv . K r e i s v e r t r e t e i F r i t z N a g e l . 
S S ? v i e l e andere . W i r L y c k e r a l le s a g e r . d e ^ R e ­
d a k t i o n u n d den Ver fasse rn de r A r t i k e l d ie n i c h t 
e i n m a l a l le genannt w e i d e n k ? n n e " ^ „ [ ? f h J ! d

a 

an den E r i n n e r u n g e n an d ie H e i m a t bete Ugt s i n d , 
unseren he rz l i chen D a n k . E i n i g e E x e m p l a r e 
noch b e i m K r e i s v e r t r e t e r gegen E i n s e n d u n g v o n 
D M 0.50 e r h ä l t l i c h . _ L' 

D i e S a l d e n - L i s t e n der R a i f f e i s e n b a n k P r o s t k e n 
s ind v o n F r ä u l e i n K n i t t e r gerettet w o r d e n u n d n u n ­
m e h r b e i m Ra i f f e i s enve i band in B o n n h in te r leg t . 
A u s z ü g e d e r K o n t e n k ö n n e n dor t a n g e f o i d e r t w e r ­
den. F r ä u l e i n K n i t t e r hat sie i n i h r e m e i g e n e n G e ­
p ä c k m i t g e n o m m e n u n d durchgebracht . 

A u s k u n f t e rbeten ü b e r : B a u e r J o h a n n T r o j a n u n d 
F r a u Ida, geb M e y e r , aus R e i c h e n w a l d e , zu le tz t i m 
K r e i s A l l e n s t e i n gesehen. A u g u s t Sach aus S t e t t e n ­
bach sucht seine Schwes te r und w ü n s c h t A u s k u n f t 
ü b e r se inen V a t e r . F r a u S c h r ö d e r , B l ü c h e r s t r a ß e 
( T ö c h t e r h i e ß e n G e r l i n d e u n d B r i g i t t e ) , E h e m a n n 
am G e f ä n g n i s t ä t i g . 

S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r , T r e y s a , B e z . K a s s e l . 

Sensburg 
W e r k a n n m i t t e i l e n , w o F r l . Os t l i nde E h m k e ge ­

b l i eben ist, d ie an m i c h aus B e r l i n - G r u n e w a l d , K a s -
par teys t r 21, geschrieben hatte? Ich habe e ine N a c h ­
richt f ü r sie. 

F e r n e r bi t te ich L a n d s l e u t e , d ie e ine A b b i l d u n g 
der Sensburge r evang . K i r c h e v o r de r Z e r s t ö r u n g 
besi tzen, um Ueber l a s sung eines B i l d e s f ü r d ie V e r -
t r i e b e n e n - K i r c h e i n G r ü n h o f - T e s p e i hude, be i d e r 
der Ob la t en t e l l e r unserer Sensbu rge r K i r c h e bis z u 
unserer R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t un te rgebrach t is t . 
Ebenso b i t t e ich L a n d s l e u t e , die e i n B i l d v o n E r l e n ­
eck be i N i k o l a i k e n bes i tzen, u m U e b e r l a s s u n g eines 
solchen. 

Z u m S c h l u ß m ö c h t e ich nochmals auf d ie A e n d e -
r u n g m e i n e r A n s c h r i f t h i n w e i s e n : . A l b e r t von K e t e l - , 
hodt , (24a) R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11. 

E i n A u f r u f , u n d d i e T i l s i t e r h a l f e n ! 
N a c h M i t t e i l u n g unserer B e r l i n e r H e i m a t g r u p p e 

hat me in Spendenaufruf v o m 5. 12. 1952 i n unserem 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t " un te r dem L e i t w o r t „ T i l s i t e r 
helfen den T i l s i t e r n " g r o ß e s G e h ö r gefunden. N a c h ­
dem m i r n u n die He ima tg ruppe B e r l i n a l le G e l d -
und Sachspender nament l i ch mi tge te i l t hat. w i l l 
ich Ihnen a l l en auf diesem Wege f ü r d ie m i t so 
v i e l L i e b e gepackten u n d nach B e r l i n ü b e r s a n d t e n 
Spendenpakete me inen herz l ichs ten D a n k sagen. 
A m 26. 12. 1952 fand eine Weihnachtsfe ier unserer 
T i l s i t e r i m bekannten W e s t - B e r l i n e r T r e f f l o k a l 
statt, zu der eine g r o ß e Z a h l h i l f s b e d ü r f t i g e r 
Lands leu te von h in te r dem „ E i s e r n e n V o r h a n g " er­
schienen war . Unbeschre ib l i ch g r o ß w a r d ie Freude , 
als n u n h ie r die angekommenen Spenden „ v e r p a ß t " 
und ü b e r g e b e n wurden , r ü h r e n d e Szenen des D a n ­
kes spiel ten sich ab. Ihr gebefreudigen Spender 
k ö n n t nicht ermessen, welche g r o ß e Weihnachts­
freude Ihr unseren h i l f s b e d ü r f t i g e n T i l s i t e r n be­
reitet habt. Dabe i w e i ß ich genau, d a ß v ie le von 
Euch nicht n u r gespendet, sondern t ä t s ä c h l i c h ge­
opfert haben! B e s t i m m t w e r d e n nicht al le h i e r 
i m Westen wohnenden T i l s i t e r m e i n e n A u f r u f v o m 
5. 12. 1952 i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " gelesen haben, u n d 
daher m ö c h t e ich denen sagen, d a ß auch jetzt noch 
laufend Spenden e r w ü n s c h t s ind , n ä m l i c h f ü r u n ­
sere jetzt t äg l i ch aus der Sowjetzone k o m m e n d e n 
F l ü c h t l i n g e , unter denen sich auch so mancher T i l ­
s i ter befindet. W i e diese bedauernswer ten M e n ­
schen i n W e s t - B e r l i n a n k o m m e n , sagt Euch t äg l i ch 
die Presse u n d der R u n d f u n k ; a u ß e r d e m brauchen 
w i r uns n u r des Jahres 1945 zu e r inne rn , a ls w i r 
i n derselben Lage waren . Spenden, gle ich welcher 
A r t , insbesondere jedoch K l e i d u n g s s t ü c k e u n d 
Schuhwerk , n i m m t auch w e i t e r h i n entgegen unser 
L a n d s m a n n : Otto D i d l a p p , (1) Be r l i n -Hase lho r s t , 
G a r t e n f e l d e r s t r a ß e 124 g. Eingegangene Spenden 
werden sofort schr i f t l ich b e s t ä t i g t , a u ß e r d e m w i r d 
dem E m p f ä n g e r die Anschr i f t des Spenders ve r ­
mi t t e l t . N u n öf fne t E u r e H e r z e n und schenkt m i t 
L i e b e — i n W e s t - B e r l i n ist jede H i l f e t a t s ä c h l i c h 
angebracht! 

Innerha lb des g r o ß e n Bundes t re f fen a m 10. M a i 
i n E o c h u m findet e in H e i m a t k r e i s - T r e f f e n f ü r T i l ­
s i t -Stadt statt. Das T r e f f l o k a l w i r d noch bekann t ­
gegeben. Fe rne r ist Ende J u l i bzw. A n f a n g A u g u s t 
e in H e i m a t k r e i s - T r e f f e n i n H a m b u r g und e twa v i e r 
Wochen s p ä t e r e in solches i n W e s t - B e r l i n vorge­
sehen. Wei te re Bekann tmachungen m i t den ge­
nauen T e r m i n e n er fo lgen n u r Im „ O s t p r e u ß e n b l a t t " . 

V i e l e T i l s i t e r k o m m e n auf den G e d a n k e n , m i r 
ihre A n t r ä g e auf Fes ts te l lung von Ver t r e ibungs ­
s c h ä d e n — K r i e g s s a c h s c h ä d e n — O s t s c h ä d e n m i t dei 
Bi t t e zuzuschicken, sie zu unterschreiben und abzu-
stempeln, dami t i hnen der Weg v o n i h r e m z u s t ä n ­
digen Lastenausgleichsamt zu r He imatauskunf t s ­
stelle erspart b le ib t und u m schneller z u m Zie l e 
zu k o m m e n . Ich weise darauf h in , d a ß dieses nicht 
der richtige Weg ist, sondern d a ß die erste A b g a b e ­
stelle s ä m t l i c h e r e inzure ichender A n t r ä g e i m m e r 
das z u s t ä n d i g e Lastenausgleichsamt ist. D a v ie le 
A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n ü b e r h a u p t noch nicht 
erlassen worden s ind , so s ind manche undurchs ich­
t igen F ä l l e noch gar nicht zu ü b e r s e h e n oder zu 
k l ä r e n . Es ist daher z w e c k m ä ß i g u n d angebracht, 
ke ine ü b e r e i l t e n A n t r ä g e zu stel len. Unse r „Ost ­
p r e u ß e n b l a t t " w i r d al le Lands leu te z u gegebener 
Ze i t auch h i e r ü b e r auf dem Laufenden ha l ten! 

A u f den d i e s j ä h r i g e n He ima tk re i s t r e f f en habe ich 
die Abs ich t , e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g m i t den 
s c h ö n s t e n A u f n a h m e n unserer Heimats tadt und 
deren n ä h e r e U m g e b u n g v o r z u f ü h r e n , m ö g l i c h s t 
solchen, die weder i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " noch i n 
unserer Festschrif t erschienen s ind . Ich bi t te daher 
zur Hers t e l lung von Diapos i t i ven um Zusendung 
al ler brauchbaren A u f n a h m e n oder Nega t ive , die 
unsere Heimats tadt i n ih rem s c h ö n s t e n B i l d e er­
scheinen lassen. A u c h s ind A u f n a h m e n sehr er­
w ü n s c h t , die i m W i n t e r bei Rauhre i f , hohem Schnee 
oder be im M e m e l - E i s g a n g gefert igt s ind . D i e unbe­
s c h ä d i g t e R ü c k s e n d u n g der A u f n a h m e n b z w . der 

Nega t ive erfolgt sofort nach F e r t i g s t e l l u n g de r 
Diapos i t i ve . D a der L i c h t b i l d e r v o r t r a g z u m ers ten 
M a l e schon i n B o c h u m v o r g e f ü h r t w e r d e n so l l , so 
ist die Z u s a m m e n s t e l l u n g d r ingend . 

I n he imat l i che r V e r b u n d e n h e i t entbiete i ch a l l en 
T i l s i t e r n herz l iche G r ü ß e . 

I h r E r n s t Stadie , K r e i s v e r t r e t e r , (24b) Wesse l ­
bu ren (Holstein) , Pos t fach. 

T i l s i t e r w e r d e n gesucht. 
122/411 G a w e h n , W a l d e m a r , geb. 13. 4. 1928 z u 

Schalau, wohnhaf t T i l s i t , Ragn i t e r S t r a ß e 61, ver ­
m i ß t seit M ä r z 1945 bei M e w e (Westpr.) an der 
Weichse l . — 126/428 M u e l l e r , U r s u l a , geb. 8. 12. 1927 
zu T i l s i t , U e b e r m B e r g 5, ist auf der F a h r t v o n 
Sensburg nach T i l s i t zwischen Neustadt u . S c h l o ß ­
berg seit 10. 10. 1944 verschol len . E i n Obergefre i te r 
N i k u l l a hat die Handtasche der U r s u l a M ü l l e r ge­
funden — w o ist N i k u l l a ? W e r war i m Sept . /Okt . 
1944 als Ro te -Kreuz -Schwes t e r b z w . - H e l f e r i n i m 
Lazare t t F r h . - v o m - S t e i n - S c h u l e i n Sensburg t ä t i g 
u n d hat dor t die Bekanntschaf t der U r s u l a M . ge­
macht? — 230/756 Mauderode , von Otto, geb. 2 10. 
1917, T i l s i t , U f f z . be i der 24. P a n z e r - A u f k l . - A b t . 
( F P N r . 34092 A ) , zuletzt i m K a m p f r a u m Rosen­
berg, K r e i s H e i l i g e n b e i l . E s ist festgestellt , d a ß 
v. M . nach B e e n d i g u n g der K a m p f h a n d l u n g e n noch 
a m L e b e n war . W e r ist m i t i h m i n Gefangenschaft 
gera ten und k a n n A u s k . geben? — 240/787 Skeps -
gardh , v o n G e r h a r d , genannt „Duck i " . geb. 20. 12. 
1904, T i l s i t , v e r m i ß t seit F e b r u a r 1945 m i t e ine r 
P i o n i e r - E i n h e i t i m R a u m zwischen Oder u n d E l b e . 
— 252/830 Dzaebe l , F r l . L u i s e , geb. 10. 6. 1915, T i l s i t , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 119. — 262/863 Wenk , P a u l . Sat t ­
lergesel le , sol l S c h l a g e t e r s t r a ß e 56 oder H o h e S t r a ß e 
gewohnt haben. W e r kennt i hn , wer kenn t se inen 
heut igen Aufen tha l t so r t ? — 264/873 R u b b e l , K a r l , 
geb. 1. 1. 1926 zu T i l s i t , letzte F P N r . N L 62 489 B , 
L g . - P a . Posen , F a l l s c h i r m - P a n z e r - D i v . H e r m a n n 
G ö r i n g . — 266/878 Lamprech t , R i c h a r d , geb. 21. 1. 
1892, und E h e f r a u E l i s abe th , geb. F e o d r o w i t z , T i l s i t , 
Sprosserweg 71. Brassat oder auch Brasa t . F r a u 
H e l g a , geb. Lamprech t , T i l s i t . — 268/882 Boss. K a r l , 
T i l s i t , F a b r i k s t r a ß e 48, oder seine n ä c h s t e n A n g e ­
h ö r i g e n w e r d e n wegen Spa rkassenbuch-Zus te l lung 
gesucht. — 270/891 D e m k e , F r a u M a r t h a . T i l s i t , K o -
ni tzer W e g 13. 

• 276/912 Marg ie s , M a x u n d F r a u E m i l i e , T i l s i t , F a ­
b r i k s t r a ß e 75/76, letzte Nachr ich t v o m J a n u a r 1945 
aus F r i e d b e r g ; F r i s c h m u t h , Erns t und F r a u Helene , 
geb. K r ö h n e r t , T i l s i t , B r o m b e r g e r Weg 32. — 278/920 
N i c k e l , L u d w i g , geb. 26. 1. 1886, T i l s i t , K l e i s t s t r . 11, 
v e r m i ß t seit J a n u a r 1945, wahrsche in l i ch bei K r e u ­
z ingen, K r e i s E l chn i ede rung . — 280/921 M a j o h r , 
F r a u M e t a , T i l s i t , S c h e u n e n s t r a ß e 17; F i d d e r F r l . 
A n n a , geb. M ä r z 1891, A p o t h e k e n - H e l f e r i n iri der 
L u i s e n - A p o t h e k e ; C o n r a d , F r l . He lene . L e h r e r i n i n 
Pogegen, dann nach Hase lberg versetzt , zuletz t i n 
R ö ß e l t ä t i g gewesen. — 280/922 Janz , E r i c h T i l s i t , 
Deutsche S t r a ß e 43: Janz , Erns t . T i l s i t , Deutsche 
S t r a ß e 12; Janz . Rudo l f , T i l s i t . Deutsche S t r a ß e 12. 
— 280/923 Schwede r sk i , B e r n h a r d , geb. 11. 2 1916 
Ti l s i t , Ragn i t e r St r . 13. — 280 924 H i t z i g r a t h , F r l ' . 
E r n a , T i l s i t , Obe r s t -Hof fmann-S t r . 10; K r e u t z , F r a u , 
Ger i ch t s -Sek t . -Wwe. , u n d deren Tochter K ä t h e 
L e h r e r i n ; K u h r k e . F r a u K ä t h e , F ö r s t e r - W w e . ; L l l -
l ischkies , F r a u , T i l s i t , O b e r s t - H o f f m a n n - S t r a ß e 10; 
H i t z i g r a t h , Hans , Droger iebes i tze r i n Ragn i t ; A l b a t 
F r l . , T i l s i t , J ä g e r s t r a ß e 33. — 280/925 F r a n k , F r a u 
E l i se , m i t Sohn Siegfr ied u n d Tochter U r s u l a 
T i l s i t , L i n d e n s t r a ß e 27; Wenze l , F r a u M i n n a geb' 
Bartschat , W w e . , T i l s i t , H a r d e n b e r g s t r a ß e 7. zuletzt 
wohnhaf t gewesen B e r l i n - W i l h e i m s h a g e n K a i s e r ­
s t r a ß e 43 bei D r . K r o h n e . — 280/926 B e c k m a n n , J o ­
hann, T i l s i t , F l o t t w e l l s t r a ß e 32, seit J a n u a r 1945 Im 
R a u m von Posen verscho l len ; B e t h k e , P a u l seit 
26. 8. 1943 i m Donez v e r m i ß t . 

282/927 Dedele i t , H e i n r i c h u n d Ida, T i l s i t , S t o l -
becker S t r a ß e 54; Aschmone i t , F r a u G e r t r u d , T i l s i t 
StoLbecker S t r a ß e 90. — 282,928 Pe tere i t , K r i e g s v e r l 

sehrter , T i l s i t , B i s m a r c k s t r a ß e 15, oder A n g e h ö r i g e . 
— 282/929 M a t u l o w i c , F r a u , ca. 45—50 J a h r e al t , aus 
T i l s i t . — 282/930 W i n z e r , F r a u He lene , T i l s i t - S t a d t ­
heide , Gnesene r W e g 11. — 282/932 Wes tenberger , 
Ot to , V o l k s s t u r m m a n n , letzte A n s c h r i f t : Os te insa tz 
Oberabschni t t D , Bauabschn i t t 3, U n t e r a b s c h n i t t 
H o f f m a n n , Bere i t schaf t L e i h b ü c h l e r , M a r k t h a u s e n / 
L i e b e n f e l d . — 282/933 K a i k a u , F r l . G i s e l a geb. 2. 3. 
1924, T i l s i t , K l e f f e i s t r a ß e 23. — 284/935 W e n g e l G u ­
stav u n d F r a u F r i e d a , geb. H o f f m a n n , m i t den 
T ö c h t e r n C h r i s t a , U r s u l a u n d H e r t a , aus T i l s i t , 
D r e i e c k s w ä l d c h e n . — 284/936 W i t t k o w s k i . M a r g o t , 
geb. ca. 1914, V e r k ä u f e r i n , aus T i l s i t . W o s i n d i h r e 
n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n ? 

284'937 A n g r a b e i t , C h a r l o t t e , T i l s i t , S a l z b u r g e r S t r . ; 
K o s z i n o w s k i , F r a u , T i l s i t , S to lbecke r S t r a ß e 64. — 
284/938 D u l i e s , H e i n z , geb. 6. 6. 18, T i l s i t , S o m m e r ­
s t r a ß e 50 (?). — 284 939 B o r o w s k i , E r i k a , H a u s a n g e ­
stell te, heute e twa 32 J a h r e al t . B e i w e m w a r sie i n 
T i l s i t tätig., w o ist sie heute? D i e E l t e r n de r E r i k a 
B . so l len in der T e i c h o r t e r S i e d l u n g , Dachsweg N r . ? 
( f r ü h e r Druschacker ) wohnha f t gewesen se in . W e r 
kennt sie — u n d wo w o h n e n sie heute?. — 284'940 
Jonas , Hors t , T i l s i t , K a l l k a p p e r S t r 79, v o m F e b r . 
1 9 4 5 a u s D a n z i g letzte Nach r i ch t , se i ther v e r s c h o l l e n 
— 284/941 N e u m a n n , A l b e r t , geb 13. 3. 05 T i l s i t , F i n ­
kenau 111. z u r P o l i z e i - R e s e r v e gezogen, seit Ok tODer 
1944 i n U n g a r n v e r m i ß t . — 284 942 E c k e r t , F r a u U r ­
sula ca . 35 J a h r e alt . m i t z w e i K i n d e r n , aus T i l s i t . 
Inselstr . 3a. — 236/944 L e n u w e i t , F r a u A u g u s t e geb 
B r a n d s t ä t e r , geb. 19.4.00, T i l s i t . G r ü n e s T o r . m i t 
f. vT „ W e r n € r <g e b - 30. 7 21) u n d Toch te r C h r i s t e l 
(geb. 20. 12 23). - 286/945 B l a n k , A u g u s t , aus S e c k e n -
burg , zu le tz t i n T i l s i t gewesen; B l a n k , F r i t z , T i l s i t 
Schlageters t r . ; Pride, F r i t z , M a s c h i n i s t , T i l s i t , H a ­
senheide 52. — 

286/946 K r ö s , W e r n e r , u . F a m i l i e , T i l s i t - S D l i t t e r 19 
nach 1945 i n M ü c h e l n . F r e v b u r g e r S t r 3 w o h n h a f t 
gewesen - w o heute? - 286 947 K u h n k e , E r i c h L e " 
T I R ^ L 8 6 , ? 6 A n « & h ° r i g e n . - 286/949 W e r k a n n t e m 
T i l s i t das D o m k o ' s c h e Haus , das v e r m u t l i c h am L U -
dendor f fp la tz gestanden haben sol l? w e r wohn te m 
diesem Hause u n d w ie lautete d ie genaue pos ta -
Hsche A n s c h n f t ? U . a. so l len in diesem H a u s T v ' e r 22£5^8t£ ( d r C i Schwes te rn und e i n B r u d e r i ge­
w o h n t haben , wer kennt die N a m e n ? W e r w a r P e -
s i t z e r b z w V e r w a l t e r dieses Hauses? -288/95? Herne 

S t e p o m a t " ^ ; T S 2 ' 6 ' 6 6 i n W a r s c h l a u k e n u n d btepputat , F r a u , beide aus T i l s i t L a n d w e h r « = t r 911 
— 288/951 Eschment . F r l A n n a S c h n e i d e ^ e ^ t e r i n 
und ih re Schwes te r M a r i e E . . beide au ™ h ^ 

gart r ^ r ^ Z P r 6 T r P a n k - - " M « F a u m ! 
h ö h e r s ' ^ v e r m i ß V S S ' t f ü S Ä T^' Mft/flfifl P r n w ä . t r , seit 6. 1.45 in O s t p r e u ß e n . -

S t r a ß e 49/50 (?). b e s c h l f t i ^ V v c ' e n be der Z W T " 
u n d seine E h e f r a u A m a l i e und z w e i Söhne ' 

l e r s t f V 0 m e r U , m J A h a n n - ^ U " 5 ' 7 8 ' S e i -

288/955 Ko^eTWart* 2* « ^ t ^ £ ? C h < > 1 * e n ' ~ 
der, F , i t z . geb. ' £ £ 0 f h c £ 'aus Ä u n c ^ Ä 

Her ta , aus K ' n k u h n e n K r F'<+i ^ r> «• >rau 
Bote. K a u f m a n n a u s ^ i l s H ÄTÄ^örÄ' 
meis te r d. Res. wo s ind . e ine S ö S ^ * * 

W e r A t i s k u n f t ü b e r den V«M->M«»;̂  
genannten Pe r sonen gebe" kann teMeT' ^ V ° r " 
Angabe der vors tehe . vd^Venn -Nr miiJ'^f U n t e r 

E r n s t Stadie , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) W e s s e l b u r e n (Holst . ) , ' Pos t fach . 
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D r . O t t o M i l l S T , e i n e r m l ä n d i s c h e r D i c h t e r u n d D e n k e r 

Er leiert sein Goldenes Priesterjubiläum 

In der Stille und Geborgenheit eines Vertrie-
benen-Altersheimes im Kreise Buren in West­
laien (Wewelsburg! feiert der ermländische 
Pfarrer Dr Otto Franz Jose! Miller sein Golde­
nes Priesterjubiläum Nicht nur die Ermlander 
kennen und schätzen ihn als den begnadeten 
Priester und Dichter. Sein Name als bekannter 
Publizist, als Kultur- und Literaturhistoriker hat 
auch im ganzen deutschen Volk einen guten 
Klang. 

Geboren am 27. Juli 1879 in Mehlsack als Sohn 
des dortigen Hauptlehrers und Organisten, ver­
liert er frühzeitig den Vater. Die Mutter zieht 
mit dem kleinen Otto und dessen Schwester nach 
Breunsberg, der geistigen Metropole Ermlands, 
wo sie es durch ihre Hände Arbeit ermöglicht, 
den Jungen aufs Gymnasium zu schicken. Nach 
dem Abitur entschließt sich Otto Miller zum 
Theologiestudium. Mit 24 Jahren wird er zu 
Frauenburg im „Dom am Meere" zum Priester 
geweiht. Nach dreijähriger Kaplanzeit geht er 
zum weiteren Philosophie- undTheologiestudium 
nach Rom und promoviert dort zum Dr. phil. 
Nach seiner Rückkehr beruft :hn Bischof Augu­
stinus Bludau zum Geheimsekretär. Und dann 
ist er ein Leben lang der einlache, aber bald sehr 

A u f n . : K e w i t s c h 

Dr. Otto Miller 

bekannte Landpfarrer von Thiergart, der „ge­
scheiteste Landpfarrer im Erinland", wie ihn 
jemand mal genannt hat. Nach seiner Pensionie­
rung geht er nach Schlesien (Glogau), wo ihn 
das unerbittliche Flüchtling^sdiicksal trifft. 

Die Liebe dieses priesterlichen Dichters gehört 
der ermländischen Heimat, die er in unzähl igen 
Liedern besungen hat. Diese Lieder sind im 
wahrsten Sinne des Wortes „Volkse igentum" 
geworden, was schon daraus hervorgeht, daß 
viele von diesen Eingang in das Ermländische 
Kirchengesangbuch gefunden haben (z. B. 
„Näher, mein Gott, zu Dir", „Ueber Ermlands 
grüne Fluren" u. a.).. Diese Liebe zur heimat­
lichen Erde ist ein markanter Wesenszug Mil -
leTS. Er gehört zum Ermtland und Ermland ge­
hört zu ihm, auch heute noch in der Fremde und 
Heimatlosigkeit. Unzertrennlich weiß er sich 
dieser Heimat verbunden, ihr gilt der Herz­
schwur seines Lebens: 

Ermland, Muttererde, 
Heimat, hör' meinen Schwur: 
Bis zu Staub ich wieder werde, 
Schlägt mein Herz für Ermland nur. 

Lied der Ermlander in der 
Verbannung 
Von Otto Miller 

Wo des Haffes Wellen wallen 
Zu der Burg der Lieben Frau, 
Wo geweihte Chöre hallen 
In des Doms gewalt'gem Bau. 

Da ist Ermlands Muttererde, 
Heimatland, hör meinen Schwur: 
Bis zu Staub ich wieder werde, 
Schlägt mein Herz iür Ermland nur. 

Wo Passarge, Sinter, Alle 
Strömen durch die blumige Au, 
Wo bei hellem Liederschalle 
Herr und Knecht und Magd und Frau. 

Ihre lleiß'gen Hände regen 
Bei der Abendsonne Schein, 
Da erfüllt sich Gottes Segen, 
Nur im Ermland mächt' ich sein. 

Wo am Fieberbett des Kranken 
Wacht die Katharinerin, 
Wo, wenn Erdenträume sanken, 
Hin zum Himmel lenkt der Sinn. 

Wenn das Sterbeglöcklein leise 
Durch die stillen Straßen klingt 
Und zur letzten Pilgerreise 
Ermlands Priester Gott dir bringt. 

Ermland, wenn ich dein nicht dächte, 
Dich nicht liebt, mein Heimatland, 
Dann verdorre meine Rechte, 
Ermland, hier ist meine Hand. 

Ermland, Muttererde, 
Heimat, höre meinen Schwur: 
Bis zu Staub ich wieder werde, 
Schlägt mein Herz iür Ermland nur. 

Der Dom zu Frauenburg 
Von Otto Miller 

Heute in der Dämmerstunde stand ich lang und sann. 
Die beglückten Augen staunten deine Schönheit an. 

Golden schwamm des Halles Wasser in der Abendglut. 
Weiße Segel kamen heimwärts durch die goldne Flut. 

Von der Nehrung kam mir lernes, leises Rauschen her, 
In des Abends kühlen Wehen grüßte mich das Meer. 

Feierabendstille ruhte aul dem weiten Land, 
Aul der kleinen Stadt am Wasser, auf dem grünen Strand. 

Aul den Wegen, die zu stillen Friedensdörtern gehn, 
Dran die träumerischen Birken und die Weiden stehn. 

All das stand mir in den Augen, stand: Du bist mein! 
Und mein Herz schlug starke Schlüge: Heimat, ich bin dein' 

Heimat, du bist Pflicht und Ehre, Frieden, Glück, und Ruh', 
Und, wenn wir gestorben, deckst du mütterlich uns zu. 

Und, wenn ich gestorben, hüllt mich deine Erde ein. 
Und dann wird mein Leib, der arme, Heimaterde sein! 

Wir wollen nicht viel von seiner liebevollen 
Priestersorge sprechen für die ihm Anvertrauten. 
Es genügt woh'., darauf hinzuweisen, daß die 
Herzen der Thiergarter höher schlagen, wenn sie 
den Namen „Doktor Miller" hören. Er ist für 
sie der Inbegriff wahrer und echter Liebe, die 
sich zu jedem beugt, der in leiblicher oder seeli­
scher Not ist. Seine tiefe und echte Frömmig­
keit verpflichtet ihn zu einer großen Warm­
herzigkeit für aile, die ihm begegnen. 

Aus Rom hat Dr. MiLer eine große mensch­
liche Weite des Geistes und des Herzens mitge­
bracht. Denn Rom ist für ihn „eine wichtige und 
schöne Zeit" gewesen. Das Wehen des ewig 
Bleibenden um diese Stadt weckt und steigert in 
ihm die Freude an der irdischen Kuätur. Hier in 
der Sonne des Südens reift in ihm die Erkennt­
nis, die er später in die Worte faßt: „Das Ideal 
des christlichen Lebens ist die Synthese von 
Natur und Uebernatur." Miller schlägt die 
Brücke zwischen irdischer Kultur und Ueberzeit-
lidxkeit. 

Als Brückenbauer dieseT beiden Welten 
schreibt Dr. Miller seine Bücher und Aufsätze. 
Schreibt sie kritisch, aber immer aus dem Glau­
ben, aus seiner weiten christlichen Weltschau. 
Das wird am eindrucksvollsten offenbar in 
seinem großen Werk „Individualismus als 
Schicksal", das er in der Nachfolge seines Freun­
des Johannes Mumbauer herausgibt und das 
leider ein Opfer des zwölfjährigen Systems ge­
worden ist. Nur in wenigen Exemplaren ist die­
ses Werk auch heute noch zu finden. Wie 
aktuell dieses Buch ist, auch heute noch, mag an 
folgenden Sätzen veranschaulicht werden: „Wir 
können also einer Zeit entgegengehen, in der 
unsere heutige Dichtung eine bedeutende Ber­
g e s h ö h e darstellt, wir können noch größerer 
Barbarei in Europa entgegeneilen. Wir können 
auch eine Zeit der Erneuerung und Wieder­
geburt erleben, der Glockenschlag unserer Zeit 
kann wieder eine große Stunde anzeigen, der 
Genius unseres Volkes wieder ganz Großes und 
Bleibendes hervorbringen. Vielleicht wird dann 
unserem vielgeprüften und leidbeladenem Volke 
wieder ein großes Fest des Geistes bereitet, 
vielleicht rauscht wieder der Ozean der deut­
schen Musik, der Kunst, von der der hl. Thomas 
von Aguin gesagt hat, daß „sie den ersten Rang 
e innähme unter den sieben feinen Künsten und 
daß sie die edelste der menschlichen Wissen­
schaften sei". Vielleicht wird uns dann ein 
großes nationales Epos geschenkt, das unser 
Volk zusammenhält , dessen sich wieder freuen 
der Handwerksmeister mit seinen Gesellen, die 
Mutter mit ihren Töchtern, der Lehrer mit den 
Schulkindern, der Soldat und der Gelehrte, das 

wieder gesungen wird am Sommerabend zur 
Ziehharmonika im Dorf und zur Geige im Saal" 
(S. 316 f.). 

Dies Buch „Individualismus als Schicksal" hat 
den Namen Millers über das Ermland hinausge­
tragen bis an die Grenzen des Reiches. Denn 
man spürte es sehr deutlich, daß Miller ein 
wirklicher Denker war, kein Stubengelehrter, 
der sein Wissen aus Bücherschränken und Kar­
teien holte. Hier in diesem Kopfe pulste Leben, 
spritziges und funkelndes Leben. So ist es auch 
heute noch bei seinen 73 Jahren. Manchen Kum­
mer hat. Dr. Miller aus seiner schriftstellerischen 
Tätigkeit gehabt. Und er hat dies in seinen 
Versen von der Enge und Verkrampftheit des 
menschlichen Herzens zum Ausdruck gebracht. 
Aber viele sind es, die diesem Dichter und Kul­
turphilosophen von Herzen danken für seine 
geistige Blutauffriscbung, die vom Weichseldorf 
Thiergart ihren Ausgang nahm. Mancher Staub 
wurde durch Miller aufgewirbelt, aber er hat 
sich auch wieder gelegt. Und in allen, die weiter 
schauen und tiefer blicken, blieb eine ernste und 
nachdenkliche Besinnlichkeit zurück. 

Und ganz Mensch ist dieser ermländische 
Priester. Er weiß es, daß der wirklich Fromme 
auch fröhlich ist. Das zeigen die frohen Stunden 
der Gastfreundschaft und Geselligkeit, die Ost­
preußen und Freunde aus dem „großdeutschen" 
Reich in seinem Pfarrhaus erlebten. Stunden 
munterer Fröhlichkeit waren es, mandnuai vol­
ler „Uebermut", der die römischen Weine be­
sang, manchmal voller tiefgründiger Gespräche 
über Gott und Welt, Religion und Philosophie, 
Kultur und Kunst. Sein vitaler Humor, seine 
gesunde Ironie leben auch heute fort bei allen, 
die ihn kennen und lieben. 

Noch in der alten Heimat schreibt er einmal: 

Es verflutet Jahr auf Jahr. 
Wenn sie mich von hinnen tragen, 
wird wohl einer danach fragen, 
wer ich bin und was ich war? 

Diese Sorge ist ohne Grund. Denn Ermlands und 
Ostpreußens Dank und Erinnern werden blei­
ben, auch dann wenn ihn der „gel iebte Tod" 
ruft und er droben in der Ewigkeit, in der „ewi­
gen Stille" seine wunderschöne „Zwiesprache" 
halten darf: 

In deines Herzens Stille singen 
wird mit der Seele Liebesschwingen 
die Sehnsucht, die zu Dir mich zieht. 
Und dann will ich beseligt lauschen, 
denn brausen wind wie Orgelrauschen 
der Gottesliebe Siegeslied . . . " . 

Paul Kewitsch 

gesucht S o b e l so l l s ich noch als ehemal iger W e h r ­
m a c h t s a n g e h ö r i g e r i m poln i schen Gefängnis b e f i n ­
den . 

Wer k a n n A u s k u n f t ü b e r das Schicksa l geben v o n 
K u w e r t , H a u p t m a n n a. D . und seiner Ehe f r au , geb. 
B e r n a t z k i , K ö n i g s t a l ; ü b e r F r i t z S teckel , Juhann i s -
b u r g , letzte N a c h r i c h t 15. J anua r 1945 aus B r a u n * , 
be rg ; R u d o l t S tecke l , B a u u n t e r n e h m e r , A l t e r s h e i m , 
J o h a n n i s b u i g. ver leg t nach N e i d e n b u i g , sputc i nach 
J e d w a n g e n ? W i e h i e ß der damal ige L e i t e r des 
He imes? K l e d e , A u g u s t , A r y s , v e r m i ß t seit dem 
1. F e b r . 1945 i n L a n d s b e r g , w i r d gesucht, ebenso 
N e u m a n n , P a u l , Z i m m e r e r , J o h a n n i s b u i g, B o l l e r t -
s t r a ß e . 

U m Nachr i ch t bi t te t F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n . 
V o n fo lgenden G e m e i n d e n l i egen ü b e r h a u p t noch 

ke ine Ergebn i s se b z w . Zusagen f ü r die D o k u m e n ­
ta t ion u n d die A u f s t e l l u n g der See len l i s t en v o r : 

A r y s , D r u g e n , Grege r sdor f , G u t t e n , J u i g a s d o r f , 
K o l b i t z , M ü h l e n g i u n d , Re ine rsdor f , S p i i d m g s w e r -
der , W a l d o r f , W a r n o r l d . S o l l t e n i nzwi schen L i s t e n 
e ingeschickt w o r d e n se in , bi t te ich diese M a h n u n g 
als ü b e r h o l t zu be t rachten . Ich bi t te aber die Beau f ­
tragten, sich der W i c h t i g k e i t d e r A u f g a b e b e w u ß t z u 
se in . G l e i c h z e i t i g danke ich a l l en anderen Beau f ­
t ragten f ü r d ie un te r n icht z u unte i s c h ä t z e n d e n 
S c h w i e r i g k e i t e n , m i t v i e l M ü h e , g r o ß e r Sorg fa l t 
und te i lweise nicht ger ingen K o s t e n geleistete A r ­
bei t . I h r e r M i t a r b e i t ist es zu v e r d a n k e n , d a ß de r 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n se iner Er fassung und B e r i c h t ­
e r s ta t tung e i n e n guten Durchschn i t t e r re icht hat . 
Es w i r d j edoch u m wei te re V e r v o l l s t ä n d i g u n g d e r 
L i s t e n (mein S o n d e r r u n d s c h r e i b e n v o m 20. J a n u a r 
bi t te ich zu beherz igen) . E i n s e n d u n g v o n B e r i c h t e n 
sowie M i t t e i l u n g e n aur, der H e i m a t gebeten. 

Gesucht w e r d e n : 1. Pa l l a sch , A r t h u r , u n d G e r ­
t rud , geb. D u b n i t z k i , Herogsdor f ; 2. Ot ter , A d o l f , 
K f m . , P i l c h e n ; 3. G a l d a , B a u e r und W a l d a r b . , W a i ­
d e n f r i e d ; 4. S o y k a , R u d o l f , u n d A n n a , G r . - K e s s e l ; 
5. P i s s o w o t z k i , R u d o l f , G r . - R o s e n ; 6. P i s s o -
w o t z k i , W i l h e l m , u n d Schwester G e r t r u d , M o -
ne then : 7. E i n e r , J o h a n n i s b u r g ; 8. W i t t , A b b a u G e h -
l e n b u r g ; 9. S t r i t z e l , W a l d e m a r , T i s ch l e rme i s t e r , 

> :; 13. G r a b o w s k i , Hans , B a h n s e k r e t ä r , J o h a n n i s ­
b u r g : 11. P o l k o w s k i , F r i e d r i c h , M a r i e , K a r l , G e r ­
t rud , K a r v i k : 12. P o l k o w s k i , Reg ine , K a r v i k . 

W e r w e i ß e twas ü b e r das Sch icksa l von A d a m D a -
n o w s k i . M ü h l e n g i u n d , zuletzt b e i m V o l k s s t u r m e i n ­
gesetzt, und ü b e r d ie K i n d e r des v e r m i ß t e n G e r ­
lach, S i eg f r i ed , Stadtsparkasse? 

F r . W K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , (20) A l t w a r m b ü c h e n . 

Allenstein-Land 
In den f r ü h e r e n F o l g e n dieses Bla t tes w u r d e u m 

M e l d u n g e n b z w . V o r s c h l ä g e f ü r die noch unbesetz­
t en Or tschaf ten m i t Or t sve r t r auens l eu ten gebeten. 
J edoch haben sich bis jetzt n u r z w e i V e r t r a u e n s ­
leute neu gemeldet . 

A n die V e r t r a u e n s l e u t e ergeht nochmals d ie B i t t e , 
d ie See len l i s t en , sowei t nicht geschehen, n u n b a l d 
i n doppe l t e r A u s f e r t i g u n g e inzusenden . K a r t e i ­
k a r t e n s i n d w i e d e r v o r r ä t i g u n d k ö n n e n angefor ­
der t w e r d e n . 

Gesucht w e r d e n : R o b e r t G u t t und dessen E h e f r a u 
O t t i l i e , geb. J a b l o n s k i , W a r t e n b u r g , P a s s e n h e i m e r 
S t r a ß e 36; F r a u M a r i a n n e Hacke , geb. D e t e r m a n n , 
K l a u s e n h o f (Podiassen) ; Schn ippe r , G e d a i t h e n ; 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r H e r r m a n n K i r s t e i n u n d dessen 
E h e f r a u , R o s e n a u ; Schne ide rme i s t e r Josef E h m , 
Ot tendor f ; K a u f m a n n B r u n o K u p s z i c k , W a r t e n b u r g , 
K i r c h e n s t r . ; F r ä u l e i n E l e o n o r e G a b l e r , W a r t e n b u r g ; 
A n d r e a s J o h n i g k , geb. 1905, und seine E h e f r a u 
Agnes , geb. K r i c k s , K ö s l i e n e n - A b b a u ; E d u a r d 
K l i m m e c k , K r a f t f a h r e r , K ö s l i e n e n ; A u g u s t G r e i f e n ­
berg , S c h m i e d u n d B a u e r , K ö s l i e n e n ; B ü r g e r m e i s t e r 
u n d B a u e r A n t o n L i e d t k e , K ö s l i e n e n ; F r a n z 
J o h n i g k , K a u f m a n n , S a l b k e n . 

Z w e c k s Z u s e n d u n g v o i N a c h l a ß s a c h e n w i r d d ie 
E h e f r a u b z w . A n g e h ö r i g e v o n Soldat A u g u s t B i e n -
k o w s k i , geb. 22. 3. 93, S c h ö n b r ü c k , besonders ge­
sucht. A u ß e r d e m w e r d e n gesucht: Johann, D a n i e l 
und E h e f r a u K l a r a , M a u r e r , aus S a l b k e n . 

H e i m a t k a r t e i A l l e n s t e i n - L a n d z. H d . B r u n o K r ä ­
mer , Ce l l e (Hann.) , S ä g e m ü h l e n s t r . 28. (fffl 

Treuburg 
Z u m T r e f f e n i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d a m 8. M ä r z 

d . J s . i n der G a s t s t ä t t e des „ Z o o " e rha l t e ich f o l g e n ­
des G r u ß w o r t d e s O b e r b ü r g e r m e i ­
s t e r s S c h m e i ß i n g : 

..Das Be rg i sche L a n d u n d den o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s 
T r e u b u r g v e r b i n d e t F r e u n d s c h a f t u n d H i l f s b e r e i t ­
schaft seit m e h r als d r e i J a h r z e h n t e n . A l s nach dem 
R u s s e n e i n f a l l des E r s t e n W e l t k r i e g e s bergische 
S t ä d t e u n d K r e i s e e i n e n hohen B e t r a g f ü r den 
W i e d e r a u f b a u des z e r s t ö r t e n K r e i s e s T r e u b u r g st i f­
teten, w u r d e diese V e r b i n d u n g g e k n ü p f t . 

Es w a r f ü r das Berg i sche L a n d e ine Se lbs tve r ­
s t ä n d l i c h k e i t , den aus der H e i m e t v e r t r i e b e n e n B e ­
w o h n e r n dieses K r e i s e s auch in den J a h r e n naen 
d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g e z u b e k u n d e n , d a ß es ge­
w i l l t ist. T r a d i t i o n u n d A n s e h e n dieses o s tp r eu ­
ß i s c h e n K r e i s e s u n d se iner Landschaf t wach z u 
ha l t en . 

W e n n dabe i d ie s c h w e r z e r s t ö r t e n S t ä d t e des B e r ­
g i schen L a n d e s n ich t In d e m U m f a n g he l f end e i n ­
g re i f en k ö n n e n , w i e sie es gerne m ö c h t e n , so dürren 
doch die e h e m a l i g e n B e w o h n e r des Kreises Treu­
b u r g das Berg i sche L a n d als ihre ideelle neue H e i ­
ma t be t rach ten . D i e U e b e r n a h m e der Patenscnaf t 
f ü r den K r e i s T r e u b u r g d u r c h das Berg i sche L a n d 
zeugt v o n d e r i n n e r e n V e r b u n d e n h e i t de r M e n s c h e n 
Os t - u n d Wes tdeu t sch lands . D i e v i e l e n Treuburger, 
d ie i m M ä r z 1953 ins B e r g i s c h e L a n d kommen, be­
g r ü ß e ich h e r z l i c h . W i r w e r d e n al les tun, um den 
T a g des Wiede r sehens w ü r d i g zu gestalten. 

W u p p e r t a l , i m J a n u a r 1953 
gez. S c h m e i ß i n g , O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
u. V o r s i t z e n d e r d e r N o t g e m e i n s c h a f t 

B e r g i s c h L a n d 

A l l e T r e u b u r g e r werden gebeten, ihre Teilnehme 
an d iesem Treffen und an einem einfachen Mittag­

essen soba ld als mögLich b e i de r G e s c h ä f t s ­
s t e l l e i n (23) O l d e n b u r g i . O. , H o c h h a u -
s e r s t r . 10, a n z u m e l d e n u n d i h r e V e r w a n d ­
ten u n d F r e u n d e von dieser V e r a n s t a l t u n g z u un te r ­
r i ch ten . A l b r e c h t C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r . 

Johannisburg 
A u f das M a r b u r g e r T r e f f e n a m 1. F e b r u a r der 

K r e i s e aus d e m R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n w i r d 
h ingewie sen 

Das i m M ä r z vorgesehene K r e i s t r e f f e n i n F r a n k ­
furt m u ß w e g e n des M a r b u r g e r Tre f fens au f den 
H e r b s t ve r leg t w e r d e n . 

U n s e r e K r e i s t r e f f e n beg innen wegen des g r o ß e n 
O s t p r e u ß e n - T r e f f e n s i n B o c h u m a m 10. M a i ers t i m 
J u n i in H a n n o v e r u n d w e r d e n i m J u l i i n H a m b u r g , 
A u g u s t i n D ü s s e l d o r f , S e p t e m b e r i n H e r f o r d u n d 
F r a n k f u r t , O k t o b e r i n O l d e n b u r g fortgesetzt . G e r n e 
w ü r d e ich den A n r e g u n g e n v o n L a n d s l e u t e n F o l g e 
le is ten , we i t e re T r e f f e n fes tzulegen. Ich bi t te aber 
z u b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß die b isher festgelegten 
T re f f en nach d e m S c h w e r p u n k t des a u g e n b l i c k l i c h e n 
Wohns i t ze s unsere r L a n d s l e u t e angelegt s ind u n d 
d a ß e ine we i t e re A u f s p l i t t e r u n g den W e r t der Tre f ­
fen m i n d e r n w ü r d e . Ich b i n jedoch f ü r V o r s c h l ä g e 
besserer Or t s lage u n d A u s g e s t a l t u n g der T r e f f e n 
j ede r Z e i t d a n k b a r . 

Gesucht w e r d e n : 
R ü g g e b r e c h t , W o l f g a r t h ; K l a a r , G ä r t n e r ; M e r -

for th , M a x , M u s i k z u g f ü h r e r ; G r a b o w s k i . W i l l y , 
T r u p p f ü h r e r , J o h a n n i s b u r g ; H i n t e r t h a n , B a d z i o n g , 
S e n d r o w s k i , Ju s t i zbeamte , J o h a n n i s b u r g ; L a t t k o , 
G e r t r u d , A r y s ; P o h l oder W a l t e r P e r l , T r o c k e n ­
h o r n ; Schulz , K a r l u n d L a n g u t , S c h u h m a c h e r m e i ­
ster, J o h a n n i s b u r g ; P r e y s t a v , Gus t av , R u h d e n ; 

K o s l o w s k i , M a x , u n d A u g u s t e , B r o d a u . A n g e h ö ­
r ige v o n G u s t a v Sobe l aus unse rem K r e i s e w e r d e n 

Braunsberg 
Gesucht w e i d e n : H e i n z P e t r i k o w s k i , H e i n r i k a u ; 

H e i n z - G e o r g M a r q u a r d t , S c h i l l g e h n e n ; L u z i a 
W ö l k e , F r a u e n b u i g ; A n n a G l a w , geb. W e r m t e r , G r . -
G r ü n h e i d e . F ü r vors tehend genannte P e r s o n e n 
l i egen S p a r b ü c h e r be i der K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r u n g . 
D i e Gesuch ten w e r d e n gebeten, umgehend ih re B e ­
s i tznachweise e inzu re i chen . 

P o h l , G e s c h ä f t s f ü h r e r des K r . B r a u n s b e r g , 
H a m b u r g 13, M o o r w e i d e n s t r a ß e 22. 

Osterode hilft Osterode 
D i e H a r z s t a d t Osterode, die a n l ä ß l i c h i h r e r 800-

J a h r - F e i e r i m vergangenen J a h r d ie Patenschaf t 
ü b e r d ie g le i chnamige Stadt in O s t p r e u ß e n ü b e r ­
n a h m , hat e i n K u r a t o r i u m fü r d ie Patenschaf tsh i l fe 
geb i lde t u n d die gesamte E inwohne r scha f t zu e i n e r 
Spendenwoche f ü r d ie r u n d 600 noch i n Osterode 
( O s t p r e u ß e n ) l ebenden Deutschen aufgerufen . M e h r 
als hunder t f r e i w i l l i g e H e l f e r , da run t e r zah l re i che 
m a ß g e b l i c h e P e r s ö n l i c h k e i t e n der Stadt u n d i h r e r 
V e r b ä n d e , f ü h r e n e ine H a u s - u n d S t r a ß e n s a m m ­
l u n g d u r c h , u m auch den le tz ten E i n w o h n e r f ü r 
die A k t i o n z u g e w i n n e n . In den S t r a ß e n h ä n g e n 
zah l re iche P l a k a t e und Transparen te , d ie z u m 
Spenden v o n P a k e t e n au f fo rde rn . H ö h e p u n k t u n d 
A b s c h l u ß der Spenden-Woche ist eine k u l t u r e l l e 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g , be i der bekann te o s t p r e u ß i s c h e 
K u l t u r s c h a f f e n d e m i t w i r k e n u n d deren E r l ö s eben­
fa l l s f ü r d ie H i l f s m a ß n a h m e n f ü r das o s t p r e u ß i ­
sche Osterode v e r w a n d t w e i d e n so l l . Es w i r d auch 
angestrebt , d a ß e inze lne F a m i l i e n s t ä n d i g e P a t e n ­
schaften f ü r noch in O s t p r e u ß e n lebende deutsche 
F a m i l i e n ü b e r n e h m e n . 

T u r n e r f a m i l i e Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
Das 7. Wiiedersehenstreffen ist auf den 31. J u l i b is 

3. A u g u s t 1953 i n d e r Landesspor t schu le F l e n s b u r g -
M ü r v i k vorgesehen . A n s c h l i e ß e n d f indet i n H a m ­
b u r g das Deutsche Tu rn fe s t statt, an dem die Ost -
u n d W e s t p r e u ß e n ebenfa l l s t e i l n e h m e n . Schne l l e r 
E n t s c h l u ß ist n o t w e n d i g . D e r Fes tbe i t r ag für das 
Deutsche T u r n f e s t b e t r ä g t be i E i n z a h l u n g bis 28. 
F e b r u a r 1953 n u r 16,— D M , b is 31. M ä r z 1953 berei ts 
18 ,— D M u n d s p ä t e r 20,— D M . M i t dem Fes tbe i t r ag 
z u s a m m e n ist auch das Q u a r t i e r g e l d e inzuzah len . 

W e r e i n e m westdeutschen T u r n v e r e i n a n g e h ö r t , 
melde t s ich du rch diesen V e r e i n u n d zahl t auch an 
i h n . A l l e anderen e h e m a l i g e n ost- u n d w e s t p r e u ß i -
schen T u n e r und T u r n e r i n n e n m e l d e n sich für das 
Deutsche T u r n f e s t be i W i l h e l m A l m , O l d e n b u r g 
(Old.) , Go tens t r . 33 u n d zah len auf dessen Pos t ­
scheckkonto H a n n o v e r 11 60 75 E i l e tut not. 

W i l h e l m A l m . 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR. Mittelwelle. Donnerstag, 12. Februar, 23.15: 

Musikalisches Nachtprogramm. „Geistliche Musik des 
Frühbarock"; Manuskript E r w i n K r o l l . Musik­
beispiel: Claudio Monteverdi: Chor und Vesper della 
Beate Virgine. 

NWDR. UKW-Nord. Sonntag, 8. Februar, 15.00: 
Vom deutschen Osten. 

SUdwestfunk. Sonntag, 8. Februar, 22.15: Das Un­
vergängliche. Joseph Freiherr von Ei(hendorff: Ge­
dichte und Prosa. Robert Schumann: Klavier-Quartett 
Es-dur op. 47. — Mittwoch, 11. Februar, 15.15 UKW: 
Die Heimatvertriebenen: Mannigfaltige Begegnung. 

Radio Bremen. Donnerstag, 12. Februar, 14 00, 
Schulfunk: „Das Moor der Sunipleulen"; G e o r g 
H o f f m a n n erzählt — Wiederholung Freitag, 
13. Februar, 9.05. — Donnerstag, 12. Februar, UKW, 
20.00: Hörspiel: „Woina — Wonia" von Curt Hohoff 
nach seinem russisdien Tagebuch. 

Süddeutscher Rundfunk. Montag, 9. Februar, Schul­
funk, 10.15: „Der Einsame von Sanssouci" (Wieder« 
holung). 
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Bundestreffen Bochum 10. Mai 1953 
MÜS O e r tonötfmannfdjoftUriten A r b e i t i n . 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlln-Charlottenburg, Kaiser-
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine: 
8. Februar, 16.00 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreis-

treffen (Neuwahl des Vorstandes), Lokal: 
Reichssportfeldklause am Reichssportfeld, 
Re ichssport fe lds traße 23. 

15. Februar, 15.00 Uhr, Heimatkreis Wehlau Tapiau, 
Kreistreffen, Lokal: Ida Pinger. Bln.-Tempel­
hof, Alt-Tempelhof 46, S- und U-Bahn Tempel­
hof, Str.-Bahn 6 und 99 

15. Februar, 15.00 Uhr, Heimatkreis Insterburg, 
Kreistreffen (Vorstandswahl), Lokal: Park­
restaurant S ü d e n d e , Steglitzer Straße 14/16. S-
Bahn S ü d e n d e . 

15. Februar, 15.00 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreis­
treffen, Lokal: Zum Hänerl , Berlin-Friedenau, 
Haupts traße 70. 

15. Februar, 16.00 Uhr, Heimatkreis Pillkallen 
S ta l lupönen , Mitgliederversammlung, Wahl des 
Kreisbetreuers und seines Stellvertreters, Lokal: 
Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15, 
S-Bahn PutMtzstr., Bus A 16. 

B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, München 13, Ainmiller-
straße 33 III; Geschäftsstel le: München 22, Him-
melreichstraße 3. 

M ü n c h e n , Zum Geschäf t s führer des Landes­
verbandes Bayern wurde Landsmann Lothar Polixa 
für den verstorbenen Arnold Klee bestellt und 
gleichzeitig auch zum Vorsitzenden des Orts- und 
Kreisvereins München g e w ä h l t . Stellvertretender 
Vorsitzender wurde wiederum Werner Dimbath. 

Die Gruppe M ü n c h e n - N o r d w ä h l t e Ernst Manus 
zum neuen Ortsgruppenleiter und Heinz Kuhn 
wieder zum Stellvertreter. 

Die Ostpreußen M ü n c h e n s begingen mit dem 
K o s t ü m f e s t des Orts- und Kreisvereins im „Fran­
ziskanerkeller" einen frohen Faschingsauftakt und 
trafen sich bei dem Fest der Gruppe Nord im 
..Chinesischen Turm". Frohe Laune. Stimmung und 
Humor, phantasievolle K o s t ü m e und echte lands­
mannschaftliche Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t zeichneten 
beide Treffen aus. 

B a d T 0 1 z. Als besonders erfreulich konnte es 
in dem Bericht zur Jahreshauptversammlung er­
w ä h n t werden, daß vie.c j ü n g e r e Landsleute aktiv 
in der landsmannschaft'.ichen Gruppe stehen und 
flaß die Beziehungen zu zahlreichen Einheimischen 
f i cirnffffchäftlich sind. Obmann N t e ß w a n d dankte 
den Mitarbeitern und dem Chor. Mehrfach wurde 
e r w ä h n t , d a ß die Abgaben an die G E M A für die 
HeinrMrtfrb^flde in keinem tragbaren V e r h ä l t n i s zu 
den Mi tg l i edsbe i t rägen stehen. Obmann N i e ß w a n d 
wurde w i e d e r g e w ä h l t . 

G ü n z e n h a u s e n . In den B r a u h a u s g a s t s t ä t t e n 
hielten die Nordostdeutschen ihre Generalver­
sammlung ab, in der. nach Verlesung des Jahres­
berichtes und Darbietung eines reichhaltigen Pro­
gramms, der bisherige Vorsitzende Rechtsanwalt 
Klutke aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n sein Amt zur Ver­
f ü g u n g stellen m u ß t e . Frau Gertrud Heumann 
wurde zum neuen Vorsitzenden g e w ä h l t und sprach 
ihrem V o r g ä n g e r den Dank der Landsleute aus. 
Rechtsanwalt Klutke hielt im Anschluß ein fesseln­
des politisches Referat. 

G u n d e l f i n g e n . Einen ausführl ichen Rechen­
schaftsbericht gab Vorsitzender Ranglack in der 
Jahreshauptversammlung. Durch tatkräft ige Mit­
arbeit der Landsleute hat die kleine Gundelfinger 
Gruppe wertvolle Arbeit geleistet. Der Vorsitzende, 
der die Geschicke der Gruppe schon seit zwei 
Jahren leitet, wurde von der Versammlung ge­
beten, sein Amt für ein weiteres Jahr auszuüben . 
Landsmann Zander wurde zweiter Vorsitzender. 
Lieder und heimatliche Vorträge gestalteten den 
weiteren Verlauf des Abends. 

Auch technischen G r ü n d e n m u ß die nächste Mo­
natsversammlung auf Sonnabend, den 7. Februar, 
20 Uhr, vorverlegt werden. Erscheinen in Masken 
wird begrüßt . Von einem gesonderten Faschings­
fest wird abgesehen. 

B a m b e r g . Die Kindergruppe zeigte ein Wap­
penspiel, in dem Mädchen und Jungen mit den 
Wappen ihrer Geburts s tä t te auftraten und in Ver­
sen dazu sprachen. Jeder der kleinen Sprecher fand 
begeisterten Beifall, der auch dem Kulturreferenten 
P r e u ß und dem Schöpfer der Wappen. Wetzler, galt. 

H o f / S a a l e . Dem v i e r h u n d e r t j ä h r i g e n Beste­
hen der Stadt Tilsit galt eine Gedenkstunde in der 
„Ludwigsburg", die zu einer w ü r d i g e n Feier ausge­
staltet war. 

H E S S E N 
Vorsitzende der Landesgruppe Hessen: 

Bruno Behrend, (10) Frankfurt/M., Westring 52 1., 
und Carl Wilhelm!, Wiesbaden, Klarenthaler 
Straße 9. 

Veranstaltungskalender: 
Sprechstunde der Landsmannschaft jeden Freitag 

18—19 Uhr, Haus Heimatland. 
Zwangloses Treffen der ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n 

Landsleute Jeden Freitag von 18 Uhr ab im Haus 
Heimatland. 

Sonnabend, 14. Februar. 20 Uhr. Haus Heimatland: 
Fastnachtsfeier. 

Sonnabend. 28. Februar, 18 Uhr. Haus Heimatland: 
Jahreshauptversammlung. 

Dienstag. 3. März, 16.30 Uhr, Haus Heimatland: 
Frauen-Nachmi ttag. 

Unsere dles-jähi ige Fastnachtsfeier findet am 
Sonnabend. 14. Februar, in sämt l i chen R ä u m e n ven 
„Haus Heimatland" statt in Form eines Gesinde­
balles ( K o s t ü m e e r w ü n s c h t ! Kein Maskenzwang). 
Beginn 20 Uhr. Eintritt für Mitglieder 1,— DM (Er­
werbslose und :n Berufsausbildung Beftndlfche 
—.75 DM). Der Mitgliedsausweis mit dem Nachweis 
der Beitragszahlung ist. vorzulegen. Nichtmitglieder 
2,— D M . 

W e t z l a r . Im West fä l i schen Hof gab Vorsit­
zender Arndt einen Rechenschaftsbericht ü b e r die 
verflossenen eineinhalb Geschäf ts jahre . Mit ü b e r ­
wiegender Mehrheit wurde er erneut zum Vorsit­
zenden g e w ä h l t . Es wurde beschlossen, einen Bei­
trag von 60 Pfennigen zu erheben, der für die Lanris-
leute ent fä l l t , die bereits Mitglieder des BvD sind. 
Die gleiche Mitgliedschaft gilt also für BvD und für 
die landsmannschaftllche Gruppe. Ueber die Zu­
sammenarbeit der verschiedenen Gruppen wurde in 
besonderen Referaten berichtet. 

Zu einer Fastnachtsveranstaltung der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n am Sonnabend, 7. Februar, 20 Uhr in 

der Gastwir tschaf t „ Z u r Neustadt" . Wetz la r , w i r d 
herz l ich e ingeladen. K a r t e n v o r v e r k a u f am 5. Febr . 
um 20 U h r im „ W e s t f ä l i s c h e n H o f . G le i chze i t i g 
werden dort die M i t g l i e d s k a r t e n f ü r die Lands leu te 
ausgegeben, die ihre B e i t r i t t s e r k l ä r u n g abgegeben 
haben. E in t r i t t sp re i s für Lands leu te mi t g ü l t i g e r 
Mi tg l i edska r t e 0,50 D M , sonst 1— D M . A n der 
Abendkasse werden ke ine K a r t e n verkauf t . Es 
we iden n u r K a r t e n nach der Z a h l der S i t z p l ä t z e 
ausgegeben. Im P r o g r a m m stehen Fastnachtsdar­
bie tungen der Jugendgruppe , die M i t w i r k u n g eines 
K o m i k e r s , geselliges Be i sammense in und Tanz . D ie 
L e i t u n g der Verans ta l tung hat K u r t Goe rke . 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

H a g e n . Un te r dem Vors i t zenden K a l i n o w s k i 
hat die Hagener G r u p p e m verf lossenen Jah re i n 
r e g e l m ä ß i g e n Mona t sve r sammlungen e ine rege 
T ä t i g k e i t entfaltet. Der S c h w e i p u n k t dieser V e r a n ­
stal tungen, die jetzt i m L o k a l Wende l , Al tenhage­
ner S t r a ß e , stattfindet, lag bei der k u l t u r e l l e n A r ­
beit, fü r die K u l t u r w a r t H a n k e u n e r m ü d l i c h M a ­
ter ia l fü r V o r t r ä g e , munda r t l i chen H u m o r und 
Dichter lesungen zusamment rug . D e r L i c h t b i l d e r ­
vor t rag „Das geistige A n t l i t z des deutschen Ostens" 
w a r besonders e i n d r u c k s v o l l D i e G r ü n d u n g der 
S inggruppe brachte eine wesentl iche Bere icherung . 
Die A u f f ü h r u n g des F i l m e s „ T e u r e He ima t" wurde 
zu e iner Fe iers tunde ausgestaltet, die auch auf e i n ­
heimische K i e i s e nachha lUg w i r k t e . Ebenso w u r d e n 
Sonnenwend- und Ern t edankfe i e r zum Stadtere ig­
nis . E i n e Omnibus fah r t f ü h r t e zum M a h n m a l des 
deutschen Ostens nach Sch loß B u r g . D i e besonders 
vorberei tete Weihnachtsfe ier s ch loß die Jahres­
arbeit w ü r d i g ab 

Z u r Zusammenarbe i t mit den anderen V e r t r i e b e -
nengruppen wurde eine Arbei tsgemeinschaf t der 
Landsmannschaf ten gebildet , an deren G r ü n d u n g 
der Vors i tzende der O s t p r e u ß e n g r o ß e n A n t e i l 
hatte. A u c h in gemeinsamen Verans ta l tungen der 
Ver t r i ebenen , so in e iner G r o ß v e r a n s t a l t u n g m i t 
dem schlesischen Bergorchester , am T a g der H e i ­
mat und zu r Totenfe ie r i m November , w i r k t e die 
K r e i s g r u p p e t a t k r ä f t i g mi t 

Da e in T e i l der Vors t andsmi tg l i ede r aus beruf­
l ichen oder gesundhei t l ichen G r ü n d e n ausscheiden 
m u ß t e , w u r d e A l f r e d E w e r t zum e i s ten V o r s i t z e n ­
den g e w ä h l t . Das begonnene J a h r w i r d eine wei tere 
A k t i v i e r u n g der landsmannschaf t l ichen A r b e i t 
b r ingen . 

H a l t e r n . In der J ah re shaup tve r sammlung 
wurde Landsmann K r e t s c h m a n n e i n s t i m m i g z u m 
Vors i tzenden g e w ä h l t . E i n e Reihe von Ber ich ten 
ü b e r die H e i m a i w i n d e ver lesen. D e r Vors i tzende 
dankte he rz l i ch , den. Spenae in , die s ich g r o ß z ü g i g 
für d ie P a k e t a k t i o n eingesetzt hat ten. 

Die n ä c h s t e Verans ta l tung findet am 13. A p r i l 
statt. 

B ü n d e . D i e O s t p r e u ß e n aus B ü n d e und U m g e ­
bung laden zu e inem Kappenfes t am 15. Februa r . 
17 U h r . im g r o ß e n Saal des B ü n d e r Stadtgartens 
e in . F ü r Uebei raschungen ist gesorgt Gäste s ind 
w i l l k o m m e n . 

M ü n s t e r - S t a d t . U m uns rechtzei t ig O m n i ­
busse zum g r o ß e n O s t p r e u ß e n - B u n d e s l r e f f e n am 
10. M a i i n B o c h u m s i che in zu k ö n n e n , b e n ö t i g e n 
w i r jetzt schon die Te i l nehmerme ldungen , um den 
Beda r f an Fahrzeugen zu e rmi t t e l n . D i e F a h r t ­
kosten werde . i e twa 3.— DM je T e i l n e h m e r bet ra­
gen. D e r V o r s t a n d bittet, die A n m e l d u n g e n sofort 
vo rzunehmen und den ha lben Fahrp re i s von 1,50 
D M vorauszuzahlen . D i e A n m e l d u n g e n k ö n n e n bei 
jedem Vors t andsmi tg l i ed und auf der G e s c h ä f t s ­
stelle, K ö n i g s t r a ß e 38 II, an jedem M i t t w o c h und 
F re i t ag von 17 bis 19 U h r abgegeben werden . 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossfng, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede Sf6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

P e i n e . E i n e rege T ä t i g k e i t haben die Ost- und 
W e s t p r e u ß e n i n Pe ine i n den letzten M o n a t e n ent­
faltet. Im O k t o b e r r i ß M a r i o n L i n d t ihre L a n d s ­
leute zu L a c h s t ü r m e n h i n . A u f dem N o v e m b e i -
abend trug der Niedersachse Couh l s . der zwanz ig 
Jah re i n O s t p r e u ß e n lebte, heitere Er lebnisse aus 

unserer H e i m a t in Versen vor und erntete reichen 
B e i f a l l . Im neuen V e r s a m m l u n g s l o k a l „ D e u t s c h e s 
Haus" fand eine schlichte Weihnachtsfe ier und eine 
Bescherung der K i n d e r statt. E i n Fleckessen, das 
von 150 Lands leu ten besucht wurde , w a r der A b ­
s c h l u ß des J anua r -Abends . D ie L e i t u n g der G r u p p e 
hat D r . M a l u c k . 

H a r l i n g e r o d e . D e r a l l j ä h r l i c h e g r o ß e Ost­
p r e u ß e n a b e n d zu B e g i n n der Jahresarbe i t erfreut 
sich auch bei den E i n h e i m i s c h e n g r o ß e r Be l i eb the i t . 
Im ü b e r d i m e n s i o n a l e n F e r n s e h e m p f ä n g e r auf der 
B ü h n e erschienen zwei o s t p r e u ß i s c h e U r t y p e n und 
ent lockten den Zuschauern manches S c h m u n z e l n . 
U n d wenn die Techn ik sieh v e r w i r r t e und die alt­
bekannten Sprecher der ostdeutschen Sender ihre 
Repor tagen nicht nacheinander, sondern d u r c h e i n ­
ander- sprachen, so stieg die F r ö h l i c h k e i t b e t r ä c h t ­
l i ch . Das „ H a c k s e i g r i e p e " f ö r d e r t e aus den g r o ß e n , 
m i t H ä c k s e l g e f ü l l t e n K r i p p e n manche Uebe r -
raschung zu Tage. 

S u l i n g e n . Der G r o ß e H e i m a t a b e n d der Ost- , 
W e s t p r e u ß e n und Danz iger . G r u p p e Su l ingen , findet 
am Sonnabend, dem 21. Feb rua r , um 19.30 U h r , i m 
Ra t ske l l e r Su l ingen statt. 

Der Sprecher der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . 
Dr . G i l l e . und die Jugend re f e i en t i n H a n n a W a n -
ger in haben ih r Erscheinen zugesagt. Die L e h r e r ­
schaft des e inz igen l i tau ischen G y m n a s i u m s mi t 
i h re r S i n g - und Tanzgruppe w e i d e n unserer E i n ­
ladung Folge leisten, und w i r w o l l e n den L i t a u e r n 
unseren D a n k f ü r d ie H i l f e , d ie sie nach 1945 unseren 
dort H i l f e suchenden Lands leu ten unter e igener G e ­
fahr leisteten, aussprechen. A u c h unsere D J O -
G r u p p e S u l i n g e n w i l d nicht fehlen. Die B e i n s t e i n ­
manufak tu r K ö n i g s b e r g , je tzt H a m b u r g , kommt mi t 
e ine r g r o ß e n A u s s t e l l u n g , und F r ä u l e i n Sa lvey 
( D ö r v e r d e n ) zeigt ihre W e b w a r e n . D ie A u s s t e l l u n ­
gen s ind von 15-18 U h r im G r o ß e n Saal des Rats­
ke l le rs f ü r j ede rmann g e ö f f n e t : d ie Pre i se s ind so 
gehal ten, d a ß jeder e i n k le ines S c h m u c k s t ü c k unrf 
W e b w a r e n kaufen kann . E ine T o m b o l a b r ing t w i e ­
der s c h ö n e G e w i n n e . 

F ü r e inhe imische G ä s t e werden gelegent l ich unse­
res monat l ichen He imatabends am Mon tag , dem 9. 
F e b r u a r i m L i n d e n h o f . S u l i n g e n , E i n l a d u n g e n aus­
gegeben. F Schmid t . W . J ü r g e n s o n n . 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otfo Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsstel le: Hamburg 24, Wal l s traße 29. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
W a l d d ö r f e r (Lemsag l -Mel l ings t ed t . Duvens ted t . 

Wohldor f -Ohls t ed t . Bergstedt . V o l k s d o r f . H o i s b ü t t e l . 
Sasel) Sonnabend, den 14. F e b r u a r . 19.30 U h r , bei 
K r ö g e r „ Z u r Kas t an i e " Duvens ted t . Specksaa l redder 
(5 M i n . v o m B a h n h o t Wohldor f ) L i c h t b i l d e r v o r t r a g , 
Bockbier fes t . a n s c h l i e ß e n d Tanz . 

Kreisgruppen Versammlungen 
Goldap: Sonnabend 7. Februar . 19 U h r . bet L t i t t -

raann. K l . S c h ä f e r k a m p . Fastnachtsfeier . Jeder 
b r i n g t eigene K a p p e n mi t , K o s t ü m e er laubt ! 

Gumbinnen: Sonntag , 8. Feb rua r , 16 U h r , b e i 
B o h l . H a m b u r g 21 Moza r t s t r 27. 

Insterburg: Sonnabend 14 Feb rua r . 20 U h r , K a p ­
penfest i n der A l s t e r h a l l e . A n der A l s t e r 83. 

Treuburg: Sonnabend 14. Feb rua r . 18 U h r . bei 
L ü t t m a n n , K l . S c h ä f e r k a m p . Fastnachtsfeier . K a p ­
pen s ind vo rhanden . Ins t rumente m i t b r i n g e n . 

Hciiigenbeil: Sonnabend . 14. F e b r u a r . 19.30 U h r . 
„ Z u m E l c h " . Mozar t s t r . 27. K a p p e n - u . K o s t ü m f e s t 

L y c k : Sonntag . 15 Februa r , in der A l s t e r h a l l e , A n 
der A l s t e r 83. e in K a p p e n - und K o s t ü m f e s t . 

Osterode: Sonntag, 8. M ä r z , 11 U h r . E lbsch lucht . 

O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g 

A m 29. J anua r fand die H a u p t v e r s a m m l u n g des 
. . O s t p r e u ß e n c h o r e s H a m b u r g " s L t t . Es wuic le die 
neue Satzung beschlossen. In den V o r s t a n d w u r ­
den u. a. g e w ä h l t : Z u m 1. V o r s i t z e n d e n H e r m a n n 
K i r c h n e r : zum C h o r l e i t e r F r i t z R a u h e n . D e r V o r ­
s tand wurde von der H a u p t v e r s a m m l u n g beauf­
tragt den „ O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g " z>ur E i n t r a ­
gung in das Vere ins reg i s te r b e i m Amtsger ich t H a m ­
burg anzumelden . A u ß e i d e m w u r d e der O r g a n i s a ­
t ionsp lan f ü r das V e r e i n s j a h r 1853 beraten und an­
genommen. 

In de r a n s c h l i e ß e n d e n Aussprache wiesen V o r s i t ­
zender und C h o r l e i t e r auf d ie schwere A r b e i t h i n . 
d ie der C h o r b i sher zu b e w ä l t i g e n hatte, und auf 
d ie Aufgaben , d ie i h m auch im kommenden V e r ­
e ins j ah r gestell t s i nd . G i l t es doch, d ie A r b e i t u n ­
serer Landsmannschaf t und des He ima tbundes der 
O s t p r e u ß e n in H a m b u r » auch in Z u k u n f t In a l t ­
b e w ä h r t e r Weise zu u n t e r s t ü t z e n und unsere L a n d s ­
leute m i t al ten He ima twe i sen und andere r C h o r ­
mus ik zu e r f reuen . Be ide dank ten a l l en Sanges­
schwestern und S a n g e s b r ü d e r n f ü r d ie T reue z u m 

H a u - rrruck! 
Ein donnerndes Hau-Ruck! ruft der Lehrgang 

A l t e n a u allen . Z u r ü c k g e b l i e b e n e n " Mi tg l i ede rn der 
Landesgruppe Niedersachsen und d a r ü b e r hinaus der 
gesamten D.IO zu! Dies war nämlich das Zeichen, in 
dem sich alle einfanden, um den W o r t e n W i l l i 
Homelers zu lauschen. 

Ich kann Euch nicht v i e l von der herrlichen Tropf­
s t e i n h ö h l e , die den M ä d e l n als Schlafraum diente, 
und dem neckischen Weck- und Waschraum-Spiel be­
richten, auch nicht von dem Schwein, das sein Leben 
für uns lassen m u ß t e , sonst werdet Ihr denken, die 
materiel len Dinge w ä r e n uns die Hauptsache ge­
wesen: aber das stimmt nicht! Die leiblichen G e n ü s s e 
s t ä r k t e n uns für die k ö r p e r l i c h e n und geistigen An­
strengungen, d ie unsrer harrten. 

Fröhl ich und mit ganzem Herzen dabei waren alle 
beim Singen und beim Volks t anz , ebenso wie bei 
den Referaten und Aussprachen übe r Geschichte und 
Kul tur des deutschen Ostens, übe r Gruppenbi ldung, 
Heimabendgestal tung, Sozialarbei t . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
wurde auch ü b e r M ä d e l a r b e i t gesprochen, und man 
fand sogar erstmalig Zeit, Gedanken und Erfah­
rungen übe r die so wichtige Kindergruppenarbei t 
auszutauschen. 

Herr Densau mit dem Magnetophonband — das 
war ein Kap i t e l für sich! Recht lebhaft g ing es 
manchmal bei der ausgedehnten Sprecherziehung zu 
Mancher ü b t e noch nachts im Bett die richtige Bauch-
atmung und dasBis-in-den-k!cinen-Zeh-Entspanntsein! 
Und erst das Vor lesen , Freisprechen und Diskut ieren 
vorm M i k r o p h o n ! W e r h ä t t e beim A b h ö r e n seine 
eigene Stimme wiedererkannt? V o m j ü n g s t e n bis 
zum ä l t e s t e n Lehrgangstei lnehmer hat jeder v i e l da­
bei gelernt. 

Die Stunden nach dem Mit tagessen bis zum Dun­
kelwerden verbrachten wir meist auf den .Idioten­
wiesen", die dank des sehr festen, vereiston Schnees 
auch für .fortgeschrittene Idioten" noch Anreiz boten. 

/ E i n J a h r g a n g d e r D J O 

Man steckte sogar Slalomtore auf, die je nach dem 
Grad des Könnens durch- oder überfahren wurden! 

Bei al ldem durfte natürlich der Kaspar mit Tutti 
und K u l l e nicht fehlen! Wir durften auch sogar einen 
Blick hinter die Kulissen des Handpupprnspiels tun. 

E r w ä h n e n s w e r t war der .Bunte Abend", bei dem 
fast jede Gruppe irgendwie mitwirkte. Eingeleitet 
von einer g r o ß e n Polonaise folgten sich die .Dar­
bietungen" dann Schlag auf Schlag. Vom Flohzirkus 
übe r den idealen Lebenszweck mit Borstenvieh und 
Schweinespeck zu Schillers Glocke, von den i n Ber­
l inern aus dem Ostsektor bis zur Forsterchristel und 
A l l a h s Kamelen war alles da! Man konnte nur über 
so v i e l e noch im Verborgenen gebl iebenen Talente 
staunen! 

Der Aufs t ieg in der mondhel len Nacht auf d ie 
schneebedeckten Berge und die Feierstunde am lo­
dernden Feuer wird wohl allen ebenso unvergeßlich 
sein wie d ie herzliche Kameradschaft, die alle Teil­
nehmer des Lehrgangs Altenau miteinander verband. 

Ilse G r i m m . 

Jugendgruppen: Neuer Lehrgang 

In der Zeit v o m 2.3. Februar bis 1. März 1053 findet 
auf dem Hell ig.-nhof bei Bad Kiss ingen ein jugend-
pflegerlscher und staatspolitischer Lehrgang für 
G r u p p e n f ü h r e r und - f ü h r e r i n n e n von 17 Jahren auf­
w ä r t » (Bundeslohrgang der Deutschen Jugend des 
Os ten«) statt. 

Taoessatz auf dem Hei l igenhof 2,— D M . Fahrt­
kosten werden bei Beginn des Lehrgangs ersetzt. 
Uebersendung des F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g s s c h e i n e s er­
folgt rechtzeitig. — Anmeldungen mit Lebenslauf so­
fort an Jugendheim .Hei l igenhof* , Bad Kissingen, 
unter gleichzeit iger Nachricht an Hanna Wangcnn' 
Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29, Arbe i t sgebie t „Jugend 
und Kultur". 
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bahn L i n i e 6. / unci i» u Männerchöre u n d an-

g e l n ^ e ^ d - a u c l f F r a u e n c h ö r e gesun-

gen. 
g r m F S W I G - H O L S T E I N 

Vors i t zender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Sch röde r , K i e l , M u h l l u s s t r a ß e 36 a. 

Tm l a h n " t r a fen s ich d i e H e i l i g e n -
b e l e r zu e t n e ? D i s k u s s i o n ü b e r „ V e r t r i e b e n e 
undEmhc imisc -he - - Die n ä c h s t e w i c h t i g e V e r a n J Ü -
tung f indet am 17 F e b r u a r am g le i chen O i t . J a h n ­
s t r a ß e , statt. 

I t z e h o e . N e b e n de r F ü l l e soz i a l e r A u f g a b e n 
u u de im J a h r e 1952 die k u l t u r e l l e A r b e i t b e sonde r , 
e e f ö r d e r t Im A p r i l fand in I tzehoe die U i a u f f ü h ­
r e n a des Fes tsp ie l s „ K ö n i g s b e r g v o r 300 Jahren« 
v o n V r t Z o l . i k o f e r statt. Das S p i e l g ü t o t l f > . d g 
Zei t des SOjähr igen K r i e g e s z u r ü c k i n d e r v i e l e 
Deutsche aus dem ve re l ende ten Wessen m d e m v e r ­
schont gebl iebenen O s t p r e u ß e n A u f n a h m e fanden, 
i m M a i sahen w i r den D o k u m e n t a r f i l m „ J e n s e i t s 
der Weichse l " , de r auch v o n d e r e i n h e i m i s c h e n B e ­
v ö l k e r u n g , insbesondere den S c h u l e n , besucht 
w u r d e M i t der A u f f ü h r u n g am 11. M a i w u r d e eine 
Fe ie r s tunde z u E h r e n der o s t p r e u ß i s c h e n M ü t t e r 
v e r b u n d e n . D i e J u l i v e r s a m m l u n g w u r d e a l s „ T a g 
de r H e i m a t " gestaltet . D e r G e m i s c h t e C h o r de r 
Landsmannscha f t n i m m t heute i n n e r h a l b des Kreis­
verbandes S t e i n b u r g de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n e ine 
beacht l iche S t e l l u n g e i n . 

Im N o v e m b e r begann e ine V o r t r a g s r e i h e unter 
dem T i t e l „ M ä n n e r des os tdeutschen Ge i s tes lebens 
m i t We l tge l tung" . D e r f r ü h e r e Hochschiuldozent Dr. 
F r i e d r i c h S c h r ö d e r aus K ö n i g s b e r g e r ö f f n e t e s ie m i t 
dem T h e m a „ K a n t u n d w i r " . E r gab e i n e n e i n d r u c k s ­
vol les B i l d des g r o ß e n a b e n d l ä n d i s c h e n D e n k e r s . 
D e r m i t d a n k b a r e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n e V o r t r a g 
w u r d e von D a r b i e t u n g e n des S t r e i chqua r t e t t s 
U r b a n - G r e i l u m r e h m t . Im L a u f e des W i n t e r s w i r d 
ü b e r E . T h . A . H o f f mann und H e r d e r gesprochen 
w e i d e n . D r . von K n o b e l s d o r f ! u n d de r I tzehoer 
S tud i en ra t P u t z s ind d a f ü r g e w o n n e n w o r d e n . 

D i e r e g e l m ä ß i g e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g e n u n d 
V e r a n s l a l t u i m e n de r L a n d s m a n n s c h a f t w u r d e n 
durch Da rb i e tungen de r J u g e n d g r u p p e v e r s c h ö n t . 
Unsere J u g e n d hat v i e l Ze i t u n d M ü h e geopfer t , u m 
nns S tunden der F r e u d e u n d auch d e r B e s i n n l i c h ­
k e i t zu bere i ten . ' Z u r W*mnach t sze i t t rat d i e J u -
gendgruppe m i t der A u f f ü h r u n g e ines M ä r c h e n ­
spiels i m I tzehoer S tad t thea te r auch an d i e b r e i t e 
Oef fen t l i chke i t . Z u r Fasch ingsze i t w u r d e e i n Fes t 
un te r dem M o t t o „ J a h r m a r k t in P i l l k a l l e n " gefe ie r t . 
Im S p ä t s o m m e r e r l eb ten w i r e i n e n „ A b e n d a m 
Berns t e in s t r and" . B e i d i e se r V e r a n s t a l t u n g w u r d e 
eine B c r n s t e m a u s s t e l l u n g de r e h e m a l i g e n K ö n i g s -
berger B e r n s t e i n m a n u f a k t u i gezeigt . Im O k t o b e r 
sprach L a n d e s v o r s i t z e n d e r S c h r ö t e r , K i e l , ü b e r 
Organ i sa t i on und A u f g a b e n der V e r t r i e b e n e n v e r ­
b ä n d e . Die M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g i m D e z e m b e r 
wurde zu e i n e r v o r w e i h n a c h t l i c h e n F e i e r s t u n d e 
gestaltet, i n deren M i t t e l p u n k t das . . A p o s t e l s p i e r 
von M a x M e l i s tand . 

G l f l c k s t a d t . D ie G l ü r k s t a d t e r G r u p p e d e r 
O M - und W e s t p r e u ß e n b e s c h l o ß auf i h r e r G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g , der G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
mannschaft f ü r die O s t p r e u ß e n h i l f e den B e t r a g v o n 
50.— D M zur V e r t a g u n g zu s t e l l en . G l e i c h z e i t i g 
wendet sich die G r u p p e an a l le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
i m ganzen Bundesgeb ie t mit der kameradscha f t l i chen 
A u f f o r d e r u n g , den gle ichen W e g z u r U n t e r s t ü t z u n g 
der Lands l eu t e i n der H e i m a t e inzusch l agen . 

G l ü c k s t a d t . Im g e s c h m ü c k t e n S a a l des G a s t ­
hauses „ U n t e r den L i n d e n " fe ie r ten d ie O s t p r e u ß e n 
i h r d r i t t es Jahresfes t . In den k u r z e n P a u s e n d e r 
f lo t ten Mus,:k sorgte H e i n z W a l d f ü r gute L a u n e 
„ T a n t e M a l c h e n " w a r Wiede l e i n m a l de r H ö h e p u n k t . 

l ü M S i f I n d e r Cer r t ra lha l l e v e r s a m m e l t e n 
sich die Lands l eu t e zu i h r e m t r a d i t i o n e l l e n F l e c k ­
essen, zu dem die Sch lach te r des Or tes das R o h ­
ma te r i a l z u r V e r f ü g i m g gestell t ha t ten . 

Nach k u r z e r A n s p r a c h e w u r d e G e r h a r d H a n s w i e ­
d e r u m zum V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . S e i n S t e l l v e r t i e -
o s t n ^ i m , t S , L I , ^ K K J V T 1 W 5 i t « r *n V e r l a u f w u r d e d ie 
aew m s * r i f t s t e l l e r l n G e r t r u d P a p e n d i e k 
gewui r i . g t . N a c h e i n e r D a r s t e l l u n g i h r e s L e b e n s 
r r e r 0 F n e d e a r a V e , ' i R , i S e h e *k"™ ™ d Gedichte a w i n r e r F e d e r gele en . 

nicht" i n ^ M ° h f P a S , ° r L l , C h t f e h l t e a u c h 

F r ^ n d s c h a f t , ^ K ^ ^ ^ t g l i e d e rnann t . 

M . t m , « t e , , » M , , „ „ . d „ u m s i e d h . n e w e i t e r £ 

D K K S i S S ! "JT* " " " " ^ w i e d e r w ä h l t . 

Ä ° 
ans ta l tung be i . d ie m i t e i n e m gese l l igen R e l « m mensem s c h l o ß . K r e m p e n u e i s a m -

Sparkassen 
KoSenSr s S S ? £ ! * a i f ? e i ^ r b a n d e. V . , Bonn, 

O r t p T ^ u W ^ r ^ l K n ' " ^ r b u r g . Cranz 

Falkenr./cI K r i K L y * ' Ebenrode, Eydtkau, 
M e d i a n a F r t e i r t S a W " J 8 , " * » * » o r ! K r . Lyck, 
Gumbinnen r C I L * ' K * ; ^ ' G E R W E N B ' 
Relau b K . o r t L d r l b ' T a P ' a » - G r . - E n -
misch -namöra , i K ^ u n ^ Ä T S ^ Ä i ^ * * 1 ' K Ö " -
borc K r Pr -FvlaY. t i ? * F , s c h h n i ' * e n , Lands-
nenb Womidftt ™ , n , p " ™ " . U e b e m ü h l . Migeh-
b innen C k i v Nemmersdorf b. O u m -
PUbischken. P , C i T u l 5 ^ P n f f i l S ^ Norkitten. 
Nehrung. Ruß K r H « v ^ T ' Rossitten, Kurische 
Schillfelde Scnrr a" ' K r ™ u, ^ a l f c l d ' Seeburg. 
S c h l o ß b c r s S t n ^ e n p V n n H 0

W e n l a " . Schirwindt, 
V o g e , s a n « E k r H e X e , Z ü W a ' . f T T ^ ^ * 
Wmkischkcn. w t s Ä T M ^ m ^ o ^ ^ 

SU rteme" S d s ; 3 ! ^ t i ; , n , ^ A u s k u n f t e i e n 
Deutschen w S S S S S ^ ^ ^ J * " d<>m 

nach Unterlagen von i S L V l a g e r n - A n f r a g e n 
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mit g c f l t u l i c c e n • • • i 

zum 93. Gebur t s tag 

am 7. Februar dem f r ü h e r e n G ä r t n e r e i b e s i t z e r 
R icha rd Knebs aus K ö n i g s b e r g , jetzt in Wal s rode , 
H indenburgp la t z 15. 

Frau M a r i a Kuckuck aus Spucken, Elchniederung. 
Sie lebt in Sandhausen, K r e i s Osterholz-Scharmbeck. 

z u m 90. Gebur ts tag 

am 13. Februar dem Hegemeis ter i . R. Augus t 
Raschies, zuletzt Lasdehnen. Er lebt in Burg auf Feh­
marn, B a h n h o l s t r a ß e 45. 

zum 85. Gebur ts tag 

am 12. Februar Frau Augus te Tsd ior rek , geb. 
Sauer, aus dem Kre i se Rastenburg, jetzt in T inge ­
rode, K r e i s Wol fenb i i t t e l . 

am 11. Februar Fr iedr ich Richter v o m Gut Hohen­
dorf, K r e i s P r . - E y l a u . Er lebt i n R in t e ln 'Wese r , 
K l o s t e r s t r a ß e 16. 

am 7. Februar F r a u Erna Bork aus Rastenburg, 
jetzt in der Sowjetzone. 

zum 80. Gebur ts tag 

am 26. Januar W i l h e l m Krause aus Ti l s i t , jetzt i n 
Sta inki rchen, K r e i s Stade. 

dem L ö t z e n e r Leonhard Ki r schke , jetzt in der 
Sowjetzone. 

am 27. Januar Frau M a r i e P o l a k o w s k i , geb. Z i l i n s , 
aus Lengenque l l , K r e i s Treuburg , jetzt in der Sowjet­
zone . 

am 12. Februar Ot to Hu lpke , dem Bezirksbeauf­
tragten für Szugken . Er kommt v o m Gut Taut i schken , 
K r e i s T i l s i t -Ragn i t , und lebt jetzt i n G r o ß - S o l t h o l z , 
K r e i s F lensburg . 

am 27. Januar d e m Kre i s spa rkassend i rek to r i . R. 
M a x Przetak aus M o h r u n g e n , jetzt Braunschweig, 
Eichendorff -Siedlung. 

am 1. Februar dem Landwi r t F r i t z W u n d e r l i c h aus 
Pati lschen, K r e i s S t a l l u p ö n e n , jetzt L ü t j e n s e e bei 
Tr i t t au . 

am 20. Januar Got t i i eb N i c k e l aus Sensburg, jetzt 
i n Barmstedt, Nappenhorn /Ho l s t e in . 

am 30. Januar Frau K ä t h e Rogage aus Ti l s i t , jetzt 
Uedem, K r e i s C l e v e , Rhe in land . 

am 23. Januar F r a u W i l h e l m i n e W i t t , geb. Baran , 
aus Ne idenburg , jetzt i n Bad Gandershe im, Bader 
S t r a ß e 10. 

zum 75. Gebur ts tag 

am 3. Februar F r a u S idon i e K a s u b s k i aus K ö n i g s ­
berg, jetzt F r a n k f u r t ' M . , T i r o l e r S t r a ß e 6. 

am 14. Februar d e m L a n d w i r t A d o l f T u l k e aus 
Rosenberg, jetzt V i e t e r s e n . 

am 1. Februar dem K ö n i g s b e r g e r Reichsbahnsekre-
t ä r a. D. Ignaz K o w a l s k i , e inem der letzten lebenden 
C h i n a k ä m p f e r v o n 1900—1902. Er lebt i n Bad K i s ­
s ingen, B e r g m a n n s t r a ß e 7/5. 

dem Postbetr iebsassistenten Josef Garn i t za aus 
Hei l sberg , jetzt in der Sowjetzone. 

am 6. Februar F r a u M a r i e Lange, geb. Bart l ick, 
aus Su l immen , K r e i s Lotzen, heute i n Braunschweig, 
L imbeke r S t r a ß e 48. 

am 3. Februar Franz K r u p p a aus Lotzen, Bozen-
s t r a ß e 31, jetzt in Kar l s ruhe-Baden , Hambacher Str . 6. 

am 31. Januar dem L a n d w i r t Fr iedr ich S z e l i n s k i 
aus K u p p e n bei Saatfeld, K r e i s M o h r u n g e n . 

F rau L i n a Dornbusch aus Ponar th bei K ö n i g s b e r g , 
jetzt Handorf , K r e i s Harburg . 

am 17. Januar dem Reichsbahnamtmann i . R. Jo­
hannes K r a m e l l , jetzt in Braubach am Rhein , Bios­
b e r g s t r a ß e 21. 

dem f r ü h e r e n Jus t izanges te l l ten be im K ö n i g s b e r g e r 
Amtsger ich t Paul K n o r r i n Eml ichhe im 484, K r e i s 
Beu the im. 

F r a u A . Sieg aus der N ä h e v o n Korschen, jetzt i n 
Ber l in -Char lo t t enburg , D a h l m a n n s t r a ß e 24. 

Hochzeitsjubiläen 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzei t feierten 

am Neujahrs tag K a r l Preuss und Frau Henriet te , geb. 
Radmacher, aus K ö n i g s b e r g . Sie leben in Duten­
hofen 52a, ü b e r W e t z l a r . 

Ihre Goldene Hochzeit konnten Lehrer i . R. 
L. Reihs und seine Gat t in in Bad Bramstedt begehen. 
Sie s tammen aus K l . - L a s k e n , K r e i s Lyck . 

A m 6. Februar begehen die Goldene Hochzeit 
F r i ed r i ch Lemke und F r a u Augus te , geb. Schwit tay. 
Sie leben in E lmshorn , A u s g a r s t r a ß e 1. 

Die Eheleute Franz D o m n i k und Frau Johanna, 
geb. Dieter ich, feierten ihre Goldene Hochzeit . Sie 
kommen aus Insterburg und wohnen i m A l t e r s h e i m 
in Sandersbusch, O ldenburg . 

Der Telegrafeninspektor i . R. K a r l T o l l aus P i l l ­
koppen und Frau Ger t rud , geb. Berger, aus K ö n i g s ­
berg, konnten ihre Goldene Hochzei t feiern. Sie 
lebten in K ö n i g s b e r g und wohnen jetzt i n (21a) 
Dors ten /W. , M a r k t 14. 

Aus der Geschäftsführung 

D r i n g e n d gesucht w i r d F r a u A m a l i e N e u m a n n , 
geb. B e n d r i e n , aus K ö n i g s b e r g , e v t l . auch d e r V a t e r 
H e n r y oder H e i n r i c h B e n d r i e n . F r a u N e u m a n n 
hat te e i n e n B r u d e r , d e r i n A m e r i k a lebte . Z u s c h r i f ­
ten un te r H B O an d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29. 

Sparbücher 
F ü r F r a u E r n a K ö n i g , geb. N i t s c h , T i l s i t , K a s t a -

n i e n s t r a ß e 8a, l iegt e i n S p a r b u c h vo r . E s w u r d e i n 
K ö n i g s b e r g , Schrebe rga r t en a m Ober t e i ch , z u r ü c k ­
gelassen, a ls F r a u K ö n i g i n D o m n a u als L e h r e r i n 
1947 eingesetzt w u r d e . 

F ü r E m i l S c h ü t z , T i l s i t , C laus ius s t r . 35, u n d E h e ­
f r au J o h a n n a , geb. P ie t sch , l iegen H i n t e r l e g u n g s ­
scheine ü b e r e ine V e r f ü g u n g v o n Todes wegen , e i n 
E i n h e i t s v e r t r a g f ü r P a c h t g r u n d s t ü c k e u n d V e r h a n d ­
l u n g s k o p i e n vor . 

V o n der S t ä d t . H i l f s s c h u l e T i l s i t f ü r K . M . I l iegt 
e i n Sparkassenbuch v o r ü b e r R M 11 122,34. D ie e i n ­
gezahl ten B e t r ä g e s i n d h i n t e r den N a m e n d e r S c h ü ­
l e r v e r m e r k t . Es k ä m e e i n e Gemeinscha f t sau fwer ­
t u n g i n F r a g e . 

F ü r J o h a n n V o g e l und F r a u M i n n a , geb. K l e i n , 
R o d e n t h a l , K r . L o t z e n , l ieg t e i n S p a r b u c h v o r . 

Q u i t t u n g s k a r t e I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g N r . 18, A u f -
rechnungsbesche ln igungen , G e b u r t s - u n d H e i r a t s ­
u r k u n d e n , e ine G r e n z k a r t e , l i egen v o r f ü r H e r m a n n 
S u t t k u s aus d e m K r e i s E l c h n i e d e r u n g , geb. 21. 7. 94, 
u n d A n n a Su t tkus . W o lebt d e r S o h n H e i n z ? 

E s l i eg t e i n S p a r b u c h v o r f ü r M a t h i l d e B l a s c h , geb. 
Z a k a l o w s k i , Z i n t e n , Schuls t r . 30. 

F ü r den l a n d w . G e h i l f e n H e l m u t S c h m i d t k e , K a -
w e r n i n g k e n Pos t D a m e r a u , K r . W e h l a u , l i eg t e i n 
Sparkassenbuch, ü b e r R M 1256.— v o r . 

F ü r A r n o l d L a n g e , See rappen ü b e r K ö n i g s b e r g , 
V o r m u n d B ü r g e r m e i s t e r L i n k , l i eg t e i n Spa rbuch 
vo r . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l -
s t i a ß e 29b. * 

F ü r nachs tehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l a g e r n 
S p a r k a s s e n b ü c h e r b e i m T r e u h ä n d e r f ü r d ie ostdeut­
schen ö f f e n t l i c h e n Sparkassen , B a n k d i r e k t o r K u r t 
Fengef i sch , (24a) H a m b u r g 1, B e r g s t r a ß e 16. D i e In ­
habe r w e r d e n gebeten, d i e S p a r k a s s e n b ü c h e r be i 
obengenann te r S te l le anzu fo rde rn . A n f r a g e n v o n 
L a n d s l e u t c i , d ie i n dieser L i s t e n ich t a u f g e f ü h r t 
s i n d , s i n d zweck los , da n u r f ü r d ie G e n a n n t e n U n ­
te r lagen v o r h a n d e n s i n d . 

Stadt- u n d K r e i s s p a r k a s s e A l l e n s t e i n : 1. A u g u s t 
M a g e r aus R e n t i e n e n , K t o . - N r . 55600 , 2. G e r t r u d 
M a g e r aus R e n t i e n e n , K t o . - N r . 50809, 3. W a l t e r M a ­
ger aus R e n t i e n e n , K t o . - N r 39 858. 

K r e i s s p a r k a s s e A n g e r a p p : 4. B a u m d i e k aus G e ­
iern . 

Kre i s spa rkas se H e i l s b e r g : 5. Josef H o r b a c h aus 
H e i l s b e r g , K t o . - N r . 19335; 6. U t e H o r b a c h aus H e i l s ­
be rg , K t o . - N r . 23215. 

S tadtsparkasse K ö n i g s b e r g : 7. N a m e u n b e k a n n t 
K t o . - N r . 1 11195; 8. E l i s a b e t h G r u t z k u m , K t o . - N r . 
15312; 9. N a m e unbekann t , K t o . - N r . 13/21703. 

S tadtsparkasse L i e b s t a d t . ( M o h r u n g e n ) : 10. G ü n ­
ter K r o k o w s k i aus Seubersdorf , K t o . - N r . 7117. 
K r e i s s p a r k a s s e P r . - H o l l a n d : 11. E r i k a Haese aus 
R o g a u , K t o . - N r . 17869. 

K r e i s s p a r k a s s e P r . - H o l l a n d : 11. E r i k a Haese aus 
R o g a u , K t . - N r . 17 869. 

Kre i s spa rka s se T i l s i t - R a g n i t : 12. K a r l Boss aus 
T i l s i t , K t o . - N r . 21252, 13. K a r l Boss aus T i l s i t , K t o . -
N r . 21869, u n d e ine Br ie f tasche ; 14. A n n a R e i m e r 
aus Sch i l l be rgen , K t o . - N r . 19562; 15. R o s w i t h a R e i . 
m e r aus A u e r f l i e ß , K t o . - N r . 27899; 16. W o l f g a n g R e i ­
m e r aus A u e r f l i e ß , K t o . - N r . 31551; 17. I d a Schu lz aus 
T i l s i t , K t o . - N r . 14067. 

S tadtsparkasse T i l s i t : 18. Ida Schulz aus T i l s i t , 
K t o . - N r . 21997. 

K r e i s s p a r k a s s e L a b i a u : 19 He lene Szansei t aus 
B i e n e n d o r f , K t o . - N r . 636. 

L a n d e s b a n k der P r o v i n z O s t p r e u ß e n : 20. A d e l i n e 
S c h l i e f k o w i t z aus M a u i e n . K t o . - N r . 05400. 

Kre i s spa rkas se A n g e r a p p : 21. E m i l i e L u k a t aua 
G e m b e r n , K t o . - N r 14816 

Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g : 22. N a m e unbekann t , 
K t o . - N r . 13709. 

Kr e i s spa r ka s se Os terode : 23. Ilse R o e h r aus 
Osterode, K t o . - N r . 26280. 

K r e i s s p a r k a s s e W e h l a u : 24. G e r t r u d Bischof f aus 
T a p l a c k e n , K t o . - N r . 35776 : 25. K a r l B i schof f a u s T a p ­
l acken , K t o . - N r 39562, 26. O t t i l i e Bischof f aus T a p ­
l a c k e n , K t o . - N r . 37078 ; 27. A n n a Gu tze i t aus Pe te r s ­
dorf , K t o . - N r . 41894; 28. A r n o Gu tze i t aus Pe te r s ­
dorf, K t o . - N r . 35733; 29. A r n o G u t z e i t aus Pe te rsdor f , 
K t o . - N r . 41; 30. G e r h a r d G u t z e i t aus Pe tersdorf , 
K t o . - N r . 37777; 31. M a x Wend t , G r . - A l l e n d o r f , K t o . -
N r . 4602. 

Erfolge der heimatvertriebenen 
Studenten 

D i e „ V e r e i n i g u n g h e i m a t v e r t r i e b e n e r deutscher 
S tuden ten e. V . " h ie l t a m Samstag u n d Sonntag i n 
B a d G o d e s b e r g i h r e d i e s j ä h r i g e H a u p t v e r s a m m l u n g 
ab. D iese r V e r e i n i g u n g g e h ö r e n d i e i n den e i n z e l ­
nen U n i v e r s i t ä t s s t ä d t e n bes tehenden Organ i sa t i onen 
de r h e i m a t v e r t r i e b e n e n S tuden ten — wie z. B . d e r 
„ D e u t s c h - b a l t i s c h e S tuden tenbund" , „ O r d e n s l a n d 
O s t p r e u ß e n " , „ A r b e i t s k r e i s P o m m e r s c h e r S t u d i e r e n ­
der", „ H o c h s c b u l r i n g der sudetendeutschen A c k e r ­
manngemeinde" , „ S ü d o s t d e u t s c h e r S tuden t en r i ng" 
usw. — als k o r p o r a t i v e M i t g l i e d e r an . A l l e diese 
S t u d e n t e n v e r e i n i g u n g e n h a b e n z u r Z e i t e t w a 3000 
M i t g l i e d e r . A u c h die s tudent i schen V e r b ä n d e de r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n Oes ter re ich u n d d ie aus de r 
Sowje tzone haben s ich angeschlossen. 

D i e V e r e i n i g u n g hat s ich i n d i e B e r a t u n g e n ü b e r 
d ie G e s t a l t u n g d e r R i c h t l i n i e n f ü r d ie A u s b i l d u n g s -
h i l f e n i m R a h m e n des Las tenausg le ichs e ingescha l ­
tet, hat i n E n t s c h l i e ß u n g e n an d ie R e k t o r e n k o n f e ­
renz u n d die K u l t u s m i n i s t e r de r L ä n d e r m i t E r f o l g 
auf d ie E i n f ü h r u n g v o n V o r l e s u n g e n ü b e r Os t ­
p r o b l e m e , auf d ie B e r ü c k s i c h t i g u n g h e i m a t v e r t r i e ­
bener Dozen ten be i der Bese t zung v o n P l a n s t e l l e n 
an den U n i v e r s i t ä t e n e i n g e w i r k t , f ü r i h i e M i t g l i e d e r 
In l ands - u n d A u s l a n d s s t i p e n d i e n besorgt , s ich auch 
sonst u m sozia le F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n b e m ü h t , 
u sw. 

Im k o m m e n d e n G e s c h ä f t s j a h r w i l l die V e r e i n i ­
g u n g e ine V e r t r a g s r e i s e namhaf t e r ostdeutscher 
Wissenschaf t le r f ü r a l le deutschen U n i v e r s i t ä t e n 
o rgan i s i e r en . D e r S o h n O d d Nansens , E i g i l N a n s e n , 
de r d e r H a u p t v e r s a m m l u n g be iwohn te , hat u n t e r 
se inen L a n d s l e u t e n e ine S a m m e l a k t i o n z u r U n t e r ­
s t ü t z u n g d e r h e i m a t v e r t r i e b e n e n S tuden ten ins L e ­
ben gerufen . D i e i n z w i s c h e n bere i t s zu e r f r e u l i c h e r 
H ö h e angewachsenen Spenden so l l en d e m n ä c h s t ü b e r 
d ie E u r o p a h i l f e nach D e u t s c h l a n d t r ans fe r i e r t u n d 
h i e r v e r t e i l t w e r d e n . 

Z u m e r s t en V o r s i t z e n d e n der V e r e i n i g u n g w u r d e 
w i e d e r u m W a l t e r Schleser (Bonn) , z u m z w e i t e n 
V o r s i t z e n d e n D r . H a n s C h r i s t (Marburg ) g e w ä h l t . 

P r e i s w e r t u n d gut 
s i n d die tausendfach b e w ä h r t e n 

F e d e r b e t t e n 
v o m 

h e i m a t v e r t r . S p e z i a l g e s c h ä f t 

Bettenhaus Rueder 
E l m s h o r n / H o l s t . , F l a m w e g 84 

In le t t 
rot oder b l a u , ga ran t i e r t f a rb ­
echt u . dicht m i t S p e z i a l n ä h t e n 

u n d D o p p e l e c k e n : 
Oberbe t t en 130/200 

6 P f d . F ü l l u n g : 55,- 70.- 82,-
106.- 118,- 130,-; 

140 200. 6'/» P f d . F ü l l u n g : 60,-, 
76,-, 89,-, 115,-, 128,-, 141,-: 

160/200 c m , 7'/s P f d . F ü l l u n g : 
70,-, 83,-. 98,-, 113.-. 128,-. 
139,-, 155,-; 

K o p f k i s s e n , 80/80 c m 
2V» P f d . F ü l l u n g : 16,50. 21,-. 

24,-, 27,-, 31,-, 35,-. 
N a c h n a h m e v e r s a n d P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g f re i . Z u r ü c k n a h m e 

oder U m t a u s c h i n n e r h a l b 
8 T a g e n be i N i c h t g e f a l l e n ! 

H e i m a t v e r t r i e b e n e 3 "/o Raba t t ! 

Os tp r . B e a m t e r (Insp.), 41/174, ev . 
m ö c h t e g e b i l d . L a n d s m ä n n i n i m 
R a u m K ö l n - B o n n - D ü s s e l d o r f z w . 
H e i r a t k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . 
(zur.) e r b . u . N r . 30 715 Das Ost-

_ p r e u ß e n b l . . A n z . - A b t . , H a m b . 24. 
Ö s t p r . L a n d w . u . H a n d w . , 42/176,i 

ev. , n i c h t u n v e r m ö g e n d , w ü n s c h t j 
z w . G r ü n d u n g e i n e r L a n d w i r t ­
schaft e ine B a u e r s f r a u (F lüch t l . ) j 
k e n n e n z u l e r n e n ode r E i n h e i r a t 
auf e i n e n k l . H o f . Z u s c h r . e rb . 
u . N r . 30541 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . j 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Ostpr . B a u e r n s o h n . 23/179, ev. , 
d k l b l d . , i n s icherer P o s i t i o n , 
w ü n s c h t B r i e f w . m . auf rieht. , 
s o l . M ä d e l pass. A l t e r s , sp. H e i ­
r a t n ich t ausgeschl . Z u s c h r . e rb . 
u . N r . 30 480, D a s O s t p r e u ß e n - i 
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K a u f m . , k r i egsv . , m . k l . G e s c h ä f t ; 
auf d e m L a n d e sucht auf d ie sem 
Wege e ine nette, gesunde u n d 
arbe i t s f reudige Lebensgef . , ev . , 
27—34 J . , m i t G e b u r t s d . B i l d z u ­
schr . e rb . u . N r . 30 447, Das Ost-: 
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ha i t i - ! 

burg_24. 
Os tpr . B a u e r , schu ld l . gesch.. ev. , 

51/175, ohne k l . K i n d e r , de r i n 
K ü r z e nach Westf . umsiede l t , 
sucht d ie B e k a n n t s c h . e i n e r D a m e 
v o n 45—50 J . z w . ba ld . H e i r a t . 
B ä u e r i n , r u h . Wesen , bevorz . Z u ­
schr . e rb . u . N r . 30 410 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­

b u r g 24. 
O s t p r e u ß e , 31/165, ev . , d k l b l d . , 

w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h . e i n e r 
ne t ten , aufr L a n d s m ä n n i n . B i l d -
» u s c h r . e rb . u . N r . 30 409 Das Ost ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

B a u h a n d w e r k e r , 172, ev., W o h n g . 
m i t E i g e n t u m (Rhe in ld . ) , bietet 
l i e b e m c h r i s t l . M ä d e l b is 30 J . 
z w e i t e H e i m a t . Zuschr . e rb . u . 
N r . 30 475 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Os tpr7 B a u e r n s o h n , d k l b l d . , 23/178, 
ev. , H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , ge­
l e r n t e r M a u r e r , sucht O s t p r e u ­
ß e n m ä d e l m i t guter V e r g a n g e n h . 
k e n n e n z u l e r n e n . Zusch r . m . B i l d 
( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 30 371 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

J f e p a n 

Das neue, hervorragend wirksame 
Mittel bei nervösen 

Herlbeschwerden  
Altersbeschwerden 

( A l t e r s h e r z ) 

Anomalem Blutdruck  
Nervenschwäche 

Regipan-Drageessind bestensempfoh­
len zur Herzstärkung, Nervenberuhi-

Sung sowie zur Normalisierung von zu 
ohem oder zu niedrigem Blutdruck. 

Auch kann Regipan Hilfe bringen bei 
nervösen Herzzuständen, Dbererreg-
barkeit, Schwindelgefühl, Müdigkeit, 
Störungen in den Wechseljahren oder 

nervöser Schlaflosigkeit. 
Regipan verbessert die Ernährung des 
Herzmuskels, dämpft die nervöse Un­
ruhe und verhilft zu Frische und Lei­
stungsfähigkeit. Regipan verdient Ver­
trauen! Angenehme Anwendung, un­
schädlich. In allenApotheken. DM 3.60. 

Togal-Werk München 27. 

2 K r i e g e r w i t w e n , F lücht l . , 39/160, 
ev., d k l . , mi t 1 K i n d , 28/161, 
kath . , d k l . , mi t 1 K i n d , beide so­
l ide und h ä u s l . , m ö c h t e n mit 
2 netten H e r r e n i n Br ie fw. treten, 
s p ä t . He i r a t nicht ausgeschl. .Zu­
schriften erb. u . N r . 30 639 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

D a m e , 45/170, O s t p r e u ß i n , edles 
H e r z e n s g e m ü t e , e i g n . J a g d v i l l a 
m . Garage , G e f l ü g e l f a r m , i n 
h e r r l . T a n n e n w a l d N ä h e F F m . 
wei tes J a g d r e v i e r , b ie te t e i n ­
samem, ede ldenk . al t . H e r r n 
m i t fester P e n s i o n neue H e i ­
mat , be i g u t e m V e r s t e h , s p ä t . 
H e i r a t . Zusch r . e rb . un t e r N r . 
30 502 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n ­
ze igen -Ab t . , H a m b u r g 24. 

v Spotthaus E r s t k l a s s i g e W a r e n 

; B . v . R O D E N stark herabgesetzt 
Hannover 

S d v l l e r s t r a ß e W i n t e r - S c h i uf j - V e r k a u f 

W e r k e n n t K u r t L e b r e c h t v . F e r n ­
sprechamt K ö n i g s b e r g , F r i t z -
T h i e r s e - P l a t z , u . k a n n m i r b e s t ä ­
t igen, d a ß e r l ä n g e r e J a h r e als 
Pos t facha rbe i t e r b e s c h ä f t i g t ge­
wesen ist? U n k o s t e n w e r d e n e r ­
stattet. N a c h r . e rb . F r a u A n n i 
Leb rech t , D ü l k e n , N o r d r h l d . , 
V ü c h t e l n e r S t r a ß e 130. 

Nachsch l agewerk ü b e r die B e g ü t e -
r u n g . O s t p r e u ß e n s gesucht. K ä u f ­
l i c h o d . gegen entsprech . L e i h g e ­
b ü h r . A n g e b . an von E i c h h o r n , 
B a d H o m b u r g , Saa lbu rgs t r . 77. 

C 
Verschiedenes 

3 
W o h n r a u m frei für r ü s t i g e s , ostpr. 

Rentner-Ehepaar v o m Lande geg. 
Hi l fe i n 4 M g . Landwir t sch . 
W e s t r ö m , W i l l e n s e n ü b e r He rz ­
berg/Harz . 

W e l c h e r L a n d s m a n n e r sehn t ch r i s t l . 
E h e u . neue H e i m a t ? B i n ostpr . 
L a n d w i r t s t o c h t e r , l ed . , ev. , 38/169, 
m b l d . . sch lk . , gu t ausseh., w l r t -
schaft l . , h ä u s l . , n a t u r - u . m u s i k -
Heb. , tadel lose V e r g a n g e n h . Z u ­
schr. e rb . u . N r . 30579 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , k f m . Anges t . , 29/155, 
l ed . , ev . , d k l . , sehr so l ide , sucht, 
d a es i h r an pass. G e l e g e n h . 
fehl t , e i n e n g le ichges inn t . L a n d s ­
m a n n pass. A l t e r s , ev . , z w . sp. 
H e i r a t . Zusch r . e rb . u . N r . 30 264 
D a s O s t p i e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

E r m l ä n d e r i n , ka th . , 25 J . , w ü n s c h t 
B e k a n n t s c h . m . aufr icht . E r m l a n ­
de r z w . sp. H e i r a t . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 30 412 D a s O s t p r e u ß e n -
bla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , K r i e g e r w w e . , 36 172, 
m . S o h n , 10 J . , ev . , e i gn . W o h n g . 
u . G e s c h ä f t , w ü n s c h t e i n . kauf-
m ä n n . geb i ld . , strebs. , so l iden 
H e r r n i n pass. A l t e r z w . b a l d . 
E h e k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 30 387 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , W w e . mit K i n d , 45/168, 
w ü n s c h t geb i ld . H e r r n i n sicherer 
Pos i t ion zw. ba ld . He i ra t kennen­
zulernen. S c h ö n e W o h n u n g am 
Bodensee v o r h . Bi ldzuschr . erb. u . 
N r . 5414 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24.  

Geb . O s t p r e u ß i n , 47/165, d k l . , v o l l ­
schlank, m ö c h t e glaub. H e r r n mit 
Herzensb i ldg . kennen lernen. Z u ­
schriften erb. u . N r . 30 730 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

Ostpr . B ä c k e r m e i s t e r ! 
D e m g r ö ß t e n T e i l de r ostpr . 
K o l l e g e n b i n i ch du rch me ine 
T ä t i g k e i t als V e r t r e t e r des 
O d i n w e r k e s K ö n i g s b e r g P r . 
p e r s ö n l i c h bekann t . N a c h gu t 
ü b e r s t . K r i e g s i a h r e n u . russ. 
Gefangenschaf t habe i c h w i e ­
d e r V e r t r e t u n g e n fü r B ä c k e ­
r e ibeda r f ü b e r n o m m e n . S ie e r ­
ha l t en d u r c h m i c h : B a c k ö f e n , 
B ä c k e r e i m a s c h . , L a d e n e i n r i c h ­
tungen , Fe t tg la su rmassen i n 
Schokolade , M o k k a , H a s e i n u ß , 
Z i t r o n e , Orange . V a n i l l e so­
w i e C r e m p u l v e r , E i s p u l v e r u n d 
s ä m t l . A r o m e n u n d G e w ü r z e . 
W ü r d e m i c h f i e u e n . w e n n 
recht v i e l e K o l l e g e n s ich m e l ­
den w ü r d e n . 

M i t l a n d s m ä n n i s c h e m G r u ß 
H u g o S a k u t h 

B ä c k e i - m e i s t e r 
V e r t r e t u n g e n u n d H a n d e l f ü r 

B ä c k e r e i b e d a r f 
H a m b u r g - H a r b u r g 

B r e m e r S t r . 89, T e l . 37 49 81 

Suche A n g e h ö r i g e u n d L a n d s ­
leute aus m e i n e m H e i m a t o r t 
A u g s t u m a l , K r . H e y d e k r u g , 
Ostpr . , M e m e l l a n d , z w . B e s t ä t . 
z. Las t enausg le i ch . B i t t e m e l ­
det E u c h ! E r i c h A s c h m a n n , (23) 
H u n t l o s e n i . O., H e i l s t ä t t e , 
Stat . 4, Z i m . 3. 

Z u r E r l a n g , e i n e r Ren te suche i ch 
d r i n g M i t a r b e i t e r me ines M a n ­
nes A l f r e d N i t s c h , geb. 14. 12. 1919 
i n K ö n i g s b e r g , w o h n h gew. K ö ­
nigsberg , F r i t z e n e r W e g 3, d ie 
m i r b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß m e i n 
M a n n als B a u f ü h r e r i m A n g e -
s t e l l t enve rh . b e i de r F a . Sch ichau 
G m b H i n K ö n i g s b e r g b e s c h ä f t i g t 
w a r . N a c h r . e rb . F r . E v a N i t s c h , 
B a d H a r z b u r g , Schmiedes t r . 16. 

W ä s c h e r e i u . C h e m . R e i n i g u n g an 
F a c h m a n n i m B a d e o r t z u v e r 
pachten, e v t l . z u v e r k a u f e n . A n ­
geb. e rb . u . N r . 5799 D a s O s t p i e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Bes tens e i n g e f ü h r t e 

Fahrrad- und Motorradhandlung 
i n K i r c h d o r f , e inz . a m Or t , 
g ü n s t i g z u verpach ten oder a ls 
F i l i a l e an M e c h a n i k e r - M e i s t e r 
z u ve rgeben . Of fe r t en e rb . u . 
N r . 30563 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Ö s t p r . H e i m k e h r e r , 20 167, ev., sucht 
l i ebes ev . M ä d e l , n icht ü b . 20, z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . Zusch r . 
e r b u . N r . 30 558 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Liebes, ordent l . M ä d e l w i r d v o n 
Stiergeb. gesucht, ev. , 32/158, 
bld . , na tur l ieb . F ü r den Anfang 
ist re ichl . gesorgt. Zuschr. m . B i l d 
(zurück) erb. u . N r . 30 666 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

Welche o s t p r e u ß i s c h e R e n t n e r i n 
m ö c h t e m i t e ine r 42 j äh r . Ost­
p r e u ß i n . d ie l e idend ist, e inen 
geme insamen H a u s h a l t f ü h r e n ? 
F r e i e U n t e r k u n f t u n d T e l l v e r p f l . 
w i r d g e w ä h r t . N u r ernsthaf te 
Zusch r . e rb . un te r N r . 30698 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24.  

F r a u Else G r o n a u , fr . w o h n h . K ö -
n igsbe rg -Metge then , Schlageter -
w e g 7-8, je tz t sowj . bes. Zone , 
b i t te t a l le F r e u n d e u . B e k a n n t e 
sich zu m e l d e n Zusch r . b i t t e an 
G e r t r u d M i g o w s k i , D ü s s e l d o r f 10, 
B ü l o w s t r . 9 1. 

B i n a l l e ine i m R a u m (22)! 35'173, 
ev. , L a n d w i r t , heute techn.-
k a u f m . angeste l l t ! N a t u r l i e b e n d , 
w e r schre ib t m i r ? U N r . 30519 
D a s O s t p i e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

D a m e n - u . H e r r e n f r i s e u r g e s c h ä f t 
(mit Wohng. ) U m g e b . H a n n o v e r , 
k r a n k h e i t s h . zu ve rk . E r fo rde r t , 
ca. D M 3500. A n g e b . u . N r . 30 477 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

A c h t u n g , K ö n i g s b e r g e r v o n U n t e r 
habe rbe rg 91a! W e r noch am L e ­
ben ist, me lde s ich bi t te an H e i n z 
H e r m e n a u , (23) A c h i m , B e z . B r e ­
men , P h i l o s o p h e n w e g 4. 

J u n g e r M a n n , 25 J . , w ü n s c h t nettes 
M ä d c h e n k e n n e n z u l e r n e n . Zusch r . 
e rb . u . N r . 30 583 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Dame w ü n s c h t f ü r den L e b e n s s o m ­
m e r g e b i l d . P a r t n e r , 60—62, vo l l e 
W o h n u n g v o r h . Zuschr . e rb . unt . 
N r . 30 476 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

A m e r i k a n e r i n D e u t s c h l a n d 
sucht z w . V e r v o l l s t ä n d i g u n g 
se iner A h n e n t a f e l B r i e f w e c h ­
sel m i t N a c h k o m m e n v o n 
C h r i s t o p h P o d i a t i s u n d F r a u 
R e g i n a , geb. M o s e l , we lche z u 
A n f a n g des 19. J a h r h u n d e r t s 
i n P r ö k e n , K r . G o l d a p (Ostpr.) 
l eb t en u . s t a rben ; desgle ichen 
m i t N a c h k o m m e n v o n G o t t ­
f r i ed K e r n b a c h u . F r a u M a r i e , 
geb. W e d d i g , ebenfa l l s aus 
P r ö k e n . N a c h r e rb . u . N r . 30694 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i ­
gen -Ab t . , H a m b u r g 24. 

Stabile eiserne 
K A S T E N K A R R E 

I n h . ca . 85 L i t e r j . St . D M 53,80 
m i t G u m m i b e r e i f u n g D M 87,75 
A b 5 0 , - D M f r a n k o ! K a t a l o g gra t i s . 

Weatfa l ia -Werkzeug«. , Hägen 556 i . W 

Betten- und Webwarenversand 
B r u n o R e i m a n n 

H e i d e / H o l s t e i n , L a n d w e g 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 

Oberbe t t en , ro t u . b l a u , I a I n ­
lett , m i t 2 5 j ä h r . G a r a n t i e ­
sche in 

Oberbe t t en , 130X200. 6 P f u n d 
F ü g . ab D M 49,- 69,- 79,- 97,-
109, - 115,- 124,-

Oberbe t t en , 140X200, 7 P f u n d 
F l l g . , ab D M 55,- 79,- 89,-
104,- 123,- 129,- 139,-

Oberbe t ten , 160X200, 7 P f u n d 
F l l g . , ab D M 59,- 83,- 95,-
110, - 126,- 134,- 145,-

U n t e r b e t t e n , 115X200, 6 P f u n d 
F l l g . , ab 49,- 69,- 79,- 97,- 109,-
115,-

K o p f k i s s e n , 80X80, 2 P f d . F l l g . , 
ab D M 14,50 24,- 31,-

B e t t f e d e r n / In le t t / B e t t w ä s c h e 
M a t r a t z e n usw. 

z u b i l l i g s t e n P r e i s e n . F o r d e r n 
S ie kos ten los P r e i s l i s t e u n d 
M u s t e r an . N a c h n a h m e - V e r ­
sand, P o r t o u . V e r p . f r e i . G a r . 
Z u r ü c k n . i n n e r h a l b 8 Tagen be i 
Nich tge f . H e i m a t v e r t r i e b e n e 3% 

Gut gekleidet 
für Ä 7 5 

6 
dem Strickkleid 

Modell „Erna" 
aus wirklich gutem Ma­
terial gewirkt, tadellos 
verarbeitet • und doch 
so billig. Marine oder 
weinrot mit h ü b s c h e n 
Stichelhaareffekten 
G r ö ß e 42-48 DM 6.75 
G r ö ß e 50-52 DM 7.75 
Nachn.-Versand, Um«' 
tausch od. Geld zurück ! 
Bild-Katalog kostenlosI 

W U N D I S C H 
Augsbura 

G 156 

Wenn S Ä M E R E I E N . . . 
d a n n bes te l len S ie bei d e n be­
k a n n t e n ostpr. F a c h g e s c h ä f t 
(fr. T i l s i t ) — K a t a l o g f r e i — 
E r n s t G ü n t h e r , H a m e l n / W e s e r 

O s t e r s t r a ß e 42 

tin Wunschiraum 
wurde Wirklichkeit 
F r a u O f f e n h ä u s e r l i t t seit f r ü h e ­
ster Jugend an s p ä r l i c h e m H a a r ­
wuchs. S ie war sehr u n g l ü c k ­
l ich d a r ü b e r . N u n brachte Ihr 
H A A R - N E U R e c a p i l die E r f ü l ­
l ung ihres sehnl ichen Wunsches 
nach s c h ö n e m , vo l l em Haar . 
H ö v e n Sie , was F r a u O f f e n h ä u s e r 
selbst d a r ü b e r ber ichtet : 

„. . . m e i n s p ä r l i c h e r Haarwuchs war meine größte Sorge, 
ich konnte mir nie eine richtige, schöne Frisur machen las­
sen, schon als junges Mädchen blickte ich neidisch aul 
meine Freundinnen, die alle volles, schönes Haar besaßen. 

. .Nach der Behandlung mit HAAR-NEU aber bekam ich 
in kurzer Zeit einen Haarschopj, wie ich ihn mir nicht 
schöner wünschen komite Mein alter Traum ist also doch 
noch in Erfüllung gegangen " 
F r a u O f f e n h ä u s e r ist n u r einer der v ie len Menschen — 
M ä n n e r u n d F r a u e n —, denen H A A R - N E U Recap i l solch 
e ind rucksvo l l e Haarwuchser fo lge brachte. 
H A A R - N E U R e c a p i l ist etwas völ l ig Neuart iges . Es e n t h ä l t 
56 haarwuchsforaernde Substanzen, darunter erst in letzter 
Z e i t entdeckte Wirks toffe K l i n i s c h e Versuche unter s t ren­
ger a rz t l icher K o n t r o l l e brachten sensationelle Er fo lge und 
neuen H a a r w u c h s selbst auf ura l t en Gla tzen , bei k a h l e n 
S te l l en , Haa raus fa l l , Schuppenb i ldung und l ä s t i gem K o p f ­
jucken . U n d erst jetzt, nachdem diese ers taunl ichen W i r ­
kungen von H A A R - N E U e inwandf re i erwiesen s ind , haben 
« S A » ^ , Z T K

 u n J C h e m i k e r für i i e Öf fen t l i chke i t freigegeben. 
H A A R - N E U R e c a p i l w i l l nun auch Ihnen helfen Der un ten­
stehende Gutsche in b r ing t Ihnen interessante A u f k l ä r u n g . 
Schicken S*e Ihn gle ich a b l 

G u t s c h e i n 

fü r den kostenlosen Bezug der B r o s c h ü r e „Ein Wunder der 
Wissenschaft" K a n n Ihr F a c h h ä n d l e i (Apotheke Droger ie , 
Pa r fumer i e , F r i s r u r g e s e h ä f t ) den Gutschein zufä l l ig nicht 
e i n l ö s e n , bit te mi t Ihrer genauen Adresse u n d der Adresse 
Ihres F a c h g e s c h ä f t e s auf Pos tkar te oder im Umschlag 
einsenden a n : 

H A A R - N E U 
Chem. -pha rm. Labor . 
W a l t e r S c h ä f e r 
S tg t . -Bad Canns t a t t -HA 344, 



Ebner , Me ta , geb. K u r r a t , geb. 
22. 7. 1905, u. K i n d E r i k a , geb. 
IC 2. 1943, beide aus K ö n i g s ­
hu ld , K r . T i l s i t -Ragn i t , Ostpr., 
beide v e r m i ß t am 10. 2. 1945 i m 
K r . F r i ed l and , Ostpr. . b. Rus ­
seneinfa l l ; wer kennt i h r 
Schicksal u. gibt Ausk . ? Nachr . 
erb. F r a u M i n n a Sedat. G l a d ­
beck, Westf., Im Aschebruch 10. 

G r ° ß e e ° - UO/220 c r n
8 ° n i 

^u»^s«°*n»'DM 4.25 

Suche E i n w o h n e r von K ö n i g s b e r g , 
Roonstr . 17. E l i se Rhody , N i e n ­
burg (Weser), B l ü c h e r s t r . 6. 

W e r k a n n A u s k . e r te i len ü b . das 
Schicks der F r a u M a r i e B i g g a , 
geb. Kosga lwies , geb. 2. 6. 1862, 
wohnh . Ragni t , S c h ü t z e n s t r . 16. 
Nachr . erb . u . N r . 30 484 Das Ost­
p i e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

W e r kann Ausk . geben ü b e r den 
Verb le ib meiner Eltern Bauer 
K a r l Behrendt, geb. 4. 2. 1883 in, 
Mispelsee, K r . Osterode, wohnh.! 
Mispelsee. Frau Auguste Beh­
rendt, geb. Teufert, geb. 1. 1. 88 
in Parwolken, wohnh. Mispelsee, 
V a t e r und Mut ter sollen noch in 
Zichenau/Polen gesehen worden 
sein, v . dort keine weitere Nachr. 
Nachr. erb. Wal te r Behrendt, 
Essen-Kafernberg, Schalkerstr. 23a 

F r i ed r i ch E r w i n , geb. 25. 8. 1891. 
verschleppt am 2. 2. 1945 aus Per ­
s ing ü b . Hohens te in Ostpr. , 
W i l f r i e d E r w i n , geb. 24. 9. 1925, 
ve rm. am 10. 4. 1944 am Viewasch 
auf der K r i m , F P N r . 11 652 B . 
Nachr . erb. F r a u M a r i a E r w i n . 
C r a i l s h e i m , Wt tbs . Burgbergs t r 
N r . 13.  

Fischer , Wal te r , geb. 29. 5. 1913, 
letzter Wohnor t L a n g h ö f e l , K r . 
Wehlau . Nachr . erb. F r . M i n n a 
B u r k e , M e r z e n i c h / D ü r e n , L i n ­
d e n s t r a ß e 10. 

F a h l , B r u n o , Uffz. , aus A l l e n s t e i n . 
geb. 15. 1. 1924, am 15. 1. 1945, 
abends u m 9.00 U h r , vom Haupt ­
bahnhof A l l e n s t e i n nach Sens­
burg, Ostpr., vom Genesungsur­
laub z. Einsa tz t ruppe abgefahren. 
W e r kann ü b . sein Schicksal A u s ­
kunft geben? Nachr . erb. seine 
Mut t e r . F r . F r a n z i s k a F a h l . A l ­
tena, Westf., A m K n e r l i n g 35, fr. 
A l l ens t e in , Angerburge r Str . 7, 
Masurens iedlg . 

Wer kann A u s k . geben ü b . meine 
Schwester H i lde Genut t , geb. 5. 5. 
1929 in Gurgsden , K r . H e y d e k r u g . 
Ostpr., letzte Nachr . 1945 bei F r . 
Lorenschei t i n F laschken , K r . P o -
gegen, Ostpr. Nachr . erb. W i l ­
he lm Genut t , Ge i s ingen N r . 22, 
K r . M ü n s i n g e n , Wt tbg . -Hohenz . 

G i m b o t h , Erns t , geb. 5. 6. 1865, 
und G i m b o t h , Else, geb. 18. 12. 
1899, wohnh . K ö n i g s b e r g (Pr)-
Ratshof, K a p o r n e r S t r a ß e 22a, 
v e r m i ß t . Else G . sol l nach dem 
russ. E inmar sch i n K g b . - L i e p , 
T i r o l e r Weg, gewohnt haben. 
Nachr . erb. unt. N r . 30657 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b ­
te i lung, H a m b u r g 24. 

H a n i g , F ranz , geb. 19. 11. 1910 i n 
Woppen , K r Braunsberg . Letz te 
Anschr . F P N r . 64 821 A , Ba t . 921, 
G a u 3, V o l k s s t u r m . Im M ä r z 1945 
noch i n B e r l i n gesehen. Nachr . 

K i n d e r s u c h d i e n s t d e s D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s 

H a m b u r g - A l t o n a , A l l e e 1 2 5 — 1 3 1 

Ostpreußenkinder suchen ihre Angehörigen! 

B i l d N r . A I / K . — 
N a m e : W i l h e l m , V o r n a m e : Hors t 

geb.: 9. 8. 1943 in Ins terburg (Ostpr.) 
A u g e n : b lau-grau , Haa r : he l l b lond 

Das K i n d war in e inem S ä u g l i n g s h e i m 
i n M e m e l . D ie M u t t e r des K i n d e s , F r a u 
W i l h e l m , geborene M ü l l e r , wohnte i n 
M e m e l , M ü h l e n s t r a ß e 49. 

Anf ragen und H i n w e i s e unter Angabe der B i l d n u m m e r r i ch ­
ten an : G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24. 

Stadie , H i ldega rd „ . b u r g . 
£ He idenberg . K . . £ n g _ 
A m 12. 3. 1»« v u ' , ,„,.-nhier>ot. 
thal n . N o r d e n d - " 

von dort mi t F r l . A n i t a N a c h 
name unbek. . wahr sche in l . von 
K r . A n g e r b u r g , Ras tenburg od. 
Gerdauen) aus dem Lager her­
ausgeholt und Ende M a r z 1945 
auf dem Gut sho f H e n r i e t t e n -
fe'de beide be im V i e h h u t e n 
gesehen worden . U m Nachr ich t 
erb die E l t e r n , U n k . werden 
erst.. F a m . A d o l f Stadie , H a l l e 
(Westf.). Eggeberg 6. 

J a h r g a n g 4 / F o l g e 4 

Ausschneiden - Einsenden 

G u t s c h e i n i 3 i 
Gegen Einsendung dieses Gutsehei-
„es c " h ° , , e n Sie dos v,e!geruhmte 

Gärtner Pötschkes Gar-
i ' p n b U C h r t t u r n u r 8 0 P t . 144 Seiten 
, r h r l , 419 Bilder (davon 200 Blumen-
' s e h a d l i n q s b i l d . in prdcht. Farben) 

i e»öM»- Wln!:P eines olten 
G ä r t n e r s . Emschließl öS Porto DM 1 , -rken einsenden on 

rtner > utschke ")Neuß2 

Steiner , E r i ch ( K a m i n s k i ) , geb. 11. 
9. 1920, K r o k a u N e i d e n b u r g , z u i . 
Z w e i l i n d e n / G i m b i n n e n , u . K r a u 
M a r t h a , geb. K o c h . W e r w a r 
nach d. 20. 1. 45 mi t ihnen zus. 
od. w e i ß etwas von ihnen? F ü r 
jede M i t t e i l u n g dankt F r . 
M a r t h a S te ine r ( K a m i n s k i ) , 
E s s e n - K r a y , Morgens te ig 72, fr. 
K r o k a u . K r e i s N e i d e n b u r g . 

w n v kann A u s k . geben ü b . T o b i e n , 
P r i n z geb. 23. 4. 1885 i n W e i ß e n ­
ste i n b K ö n i g s b e r g ü b . G u t e n -
feid T o b i e n , A n n a , geb. K o m m , 
nick -eb 3. 11. 1898 i n G a f f k e n , 
K r ' s a m l a n d . b i s zu r A u s b o m -
bune w o h n h . gewesen K ö n i g s ­
berg P r A l t r o ß g ä r t e r K i r c h e n -
str 6 dann H a r d e n b e r g s t r . 22 b. 
M o s s a k o w s k i , A b r o m e i t , F r i t z , 
2 e b (0 12 1903, A b r o m e i t , Lo t t e , 
leb' T o b i e n . geb. 3. 10. 1909, A b r o ­
mei t . D ie t e r , geb. 2. 10. 1930, 
w o h n h gewesen N e u h a u s e n bei 
K ö n i g s b e r g , W e r k s i e d l u n g , F l i e ­
gerhorst Nach r . e rb . R u t h E e s a -
der. B o n n a. R h . . Hausdor f f s t r . 
Nr. '254. 

W i e n W a l t e r , fr. B ü r o a n g e s t e l l t e r 
b 'd Ostpr . I m p r ä g n i e r w e r k e n , 
K ö n i g s b e r g (Pr) , Ha fenbecken . 
K l a n g . F r i t z , I i . P l a t z m s t r . b d. 
Ostpr . I m p r ä g n i e r w e r k e n , K g b . , 
Hafenbecken wohnha f t gewesen 
in K g b . - P o n a r t h . N a c h r i c h t e .b . 
A u g u s t J o h n , S p e c h s e i h o l z bei 
A h r e n s b ö k , K r . E u t i n (Holst .) 

S g o r a l s k i , F r i t z . F e l d w . . geb. 
23. 11. 1905 in Schi ldeck . wurde 
z u l . gesehen am 18. 1. 1945 auf 
der Chaussee Osterode i . R i c h ­
tung S c h i l d e c k - G i l g e n b u r g . Z u l . 
Mai-schkomp. Osterode. Nachr . 
erb . F r a u A u g u s t e S g o r a l s k i , 
B i l l e rbeck i . Westf. , Beer lage 
b von Olfers . 

Ich suche m e i n e n V r ter H e r ­
mann Wiede , w o h n h . K ö n i g s ­
berg P r . , geb. 28. 10. 1874, in 
den letzten M o n a t e n wohnhaf t 
R a u s c h e n - D ü n e . E r arbei te te 
i m G e s c h ä f t meines Mannes , 
K ö n i g s b e r g . Sat t lergasse 10. 
N a c h r erb . H e r t a C z y b u l k a , 
822-3 i d . A v e , N e w Y o r k 22. 
N . Y . 

Westf., Bahnhofs t r . 85. 
erb. L u z i a K n o b l a u c h . Lenger ich , Suche meine Verwand ten : Emi l 

Letzas, ' Bersteningken, Berta 
Swars, geb. Letzas, Matzstubbern, 
L y d i a Jagst, Plaschkon, Auguste 
Schimkoreit , Urbanshof, Gert rud 
Wiesenberg, T i l s i t -Ka lven , ve rw. 
Storim. Nachr. erb. Heinr ich Let­
zas, (16) Aro l s en bei Kassel , 
R a u c h s t r a ß e 17. 

H e r r m a n n , Hugo, geb. 4. 10. 
1898 i n S c h ö n w i e s e , K r . P r . -
E y l a u , zu l . w o h n h . W o k e l l e n , 
K r . P r . - E y l a u , auf der F luch t 
i m M ä r z bei Lauenberg , P o m ­
mern , von Russen verschleppt. 
Nachr . erb. A l f r e d H e r r m a n n , 
D ü r e n . R h l d . , Holzs t r . 50. 

Wo ist F a m . Buchholz? Sohn h i e ß 
Peter . Selbige waren i n Geor -
genswalde, Samland , evaku ie r t . 
Wer kann A u s k . geben ü b . m e i ­
nen Sohn W i n f r i e d Szonn? F P N r . 
24 309 B . Nachr . erb. P a u l Szonn, 
(24a) L ü b e c k - B r o d t e n . 

B ö h n k e , Gus tav , geb. 1. 6. 1867 i n 
K l . - E n g e l a u . A l t b a u e r ; Augus te 
(Mar ia B ö h n k e , geb. R i e m a n n . 
geb. 1. 2. 1873 i n Gr . -Enge l au , K r . 

JWehlau; B ö h n k e , E r n a , geb. 23. 
10. 1913 i n G r . - E n g e l a u . wohnh . 
A l i e n b u r g , K r . Weh lau , Her rns t r . 
182 3; M i n n a Ze ich , geb. B ö h n k e , 
geb. 1. 6. 03 i n G r . - E n g e l a u ; Ing­
r i d Ze ich , geb. 19. 9. 1937: M a n ­
fred Ze ich , geb. 2. 8. 1940. alle i m 
Januar 1945 von G r . - E n g e l a u ge­
f lüch te t u . b. Z in t en v. Russen 
eingeholt worden . Erns t Ze ich , 
geb. 21. od. 27. 1. 1898 i n H e d ­
wigsfelde, K r . Gerdauen, wohnh . 
G r . - E n g e l a u , war i m Jan . 1945 
b e i m V o l k s s t u r m in K l . - N u h r , K r . 
W e h l a u ; Gus tav B ö h n k e , geb. 14. 
11 1900 i n G r . - E n g e l a u , wohnh . 
G r . - B a u m . K r . L a b i a u ; H e d w i g 
B ö h n k e ; Auguste K ü s s n e r , geb. 
Wiese, geb. 11. 7. 1883 in Bar te l s ­
h ö f e n , K r . L a b i a u . wohnh . K ö ­
nigsberg-Char lo t tenburg , Char lo t ­
tenburger Str . 2, z iü . A p r i l 45 i m 
Lager Ca rmi t t en b. Cranz gesehen 
worden . Nachr . erb. H e r m a n n 
B ö h n k e , (13a) K r o n a c h , Obfr . , 
S tadtgraben 7. 

W e r kann A u s k . geben übe r Frau 
Charlot te H i c k l , geb. Wenger ing , 
Ehefrau d. E m i l H ick l , geb. 5. 10. 
1912, zu l . wohnh. Elchwerder bei 
Labiau. Nachr. erb. d. Schwieger­
mutter Fr. Franz iska H i c k l , (14a) Met t , F ranz , geb. 21. 2. 11 i n B ä r e n 
Crain ta l bei Cresl ingen, K r . Bad, fang, K r . S c h l o ß b e r g , verschol len 

W e r we iß etwas ü b e r das Schicksal 
meines Mannes Fr i tz Lunau, geb. 
21. 9. 01 in Gembern K r . Ange­
rapp (Ostpr.). Nachr. erb. Frau 
Ger t rud Lunau, Hörpe l N r . 8, 
Kre i s Soltau Hann. 

Mergentheim. 

Ach tung , War tenburger ! Wer 
w e i ß etwas ü b . den V e r b l e i b 
meines Onke ls , Bauer Otto 
He in r i ch , aus War tenburg , 
B a h n h o f s t r a ß e 28? E r sol l i m 
Jan . 1945 auf der F luch t gese­
hen worden sein. Z w e i L a n d s ­
leute aus Gutts tadt sol len ü b . 
seinen T o d aussagen k ö n n e n . 
Wo bef inden sich diese L a n d s ­
leute? Unkos ten werden erstat­
tet. Nachr . erb K a t h i V o l -

taids, geb. Tresp , H a m b u r g 
24, W a l l s t r a ß e 29 

Suche Kameraden d. 61. Div . , Regt. 
162, wie H i l l , Bruno, Wiemer , 
E rwin , Radig, Lothar, aus M e h l ­
sack, Grunwald , Kur t , aus M ü h l - M u s i o l , W i l h e l m , He i l sberg (Ost-

seit M ä r z 1945, z u l . w o h n h . B ä r e n 
fang. W e r kann A u s k u n f t ü b e r 
ihn geben zw. T o d e s e r k l ä r u n g ? 
Nachr . erb . u . N r . 30584 Das Ost­
p i e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i i g . , 
H a m b u r g 24. 

Wer kann A u s k . er te i len ü b . den 
V e r b l e i b oder das Schicksal der 
M a r t h a M i k o l e i t , geb. 8. 2. 1911, 
letzte Heimatanschr . Rau tengrund 
(Raudszen), K r . T i l s i t -Ragn i t ? D ie 
Gesuchte wurde ih ren E l t e r n am 
5. 5. 1945 i n D t . - E y l a u , als sie sich 
auf d. B a h n r ü c k t r a n s p o r t von 
P o m m e r n nach der Heimat be­
fand, zus. m i t anderen M ä d c h e n 
u . F r a u e n seitens der Russen 
entr issen. Se i tdem fehlt jedes 
Lebenszeichen. Nachr . erb . F r i t z 
Szameitat , Wat t enhe im (Pfalz) 
K r . F r a n k e n t h a l , Staufeigasse 87. 

W e r kann Ausk . geben übe r mein. 
M a n n Oberfeldw. Reinhold Böh-
ner, geb. 2. 4. 1914 in Zoppot bei 
Danzig, wohnh. gewesen A l l e n ­
stein, Sehillerstr. 16, auch Schu-
bertstr. 41, letzte Nachr. v . 22. 1. 
1945 aus K ö n i g s b e r g (Ostpr.), 
letzte F P N r . 29 624. Nachr. erb. 
M a r i a Böhner , (22b) Val lendar -
Rh. , Gi lgenborn 9. 

hausen, Tausendfreund, M a x , aus 
Kön igsbe rg , Lingenau, Kur t , So l -
diesek, Kur t , Hauptfeldw. W e i -
gel, Oberfeldw. Hahn u. Sko tk i , 
bitte auch um M e l d , der nicht an-
gef., soweit diese beim Rgt. 162 
waren und aus O s t p r e u ß e n sind. 
Nachr. erb. unter N r . 30 734 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ham-
burg 24.  

K ö n i g s b e r g e r ! G u m b i n n e r ! W e r 
kann A u s k . e r te i len ü b . me inen 
Va te r K a u f m a n n P a u l Ho l l s t e in , 
letztes Lebenszeichen v . 15. 2. 45 
aus K ö n i g s b e r g . Nachr icht erb. 
F r a u M a r t h a Gr ies , Ce l l e (Hann.), 
Bre i t e S t r a ß e l a . 

W e r kann A u s k . geben ü b . G r e n . 
i m I .-R. 1 T ido von B r e d a l o w , 
geb. 28. 9. 1922. Gr . -Saa l au bei 
D o m n a u , v e r m i ß t bei Rschew 
(Rußld . ) 4. A u g . 1942, letzte F P N r . 
00 783 B . E r war z u l . b. I . -R. 333. 
Nachr . erb. F r a u E l l i n o r Janzen , 
Fr iedr ichshausen , K r . E inbeck . 

W e r kann A u s k . geben ü b . me in . 
M a n n Gustav B r o z i o , geb. 12. 6. 
1891, zu l . wohnh . K e i n e m , K r e i s 
L y c k (Ostpr.), z u l . gesehen 1947 
i m Gefangenenlager Romi t t en b. 
K ö n i g s b e r g ? Wer kann A u s k u n f t 
geben ü b . seinen wei teren V e r ­
bleib? Ueber me in . Sohn A l f r e d 
B r o z i o , geb. 28. 4. 1917, letzte 
Nachr . v. 21. 6. 1944, eingesetzt b. 
Witebsk , P i . - B a t . 206. F P N r . 11419. 
Nachr . erb. F r a u A n n a B r o z i o . 
Bochum-Pe rgen . Bergen . Str . 206. 

Ich suche meine Geschwis ter und 
Verwand ten . Nachr icht erb. Otto 
B u r k e , Merzen ich D ü r e n , L i n d e n -
Straße^ 10. . 

W e r kann A u s k u n f t geb. ü b . me in . 
Sohn . D i r k , Horst U l r i c h , geb. 
23. 2. 28 aus K ö n i g s b e r g , E r ü -
havenweg 37, B e r u f Fe inmecha­
n ike r , gelernt im Heereszeugamt 
P o n a r t h , A b t . Nachr . . soll i m 
Febr . 45 in Herzogacker -Kaserne 
b. d. Inf. gewesen sein. Nachr . 
erb . F r i t z Diele (20b) Adelebsen 
ü b . Uslar , A n g e r s t r a ß e 276. 

A c h t u n g , Regenwalde - P o m m e r n ! 
Suche H e r r n P a u l Dlntsche. fr. 
Regenwalde , P o m . . Bahnhofs t r . 
13, Nachr . d r ingend erb . F r a u 
G e r t r u d K o r p i u n , Dobera tswei ler . 
Post Essera tswei ler ü b . L i n d a u ; 
Bodensee. 

Dre i zne r . F r i e d l , geb. T ü r k , e twa 
40 J . , u. T ö c h t e r c h e n Roswi tha , 
e twa 9—10 J . . fr. K ö n i g s b e r g , 
Aue r swa lds t r . 31. S c h ö p f e i d , M a r ­
garete, geb. W o y t o w i t z . e twa 49 
J . , aus K ö n i g s b e r g , Ostpr. Nachr . 
erb . F r a u L u c i a T rampenau . aus 
K ö n i g s b e r g . Ostpr. . jetzt Osterode 
a. H . , Scheerenberger S t r a ß e 18. 

Jude l , Augus t , geb. 14. 7. 1901 
i n Uderwangen , K r . P r . - E y l a u , 
war Bez . -Oberwachtmst r . der 
Gendarmer ie , letzte Ansch r i f t : 
P a w l o w o , K r . u . Reg . -Bez . Z i -
chenau. Nach Aussagen sol l e r 
i m Janua r 1945 Befehl z. A b ­
setzen in Rich tung Graudenz 
erhal ten haben. Nachr icht erb. 
F ranz Jude l , (24b) H ö r n e r k i r ­
chen ü b . E l m s h o r n (Holst.) 

p r e u ß e n ) , w o h n h . i . d. N ä h e d. 
Kase rnen , g e b ü r t . aus Schlesien 
Her t e l , He inz , He i l sbe rg (Ostpr.), 
w o h n h . i . d. N ä h e d. Kase rnen , 
fr . S tandor t Lo t zen (Ostpr.), 
suche die Anschr . zw . B e s t ä t i g . , 
M e i n M a n n Stfw. Erns t K o b u s , 
geb. 16. 12. 1909 i n K r u t t i n n e n 
(Ostpr.), gef. 4. 1. 1945, hat i n 
Sensburg (Ostpr.) seine 3 j ä h r i g e 
A u s b i l d u n g als M u s i k e r e rha l ten 
u n d eine Ze i t l ang , vo r E in t r i t t 
in die Reichswehr , seinen B e r u f 
a u s g e ü b t . Suche ebenfal ls die 
Anschr . seines L e h r h e r r n aus 
Sensburg (Ostpr.) bzw. Zeugen. 
Nachr ich t e rb . Char lo t te K o b u s 
geb. K l e d a , fr. He i l sbe rg (Ostpr.) 
S u d e t e n l a n d s t r a ß e 1, jetzt (24b) 
Marne v. H . , Oesterstr. 9 

N i s p e l , He lmu t , geb. 16. 7. 17. 
ist i m L a g e r 56/1 i m W i n t e r 47 
mi t K a u f m a n n H e r m a n n B e h ­
rend zusammengewesen. Das 
L a g e r soll jetzt die N r . 7056 1 
f ü h r e n . Nachr . erb. die E l t e rn 
K a r l N i s p e l , R ö t e n b e r g . Obere 
Gasse 148, ü b e r Schramberg 
( W ü r t t . - H o h e n z o l l . ) 

K a u f m a n n , A r n o , Soldat , F P N r 
34 814 A . geb. 21. 12. 1926 i n Kö-i schrift : B a l t u p ö n e n , K r 
nigsberg, aus K b g . , A r n d t s t r . 14. 
Nachr . erb. Lo tha r K a u f m a n n , 
(13a) B ü t t e l b r o n n 54 ü b . Treucht-
l ingen . 

Wer kann A u s k u n f t geben ü b 
mein . Sohn, Obgefr. Georg Pau-
lat, geb. 28. 3. 1915, Heimatan-

Tils i t -
Ragni t , Ostpr. , seit 1943 bei FP­
N r . 59 218 B gewesen. Nach A b f 
vom letzten U r l a u b , A n f g . 1945, 
habe ich ke in Lebenszeichen von 
m e i n . Sohn erha l ten . Nachr . erb 
F r a u Ida Paula t , B o n d e l u m . K r 
H u s u m . (24b) Schlesw. -Hols te in 

P i n k i n e l l i , Wal te r , geb. 27. 4. I88f 
i n K ö n i g s b e r g , w o h n h . M i t t e l - A n ­
ger 21, K l e m p n e r m s t r . . zu l , be im 
V o l k s s t u r m K a l t h o f . Nachr . erb. 
F r a u Helene P i n k i n e l l i , K a n z e m 

Kol lmann , Joseph, geb. 10. 1. 1899 N r . 34, Reg . -Eez . T r i e r . 
•j) Voigtsdorf b. Lautern (Ostpr.). , , , „ . . • , „ _ _ • , . , u „ . „ _ , . „ . „ . „ . „ «. . W e r kann A u s k . geben ü b e r Gefr . 

F r i t z P l a u m a n n , geb. 3. 8. 1904, 

Zahle D M 10,— f ü r Nachr icht 
u. Aufen tha l t v. Hors t K r a u s e , 
S c h ö n w a l d e Z in t en , K r . H e i l i ­
genbei l . M a x . K r a u s e , El lhöf t / 
S ü d e r l ü g u m . 

Rogowski , Hermann geb. 25. 11. 85, 
zul . wohnh. Mosto l ten , K r . Lyck 
(Ostpr.), verschleppt 6. 4. 1945 
G e f ä n g n i s Bartenstein. Nachr. 
erb. Frau M a r i e Rogowsk i (20a) 
Wes te rwald 12, übe r Rin te ln an 
der Weser . j 

R e i m e r , P a u l , geb. 6. 777907 i n M e - j 
mel . K r a f t f a h r e r - A u s b i l d . - K o m p . . 
Wrange l -Kase rne in K ö n i g s b e r g 
(Ostpr.), Heimatanschr . S c h l o ß ­
berg, A b b a u 8, S ied ig . Letz te 
Nachr . e rb . f ü r F r . G e r t r u d R e i ­
mer, sowj . bes. Zone , unter N r . 
30 578 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
Ab t . , H a m b u r g 24. 

Verlangen Sie Giatsprobe von Dr. Rentschier & Co., Laupheim 1 2 5 a /Würt tbg. 
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W e r kann ü b . das Schicksal m e i n . 
E l t e r n G a s t w i r t J o h a n n Roga l l a 
und F r a u L u i s e , geb. P a l l u c k , 
Wi t t enwalde , K r . L y c k , A u s k . 
geben? Le tz te Nachr . von M i t t e 
M ä r z 1945 aus Rauschen-Samld . 

- Nachr . erb. Roga l l a , G i l l e r s h e i m 
ü b e r N o r t h e i m . "  

W e r kann A u s k . geben ü b e r m e i n . 
E h e m a n n Soldat R i c h - r d B o s ­
bach, geb. 9. 10. 99, L a n d . - S c h ü t z . -
Bat . 4 479 in Soest (WesU.). Le . z t e 
Nachr . i m Okt . 1944. So l l Ende 
Okt . i n A n g e r b u r g (Ostpr.) ge­
sehen worden sein. Nachr . erb. 
F r a u E m m a Rossbach, fr. J a k u -
nen . K r . A n g e r b u r g (Ostpr.), je tzt 
Lehbek , K r e i s F l ensburg . 

F r a u M a r i e S a b o r o w s k i , geborene 
Preuss, geb. 9. 1. 1887. aus K ö n i g s ­
berg Pr . , A r n o l d s t r . 3, le tzter 
Aufen tha l t ab Dez. 1944 L e u n e n -
burg . Post Prassen b. K o r s c h e n , 
b. F a m i l i e Go t t f r i ed S t r i t z e l . 
Nachr . erb. i h r Sohn G e r h a r d 
Saborowsk i , geb. 23. 12. 1912. fr. 
K ö n i g s b e r g P r . , A r n o l d s t r . 3, 
jetzt Düsse ldo r f , Josef inenstr . 8. 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

R e g i n a v a n V o o r h i s 

W o l f g a n g C z y b u l k a 
Weihnach t en 1952 

f r ü h e r : 
N e w Y o r k K ö n i g s b e r g P r . , 
U . S . A . N e u e Dammgasse 33 

je tz t : 91-01 70th A v e , Fores t H i l l s , N e w Y o r k N . Y . 

Nach J o a c h i m u n d M a n f r e d zeigen w i r i n D a n k b a r k e i t u n d 
Freude die G e b u r t unseres gesunden d r i t t e n S ö h n c h e n s 

F r a n k - P e t e r 
an . * 18. J a n u a r 1953 

I n g r i d T r o j a n , geb. J o r z i g 
H e i n z G . T r o j a n 

U n t e r h a u s e n , W ü r t t b g . , C h a r l o t t e n s t r a ß e 15 
f r ü h e r f r ü h e r : 
Neurosen tha l , R a s t e n b u r g , Os tpr . 

K r a u s e n d o r f 8 K r . Ras tenburg , Os tpr . 

Ragni te r ! Uebe r F r ä u l e i n M a r t h a 
Salecker aus Ragni t , H i n d e n -
burgstr . 32, geb. 1879, verschol len 
1945 i n S t r a l sund (Pomm.) . b i t te t 
u m A u s k u n f t W i l h e l m Salecker . 
(17a) Schwetz ingen , K a p l e r s t r . 5. 

B e r t a u . F r i t z S a l e w s k i , E i s enbahn ­
beamter, fr. G ü l d e n b o d e n b. E l -
bing. Lot te L a r d o n , aus H e i l s ­
berg . Ostpr . Nachr . e rb . U r s u l a 
F i e t k a u , M u s i k l e h r e r i n , fr. K ö ­
nigsberg, V i e h m a r k t 22, jetzt 
K o n s t a n z a. B . , Seestr 7. 

Die G e b u r t 
K i n d e s 

unseres ers ten 

H a n s 
zeigen hocherfreut an 

H e l m u t A d o m e i t 
K n e i f e n , K r . Ins te rburg 

u n d F r a u D a g m a r 
geb. M r o n g o v i u s 
K ö n i g s b e r g (Pr) , 
Lu i sena l l ee 77 

je tz t : 
K v a r n n i b b l e , B r o . Schweden 
Upsa la , den 20. J a n u a r 1953. 

Char lo t te Beicht , geb. Sommle i t . 
2. 7. 28 in K ö n i g s b e r g (Pr) , sucht 
A n g e h ö r i g e i h r e r im Jahre 1930 
in K g b . vers torb. Mut t e r F r a u 
Ber ta Sommle i t . geb. S c h ä f e r . 
Otto S c h ä f e r und F r . H i l d e g a r d , 
zuletzt w o h n h . A n g e r b u r e . P ^ i ' l 
S c h ä f e r bei der P o l i z e i in B e r l i n . 
F r i t z Schä fe r , auch E isenbahner 
wie sein B r u d e r Otto. Nachr . erb . 
C h . Beicht , Westercel le , B l u m e n ­
s t r a ß e 3. 

W e r kennt das Schicks, des Schne i ­
dergesellen Erns t Scheff ler , geb. 
2. 7. 1914 in Gut ts tadt . E r w a r bis 
1945 bei Schneidermst r . R i e k , K ö ­
nigsberg . O t to -Re inke rS t r . 8. als 
Gesel le t ä t i g . Nach Weihnachten 
1945 soll er zum V o l k s s t u r m e i n ­
gezogen worden sein u . von dort 
fehlt jede Spur . Nachr . erb . u . 
N r . 30 691 Das O s t p i e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche Buchbinder Scheffler, A l l e n ­
stein. Nachr. erb. Kranzhöfe r , 
Murrhardt , W ü r t t b g . 

p Got tes G ü t e schenkte uns 
c u e inen gesunden W e i h -
"1 ab nachts jungen (geb. a m 
0 ^ 25. 12. 1952) 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

Inge Höf t 
geb. M a t h i s z i g 
(Ka t t enau , Ostpr.) 

Hans Höft 
K u l t u r b a u - I n g . 

Si t tensen (Bez. B r e m e n ) 
( M ä s t e r e i ) 

St 

Z u unseren be iden g r o ß e n 
(Heinz und Renate) gesell te 
sich am 24. 1. 1953 e in k l e i n e r 

B e r n d D i e t m a r 
In d a n k b a r e r F r eude 
M a r g a i e t e Bajora t . geb. B r ö k e r 
E w a l d Bajora t . (21a) D e t m o l d . 
P i n n e i c h e n s t i . N r . 18, f r ü h e r 
Lo tzen , Neuendo r f e r S t r . 21. 

Wurde am 21. 2. 1945 von Russen 
zu A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n nach Kö­
nigsberg (Ostpr.) mitgenommen. 
Nachr. erb. u. N r . 30 762 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Ab t . , Ham­
burg 24. 

aus G r ü n w i e s e , K r . He i l i genbe i l 
(Ostpr.), letzte Nachr ich t aus 
Schlawe i . P o m m . Nachr icht erb . 
F r a u Helene P l a u m a n n . G l i n d e 
bei H a m b u r g . Dorfs t r . 12. 

P loducks . Hors t , K ö n i g s b e r g P r . . 
K u n k e l s t r . 22. geb. 16. 5. 1925, F P ­
N r . 21 081 C. am 26. 8. 1944 russ 
Fron t Mi t te labschn . verwunde t , 
dann v e r m i ß t ; wer w e i ß etwas 
ü b . ihn? Nachr . erb . F r M a r g . 
P loducks , L indsch ied ü b e r B a d 
Schwalbach. K r . Unter taunus . 

Schreiber , Otto, geb. 15. 7. 1894, 
B a t a i l l o n s f ü h r e r im K ö n i g s b e r ­
ger V o l k s s t u r m , z u l . i m Ost­
m a r k e n - K r a n k e n h a u s . T r a g h . 
Ki rchens t r . , gesehen. Welcher 
K a m e r a d w e i ß etwas ü b . sei ­
nen V e r b l e i b ? B i t t e d r ing , u m 
Nachr . Unkos t en werden e r ­
stattet. F r a u G e r t r u d Sch re i ­
ber, (17b) P l u m b e r g . S ü d b a d e n . 
W a l d r a n d 58. 

A c h t u n g ! E h e m . A n g e h ö r i g e der 
Panze r -Er s . - und A u s b . - A b t . 10, 
Z in t en . Ostpr. . Stab Nach r . -Zug 
Wer kann A u s k . geb. ü b . m e i n . 
Sohn W e r n e r Klee fe ld t , geb. 17. 
8. 1927. E r war i m Jan . 1945 noch 
in der Kase rne in Z i n t e n . Nachr . 
erb. L i sbe th Klee fe ld t . fr. A l l e n ­
stein. Ostpr. . Bahnhofs t r . 44. j . Ach tung . Rastenburger od. A l t -
Hannover . B r e h m s t r a ß e 32. Roscnta ler u . Drengfur te r ! Wer 

w e i ß e twas ü b e r Or t u . A u f e n t -
von L i p s k i , Rudol f . Rechtsanwalt hal t des F r l . M e t a B r a u n u . i h r e m F r a u T o l k m i t K ö n i e s b e r e l t . - . , 

und Notar , fr. K ö n i g s b e r g (Pr). K i n d e , geb. M a i od. J u n i 1945. mannal lee ' u F r a u S k ' o r m k 
w i r d gesucht. Nachr icht erb. W. Nachr . erb . G . Falaschek. L a n - K ö n i g s b e r g zw E e s t ä t c Besucht' 
Got tschalk , W y k / F ö h r , Bade - genberg (Rhld.) . K l i p p e 1. U n k o - . Nach? e rb F r a u L s e ü v k 
s t r a ß e 26. aten w e r d e n erstattet. K ö l n , Ro lands t r . H, 

W e r kann A u s k u n f t geben ü b . 
den V e r b l e i b meines B r u d e r s 
P.mil S c h i m m e l p f e n n i g . Te l e ­
gra fen-Arbe i te r , geb. 6. 1. 1900 
in Pa te rswalde . K r . W e h l a u , 
Ostpr. , letzte Arbe i t s s te l l e K ö ­
nigsberg, Telegrafenamt . N a c h ­
richt erb. F r a u A n n a E i c h . geb. 
S ü i i m m e l p f e n n i g . (24a) S t e i n ­
k i rchen , K r . Stade 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Huber t B i e r m a n s k i 

Theodora B i e r m a n s k i 
geb. L a n g e 

A l l e n s t e i n Rahmet Westpr 
O s t p r e u ß e n K r . Neustadt 
Langgasse 6 

jetzt L e v e r k u s e n 
F ü r s t e n b e r g s t r . 105 

7. F e b r u a r 1953 

Ihre V e r m ä h l u n g 
eeben oekannt 

H o r s t - W e r n e r R o g a i n a l 

B r i g i t t e Roea ina t 
geb. K ö r t n e r 

B a d Schwalbach , R h e i n s t r 14 
t r ü h e r Hohens te in , Ostpr . 

Die Einsegnungs-Uhr 
w e ü ' s e ine gute se in s o l l : 
w ie einst — v o n 

d e m U l u e n h a u s d. O s t p r e u ß e n ! 
Uta) S t u t t g a r t - N 

Feue rbache r H e i d e 1 
A u f W u n s c h K a t a l o g . 
Bequeme T e i l z a h l u n g . 

D A l l N ä e e A n b t f r t i l Dr. med. Eisenbachs Methode! Auskunft Vostenloa 
t j G t t n d S S G n A H « u . o«eh i . w*™. t . K M « r , ^^1*^ 8 7 
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W i r haben am 30. D e z e m b e r 
1952 geheira te t 

H e i n z P o s s e k e l 

I r e n e P o s s e k e l 

geb. E d e r 

f r ü h e r Reuschenfe ld , 
K r . G e r d a u e n 

K l . - T r a k e h n e n , 
K r . G u m b i n n e n 

U r a c h ( W ü r t t . ) 

60 J a h r e w i r d unser l i ebe r , i n 
O s t p r e u ß e n a l l g e m e i n b e k a n n -
tei 

M a x L a d a 

b i s 1945 K a u f m a n n in K ö n i g s ­
berg , S a m i t t e r A l l e e 109, jetzt i n 
L ü n e b u r g . B a r k h a u s e n s t r a ß e 21 
wohnhaf t , am 8. 2. ds. Js . 
W i r w ü n s c h e n i h m wei te res 
W o h l e r g e h e n . 

S t i i i e a l ten t r euen F r e u n d e . 

W i r g r a t u l i e r e n z u m 75. G e ­
bur ts tag am 23. J a n u a r 

F r a u M a r i e R o g o w s k i , 
geb. S o y k a aus M o s t o l t e n K r . 
L y c k . i n steter Sorge um 
ih ren ve r sch lepp ten E h e m a n n , 
ctoch in geis t iger u n d k ö r p e r ­
l icher Fr i sche lebt sie m i t 
i h r e r Toch te r u . i h r e m S c h w i e -
gersohn in W e s t e r w a l d N r . 12 
Uber R i n t e l n a. d. Weser 

W i r g r ü ß e n a l le unsere V e r ­
w a n d t e n . F r e u n d e u . B e k a n n ­
ten und w ü n s c h e n e in g l ü c k l i ­
ches Neues J a h r . 

F a m i l i e W i l l i G a l d a 
1109 R i m r o c k - R o a d 
B i l l i n g s , M o n t a n a , U . S . A . 



Jahrgang 4 / Folge 4 Das Ostpreußenblatt 5. Februar 1953 / Seite 19 

F e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t 
ist am 12. J a n u a r 1453 m e i n l i e ­
ber M a n n , unser guter Va te r , 
G r o ß v a t e r . Schwiege rva t e r . 
Schwager u iu l O n k e l , der 

O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . u . 

August Moerchel 
i m Alter v o n 77 J a h r e n von uns 
gegangen, In s t i l l e r T r a u e r : 

A u g u s t e Moerchel 
geb. Schemlen 

D r . Herber t Raute r ( v e r m i ß t ) 
und T r a u A n n v , geb. M o e r ­
chel 

Hugo B ö h m und F r a u E v a 
geb. Moerche l 

H e l m u t N i e s w a n d und F r a u 
Marga re t e , geb. M o e r c h e l 
u n d i i m t E n k e l k i n d e r 

L o t z e n , Ostpr . 
je tz t H a n n o v e r , W i e l a n d s t r . 4 A 

t „Die L i e b e h ö r e t n i m m e r 
auf!" 1. K o r . 13, 8. 

N a c h Got tes une r fo r sch l i chem 
R a t s c h l u ß en t sch l ie f heute v o r ­
m i t t a g 11 U h r i m fast v o l l ­
ende ten 65. L e b e n s j a h r nach 
s chwerem, i n G e d u l d getrage­
n e m L e i d e n me ine teure L e -
b e n s k a m e r a d i n , unsere t r eu ­
sorgende, u n v e r g e ß l i c h e M u t t e r , 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

Gertrud Domnick 
v e r w . P r e u ß , geb. Besser t 

Ih r L e b e n w a r n u r L i e b e , A u f ­
op fe rung u n d A r b e i t . 

Im N a m e n der t r aue rnden H i n ­
t e rb l i ebenen 

Robe r t D o m n i c k 
M i t t e l s c h u l l e h r e r i . R . 

M ü n s t e r (Westf.), M e t z e r S t r . 6, 
den 8. D e z e m b e r 1952, 
f r ü h e r M ü h l h a u s e n (Ostpr.) 

/ . u m G e d e n k e n ! 

A m 21. F e b r u a r 1945 fiel v o r 
G r . - K a r s c h a u m e i n l ieber , 
j ü n g s t e r B r u d e r 

Paul Lunau 
aus T i l s i t 

I h m folgten i n k u r z e n A b s t ä n ­
den seine B r ü d e r 

Otto Lunau 
B e r l i n 

Franz Lunau 
B e r l i n 

V o n 17 G e s c h w i s t e r n b i n ich 
a l l e i n ü b r i g geb l i eben . 

B e r t a Stanschei t 
geb. L u n a u 

K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , 
H e r z o g - A l b r e c h t - A l l e e 8, 
bis 18. 6. 1947 i m K r a n k e n h a u s 
der B a r m h e r z i g k e i t , 
jetzt (16) S a l m ü n s t e r , 
K r . S c h l ü c h t e r n , K i r c h g a s s e 4. 

N a c h r u f 

A m 24. J a n u a r 1945 ve r s t a rb 
d u r c h U n f a l l m e i n l i ebe r , u n ­
v e r g e ß l i c h e r M a n n , unser t r e u -
sorgender P a p a , de r 

F u h r u n t e r n e h m e r u . L a n d w i r t 

Richard Andres 
K ö n i g s b e r g P r . 

J e r u s a l e m e r S t r . 21 

V o l l e r T r a u e r g e d e n k e n w i r 
se iner : 

E m n i y A n d r e s 
U r s u l a u n d K u r t 

H o r s t e n ü b e r H a s t e / H a n . 

A m 22. Dezember 1952 ist m e i n 
l ieber , t r eusorgender M a n n , 
unser l i ebe r B r u d e r , Schwage r 
und O n k e l , der 

R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r a. D . 
der D i r e k t i o n K ö n i g s b e r g 

Johannes Foerster 
i m 60. L e b e n s j a h r e nach l a n ­
gem L e i d e n , doch une rwar t e t , 
i n den e w i g e n F r i e d e n e inge­
gangen. 

Im N a m e n de r A n g e h ö r i g e n : 

E r n a Foe r s t e r 
geb. W e i ß s c h n u r 

K ö n i g s b e r g P r . , K a i s e r s t r . 26 
je tz t B a d e n - B a d e n - O o s , 
I n d u s t r i e s t r a ß e 21 

A m 9. J a n u a r ve r s t a rb nach 
k u r z e r K r a n k h e i t i m 89. L e ­
bens j ah r F r a u 

Auguste Meißner 
f r ü h e r P a s s e n h e i m , Os tpr . 

j e tz t B u y e n d o r f ü b e r Neus tad t 
H o l s t e i n 

I h r ge l i eb te r W u n s c h , noch e i n ­
m a l d i e H e i m a t z u sehen, g ing 
n ich t i n E r f ü l l u n g . 

F r i e d r i c h M e i ß n e r 
G u s t a v u . E m n e l i n e als K i n d e r 

A m 1. J a n u a r 1953 entsch l ie f 
l e r n s e ine r ge l i eb t en H e i m a t 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r guter , t r e u ­
so rgender V a t e r , S c h w i e g e r v a ­
ter , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l , d e r 

> f r ü h e r e M o l k e r e i b e s i t z e r 

Robert Daniel 
__aus P r . - H o l l a n d (Ostpr.) 

I n t i e fe r T r a u e r : 
M i n n a D a n i e l , geb. B o l i e n 
H i l d e H o h l , geb. D a n i e l 
W a l t r a u d E i s m a n n , geb. D a n i e l 
L i s e l o t t e D a n i e l 
D r . R u d o l f H o h l 
u n d f ü n f E n k e l 

B r e m e n - A u m u n d , D i e d r . - S p e c k -
m a n n - S t r . 28, u n d H a n n o v e r 
F r i e s e n s t r . 48 A 

N a c h k u r z e m , he f t igem K r a n ­
k e n l a g e r ende te das ras t los t ä ­
t ige L e b e n m e i n e s M a n n e s , u n ­
seres t r e u s o r g e n d e n V a t e r s u . 
G r o ß v a t e r s , des 

E i s e n b a h n b e a m t e n i . R . 

Karl Bannert 
v o r V o l l e n d u n g seines 77. L e ­
bens jahres . 

I n t i e f e r T r a u e r : 
A u g u s t e B a n n e r t 

geb. K a t s c h i n s k l 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S a m i t t e r A l l e e 96 
je tz t S p i e k a , K r . W e s e i m ü n d e 
i m J a n u a r 1953 

Z u m G e d e n k e n 
Z u m achten M a l e j ä h r t s ich de r 
Todes tag unseres l i e b e n S o h ­
nes u n d B r u d e r s 

Helmut 
geb. 4. 1. 1936, gest. 20. 1. 1945 
E r w u r d e auf de r F l u c h t v o n 
T i e f f l i e g e r n erschossen, 
,,Ich k a n n d i c h n i e m e h r sehen , 
m i t n ich ts d i c h m e h r e r f r e ü ' n , 
n i c h t e ine k l e i n e B l u m e 
auf de inen H ü g e l s t r eu 'n . " 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r i n 
L e i d u n d U n g e w i ß h e i t unse re r 
l i e b e n T o c h t e r u n d Schwes te r 

Brigitte 
Sie w a r v e r w u n d e t u n d w u r d e 
a m 20. 1. 1945 i n das M a r i n e ­
k r a n k e n h a u s i n A l l e n s t e i n , 
Ostpr . , e inge l i e fe r t . 

I n s t i l l e m L e i d : 

E r i c h u n d J o h a n n a B r e i e r 
als E l t e r n 

M a n f r e d u n d E c k h a r d 
als B r ü d e r 

W i s s e l h ö v e d e , K r . R o t e n b u r g 
f r ü h e r G r . - M a r a n s e n , 
K r . Osterode . Ostpr . 

Z u m G e d ä c h t n i s 

In s t i l l e r T r a u e r gedenken w i r 
unseres v o r 10 J a h r e n i n S t a -
ü n g r a d v e r m i ß t e n Sohnes , 
B r u d e r s u n d Schwage r s 

P a n z e r g r e n a d i e r 

Werner Lange 
geb. 10. 5. 1923 

F r i t z L a n g e 
M i n n a L a n g e , geb. H o r n 
H i l d e g a r d G o d a u , geb. L a n g e 
G e r t r u d G o d a u 

T a p i a u (Ostpr.), S A - S t r a ß e 35 
jetzt K r e m p e (Hols te in) . 
S ü d e r s t r a ß e 51, 
und H a m b u r g 

Z u m G e d e n k e n ! 
W e r D i c h gekannt , 
w i r d unse rn Schmerz e rmessen . 

A m 6. F e b r u a r 1953 j ä h r t sich 
z u m s iebenten M a l e d e r Todes ­
tag unsere r e i n z i g e n ge l i eb ten 
Toch te r 

Gisela Schenk 
In s t i l l e m G e d e n k e n 

F r i t z Schenk u n d F r a u 
L i s b e t h , geb. B o y 

K ö n i g s b e r g (Pr) . 
R e n n p a r k - A l l e e 60, 
je tz t M ö l l n (Lbg . ) , 
G r a m b e k e r W e g 43 

Z u m G e d e n k e n ! 
Z u m achten M a l e j ä h r t e sich 
am 31. J a n u a r der Tag , an dem 
m e i n l i ebe r M a n n , t reusorgen­
de r V a t e r u n d G r o ß v a t e r , der 

B a u e r 

Otto Grenz 
als V o l k s s t u r m m a n n sein L e ­
ben lassen m u ß t e . 
Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e ­
n e n 

A n n a G r e n z , geb. K u n d o c h 
H i l d e g a r d K r ä m e r , geb. G r e n z 
A l f o n s K r ä m e r 

U f f z . , i m Osten v e r m i ß t 
H e r t a L u c k a , geb. G r e n z 
E d i t h D e n k e r s , geb. G r e n z 
H e r b e r t D e n k e r s 
H e l m u t G r e n z 

v o n d . Russen verschleppt . 
K e h l e n , 
K r e i s A n g e r b u r g (Ostpr.) . 
je tz t D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n 

Z u m G e d ä c h t n i s 
A m 14. F e b r u a r j ä h r t s ich z u m 
ersten M a l e de r t r au r ige Tag , 
an d e m me ine u n v e r g e ß l i c h e , 
l iebe F r a u , unsere gute, t r e u ­
sorgende M u t t e r , Schwiege r ­
m u t t e r u n d O m a , Schwes te r u . 
Tan te 

Elisabeth Lemke 
geb. B e l g a r d t 

i h re l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r 
s c h l o ß . I h r L e b e n w a r L i e b e 
u n d F ü r s o r g e f ü r uns bis z u - ' 
le tzt . 
W i r w e r d e n de r l i eben E n t ­
schlafenen e i n ewiges A n ­
d e n k e n b e w a h r e n . 
In t iefer , s t i l l e r T r a u e r 
im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n s t L e m k e 
K ö n i g s b e r g (Pr) , T u r n e r s t r . 5 
jetzt B r e m e n - S e b a l d s b r ü c k . 
T r i n i d a d s t r . 17. 

A m 28. J a n u a r 1953 j ä h r t e s ich 
z u m f ü n f t e n M a l e der Todes tag 
unserer l i e b e n Toch te r . S c h w e ­
ster. S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Lieselotte Pfeffer 
geb. 23. 6. 1927 i n K ö n i g s b e r g 

In L i e b e gedenken w i r i h r e r . 
W i l l i a m Pfef fe r u n d F r a u 
Cha r lo t t e 

K ö n i g s b e r g , 
H e r r n . - G ö r i n g - S t r . 86/88 
je tz t F reudens tad t , 
M a r k t p l a t z 30 

A m 15. J a n u a r 1953 vers ta rb 
fe rn i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
mat T i l s i t , i n K ü h l u n g s b o r n , 
M e c k l b g . . unse i e Hebe M u t t e r , 
Schwiege r - u . G r o ß m u t t e r , F r a u 

Marie Koknat 
i m A l t e r von 84 J a h r e n . 

S ie ist a m 20. J a n u a r 1953 i n 
K ü h l u n g s b o r n beigesetzt w o r ­
den . 

T h e o d o r D a h l und F r a u 
Char lo t t e , geb. K o k n a t 
K a r i n D a h l 

H a m b u r g u n d K ü h l u n g s b o r n , 
W i l h . - P i e c k - S t r . 1 

W i r gedenken i n L i e b e und 
D a n k b a r k e i t unseres Va t e r s 

S a n i t ä t s r a t 

Dr. Emil Gerdes 
aus L o t z e n (Ostpr.) 

der i m 86. L e b e n s j a h r a m 17. 
J a n u a r 1953 i n D o r t m u n d ent­
schl ief 
und unserer M u t t e r 

Erika Gerdes 
geb. F r e i i n von W r a n g e l 

a m 30. J a n u a r 1945 auf der 
F l u c h t ve r s to rben . 

Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e ­
nen 

E r i c a Hensche l , geb. Gerdes 
D o r t m u n d , S c h ü t z e n s t r a ß e 37, 
f r ü h e r M a r i e n w e r d e r . 

Unse re l iebe k l e i n e M a m a 

Martha Kolberg 
geb. G r i g o l e i t 

H e i n r i c h s w a l d e — K ö n i g s b e r g 
v e r l i e ß uns une rwar t e t a m 
A b e n d des 9. J a n u a r 1953. 
Ihr L e b e n w a r getragen v o n 
h ingegebener Z u n e i g u n g z u a l ­
l e m S c h ö n e n u n d z u a l l e m 
H i l f l o s e n u n d ü b e r a l l e m zu r 
H e i m a t . 
M i t t iefer A n t e i l n a h m e i h r e r 
L a n d s l e u t e w u r d e sie a m 11. 
J a n u a r zu G r a b e get ragen. 
E s v e r b l e i b e n i n T r a u e r 
ih re K i n d e r 
U l r i k e S te ino r t , geb. K o l b e r g 
W a l d e m a r S t e ino r t 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 
A h r e n s b ö k , M o s b e r g 78a 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

Unse re sehr l i ebe m ü t t e r l i c h e 
F r e u n d i n , d ie v i e r T ie s sen -
G e n e r a t i o n e n die T r e u e geha l ­
ten hat, 

Anna Polixa 
ist, w i e w i r erst j e tz t e r f a h r e n 
haben, i n e i n e m K ö n i g s b e r g e r 
A l t e r s h e i m a m 12. A u g u s t 1945 
vers to rben . 

W i r w e r d e n unsere T ä n t n ich t 
vergessen. 

R e i n h o l d Tiessen 

K i e l , J ung fe rn s t i eg 9 III . 

A m 19. D e z e m b e r 1952 j ä h r t e 
s ich z u m v i e r t e n M a l e der T a g . 
an d e m Got tes L i e b e 

Minna Ehrenberg 
geb. W a l l a t 

nach l a n g j ä h r i g e m , m i t u n e n d ­
l i che r G e d u l d ge t ragenem L e i ­
den w i e d e r zu sich n a h m . 
In au fopfe rnde r L i e b e , i n u n -
e r s c h ö p f b a r e r G ü t e u n d t ie fer 
G o t t v e r b u n d e n h e i t w a r sie 
i h r e m G a t t e n und i h r e n b e i ­
den K i n d e r n b i s z u m le tz ten 
A t e m z u g e Q u e l l e der K r a f t u . 
des Segens u n d b le ib t es fer ­
n e r h i n . 

I m m o E h r e n b e r g 
U d o u n d W a l t r a u d E h r e n b e r g 

N e u w i e d / R h e i n s t r . 91 
(Osterode, Ostpr . ) 

L e i d und Schmerz 
hat n u n e i n Ende , 
D u gingst i n bessere H ä n d e . 

A m 8. J a n u a r 1953 infolge eines 
Schlaganfa l les entschl ief i m 
A l t e r v o n 80 J a h r e n , fern der 
ge l i eb ten o s t p i e u ß i s c h e n H e i ­
mat , unsere l iebe, t reusorgende 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a 
und Tante . W i t w e 

Anna Wasna 
geb. L u b e r t 

Im N a m e n der t r aue rnden H i n ­
t e rb l i ebenen 

M a r i a B a j o h r , v e r w . G e m i a u 
geb. Wasna , a ls Toch te r 

W a l d e m a r B a j o h r 
als Schwiege r sohn 

u . a. V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

T r a m m e n , E l c h n i e d e r u n g 
(Ostpr.), 
je tz t Essen, G e r l i n g p l a t z 4. 

A m 12. O k t o b e r 1952 entschl ie f 
sanft nach ku rze r , schwerer 
K r a n k h e i t unsere herzensgute , 
u n v e r g e ß l i c h e M u t t e r , me ine 
l iebe O m a 

Ottilie Dieser 
geb. H o l s o w s k i 

i m 74. L e b e n s j a h r . 
S ie folgte i h r e m i m A u g u s t 1947 
ve r s to rbenen Ehega t t en i n die 
E w i g k e i t . 
In t ie fem Schmei-2: 

C h a r l o t t e Diese r 
M a r g a r e t e F r i e d r i c h 

geb. Diese r 
H a n s - J o a c h i m F r i e d r i c h 

als E n k e l 
Saa l f e ld . Ostpr . , Langgasse 30 
je tz t O e r e l 76, K r . B r e m e r v ö r d e 

Se i ge t reu b i s an den T o d , 
so w i l l i ch d i r d ie K r o n e 
des Lebens geben. 

F e r n der ge l ieb ten ostpr . H e i ­
mat beendete a m SUvester tage 
1952 e i n sanfter T o d das ar­
bei tsre iche L e b e n unserer t r eu ­
sorgenden M u t t e r . G r o ß m u t t e r , 
Schwiege rmut t e r , Tan te und 
Schwester 

Wwe. Marie Daht 
geb. Paeger 

i m 90. L e b e n s j a h r u n d ist i n 
Hohenaspe (Hols te in) am 3. J a ­
nua r 1953 z u r le tz ten R u h e ge­
bettet. 

In s t i l l e r T r a u e r : 

Ot to Dah t , B a u e r 
He lene Dah t , geb. K r ü c k 
W i l l i Dah t , F l e i s c h e r 
R i c h a r d Dah t , K a u f m a n n 
A n n i Dah t 

v e r w . T h i e r e n b a c h 
W a l t e r T h i e r e n b a c h 

f r ü h e r S c h i r w i n d t , Ostpr . 
je tz t K a a k s ü b e r I tzehoe, 
H e r i c o u r t (F rankre i ch ) , 
D u i s b u r g - M e i d e r i c h 

A m 24. D e z e m b e r 1952 n a h m 
G o t t de r H e r r me ine i n n i g ­
gel iebte M u t t e r , unsere gute 
Schwiege r - u n d G r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Maria Willamowius 
geb. J o p p i e n 

aus Rauschen (Samland) 

i m 80. L e b e n s j a h r z u sich i n 
sein h i m m l i s c h e s R e i c h . S ie 
hoffte vergebens au f d ie W i e ­
d e r k e h r ihres i m A p r i l 1945 i n 
I t a l i en v e r m i ß t e n l i e b e n Sohnes 

Ewald Willamowius 
In t iefer T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a W i l l a m o w i u s 

N o r t h e i m (Hann.) , 
In de r F l u t 22 I. 

F e r n de r ge l i eb ten H e i m a t 
ve r s t a rb a m 4. J a n u a r 1953 
nach ku rze r , schwerer K r a n k ­
hei t m e i n e l i ebe F r a u , M u t t e r 
u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Berta Loeper 
geb. H o p p 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r : 
F r i e d r i c h L o e p e r 
H e r t a B u t s c h , geb. L o e p e r 
G e r h a r d B ü t s c h 

K ö n i g s b e r g P r . , Lobecks t r . 14 
je tz t H a h n e n k l e e / H a r z , 
H a u s L o n i 

F e m i h r e r l i e b e n H e i m a t ent ­
schl ief a m M o r g e n des e rs ten 
Tages i m neuen J a h r 1953 
sanft u n d r u h i g , aber f ü r uns 
ganz une rwar te t , unsere l iebe 
u n d gute Schwes te r u n d Tan te 

Margarete Fisch 
f r ü h e r A r y s , Os tpr . 

i m 67. Lebens j ah re . 

E s t r a u e r n u m sie 
A n n a F i s c h 
(19a) Ha l l e /Saa l e , 
A m m e n d o r f , F r i e d r i c h s t r . 76 
Helene S t r e i ch , geb. F i sch 

(16) K l e i n r e p p e r h a u s e n 
ü b e r T r e y s a 
E d e l t r a u d R a u , geb. S t re ich 
(16) K l e i n r e p p e r h a u s e n 
ü b e r T r e y s a 

A m 21. D e z e m b e r 1952 ent­

schl ief nach k u r z e r , h e i m t ü c k i ­

scher K r a n k h e i t me ine l iebe 

F r a u , unsere l i ebe Tochte r , 

Schwiege r toch te r u . Schwester 

Brigitte Heckner 
geb. R e x i n 

i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 25 

J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r t r aue rnden 

H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n s t R e x i n 

N e i d e n b u r g , 
je tz t F r i e d b e r g (Hessen), 
F r a n k f u r t e r S t r a ß e 9 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t 
en tschl ie f une rwar t e t i m 78. 
L e b e n s j a h r am 24. D e z e m b e r 
1952 me ine l iebe F r a u , unsere 
herzensgute M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r , unsere l iebe O m a . 
F r a u 

Marie Weichler 
geb. Ot to 

aus G a l l i n d e n , K r . Osterode 

In s t i l l e r T r a u e r : 
F r i e d r i c h W e i c h l e r 

u n d K i n d e r 
A n n a W e i c h l e r 
K a r l W e i c h l e r ( v e r m i ß t ) 
Otto W e i c h l e r 
F r i t z W e i c h l e r 
W i l l y W e i c h l e r 
E r n s t W e i c h l e r 
fünf S c h w i e g e r t ö c h t e r u . 
sechs E n k e l k i n d e r 

Sa lzg i t t e r -Lebens ted t , Abseht . I 
A m M ü h l e n s t a h l 12 

A m 24. J a n u a r 1953 endete das 
i n selbst loser L i e b e e r f ü l l t e 
L e b e n unserer ge l ieb ten M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Elma Ehlers 
geb. R i e b e n s a h m 

Ostseebad G e o r g e n s w a l d e . 
ehem. Ran ten , Ostpr . 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 
Sie w a r u n d b l i eb , auch nach 
V e r l u s t de r H e i m a t , m i t der 
sie zut iefs t v e r b u n d e n w a r , 
M i t t e l p u n k t Ihrer g r o ß e n F a ­
m i l i e . 

E r n a E h l e r s , geb. E h l e r s 
B e r n h a r d Eh l e r s , G l a s h ü t t e , 

K r . Sensbu rg , Ostpr . , je tz t 
A h s e n 4, ü b e r V e r d e n / A l l e i 

K a r l E h l e r s , R a n t e n , K r e i s 
L o t z e n , O s t p r e u ß e n , je tz t 
S te inhagen , Westf . 

H i l d e g a r d E h l e r s 
geb. G e r l a c h 

D o r o t h e a H e l l b u s c h , 
geb. E h l e r s , R o s t k e n , K r . 
L o t z e n , Ostpr . , j . V e r d e n / 
A l l e r , F e l d s t r . 1 

T o n i t Ii- c geb. E h l e r s 
W e r n e r Uhse , R o s t k e n - S e e ­

hof, K r . L o t z e n , Ostpr . , j . 
A n r ö c h t e , K r . L i p p s t a d t , 
Westf . 

N e u n E n k e l u . zwö l f U r e n k e l 
A u g u s t e H e i n r i c h als l a n g j ä h ­

r ige, t reue H e l f e r i n 
D i e B e i s e t z u n g hat am D i e n s ­
tag, 27. J a n u a r 1953, au f d e m 
D o m f r i e d h o f i n V e r d e n / A l l e r 
s ta t tgefunden 

A m 20. D e z e m b e r 1952 n a h m 
uns G o t t nach k u r z e m K r a n ­
ken lage r unse ie l iebe , herzens­
gute M u t t e r , beste O m a , meine 
hebe Schwiege rmut t e r , unsere 
gute Schwester , S c h w ä g e r i n u . 
Tan te 

R e v i e r f ö r s t e r s w i t w e 

Ella Endrowsky 
geb. Schet ta t 

aus K u n z e n d o r f bei Saal l 'e ld 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . S ie 
folgte i h r e m l i e b e n Ga t t en 
nach sechs J a h r e n i n d ie E w i g ­
ke i t . 

I n t i e fe r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n : 

Marga re t e G e h r m a n n 
geb. E n d r o w s k y 

m i t C a r l a , sowj . bes. Zone 
A r n o l d B e n t z u . F r a u L i e s e ­

lot te , geb E n d r o w s k y 
m i t H a n s - D i e t e r u n d U d o , 

sowj . bes. Z o n e 

F r i e d a K ü s s n e r - S c h e m i o n e k 

geb. Schettat , N o r d s u l i n g e n 

20, B e z . B r e m e n 

I m J a n u a r 1953 

F e r n v o n de r ge l i eb ten H e i m a t 
entschl ief am 19. J a n u a r 1953 
nach schwere r K r a n k h e i t 
m e i n e inn igge l i eb te F r a u , 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te 

Gertrud Lange 
geb. K n o r r 

aus B u c h h o l z b e i L a n d s b e r g , 
K r . P r . - E y l a u (Ostpr.) 

i m 65. Lebens j ah re . S ie folgte 
i h r e m e i n z i g e n Sohne 

Kurt 
der a m 19. F e b r u a r 1943 i n 
R u ß l a n d gefa l len ist , i n d ie 
E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

K a r l L a n g e 
E t z be i P i n n e b e r g (Holst .) 
W i r h a b e n sie am 22. J a n u a r 
lpr>3 z u r le tz ten R u h e gebettet. 

Seh r ha r t t r a f m i c h die N a c h ­
r icht , d a ß i ch n u n auch me ine 
verehr te , l i ebe gute Tan te nicht 
m e h r wiede r sehen werde . 

Eliesabeth Sablonski 
geb. K a r i e g u s 

t 20. 1. 1953 i n d e r s o w j . bes. 
Zone 

M ö g e i h r auch d ie f remde E r d e 
le icht se in . 
F ü r a l le , d i e d i e H e i m g e g a n ­
gene l i eb u n d g e r n ha t t en : 

L u i s e Wieczo reck , geb. K a r i e g u s 

K ö n i g s b e r g P r . , 
G o l t z - A l l e e 24 III 
jetzt H a m b u r g - L u r u p , 
A c k e r s t i e g 6 I 

A m 9. D e z e m b e r 1952 entschl ief 
nach l angem, schwerem, m i t 
G e d u l d e r t r a g « nerr. L e i d e n i m 
A l t e r s h e i m Eggebek , K r . F l e n s ­
b u r g , unsere l i ebe Schwester , 
S c h w ä g e r i n und Tante , F r a u 

Emma Schleif 
geb. B e n d z k o 

aus G r . - G a b l i c k , K r . L o t z e n , 
i m 72. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G o t t h a r d B e n d z k o 

f r ü h e r G r . - S t ü r l a c k , K r . L o t z e n 
j . K i r c h h e i m b o l a n d e n i . P f a l z 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 11 

D i e Be i se t zung hat am 12. D e ­
z e m b e r 1952 i n Eggebek statt­
gefunden. 

D i e L i e b e h ö r e t n i m m e r auf. 
N a c h ku r ze r , s chwere r K r a n k ­
hei t w u r d e m e i n e gel iebte 
F r a u , unsere herzensgute M u t t i 
und O m a a m 12. J a n u a r 1953 
i m 74. Lebens j ah re zur ewigen 
H e i m a t abberufen . 

Berta Schöttke 
geb. U m i e r s k i 

In s t i l l e r T r a u e r , Eh r fu rch t ' » 
u n d D a n k b a r k e i t 

F r a n z S c h ö t t k e 
u n d K i n d e r 

Seestadt P i l l a u , Seet ief 6, 
jetzt W a a k h a u s e n 23, 
bei Worpswede . 

Stat t K a r t e n 
F ü r d ie herz l iche T e i l n a h m e 
b e i m H e i m g a n g e meines l i eben 
M a n n e s spreche ich h i e rmi t 
m e i n e n 

tiefempfundenen Dank 
M a r i e H a e k e l 

K i s d o r f ü b . U l z b u r g , Ho l s t e in 

Sie s ind nicht tot, deren H ü g e l sich hebt, 
Was w i r an i h n e n gel iebt , das lebt . 
Das b le ib t , bis uns se lber das L e b e n en t r inn t . 
Sie s i n d n ich t tot. die begraben s ind . 

Ihr 7 0 j ä h r i g e r Gebur t s t ag am 16. J a n u a r 1953 gibt uns V e r a n ­
lassung, unserer ge l ieb ten M u t t e l zu gedenken . 

Wwe. Therese Schirrmacher 
geb. Dorsch 

geb. 16. 1. 1883 i n B u c h h o l z 
K ö n i g s b e r g P r . 

N a c h der V e r t r e i b u n g aus i h r e r W o h n u n g und d e m q u a l ­
v o l l e n M a r s c h i n d ie U n g e w i ß h e i t b rach i h r aus Sorge u m uns 
u n d v o l l s t ä n d i g e r E n t k r ä f t u n g a m 1 M a i 1945 das H e r z . 
Ih ren l i eben Geschwi s t e rn u n d S c h w ä g e r n sowie l i e b e n B e ­
k a n n t e n g ing sie voraus . 
Ih r L e b e n w a r u n e r s c h ü t t e r l i c h e r G l a u b e an unseren H e r r ­
gott u n d aufopfernde L i e b e f ü r uns. 

E r n a N e h m e r t , geb. Sch i r rmache r 
Hors t S c h i r r m a c h e r und F r a u . 

K ö n i g s b e r g P r . 
z. Z . B o n n u n d B a d Godesbe rg 

A m 8. J a n u a r 1953 starb ganz p l ö t z l i c h m e i n inn igs tge l ieb-
ter M a n n , der l i ebevo l l s t e V a t e r se iner K i n d e r , unser l i eber 
Schwiege r sohn , B r u d e r , Schwager . O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

K a u f m a n n 

Gert Otto 
aus Schu len , Ostpr . 

i m 38. L e b e n s j a h r . 

In t i e fem Schmerz : 

E v a Otto , geb. K r o h n , W i s m a r 
D i e t r i c h Ot to 
Susanne Ot to 
F r a n z R o e w e r und F r a u H e d w i g , geb. Ott< 

M a r k t Ret tenbach , A l l g ä u 
W e r n e r G o e r t h und F r a u E r n a , geb. Otto 

W i s m a r 
F e l i x C a l l w i t z und F r a u D o r a , geb. Ot to 

H e e r i n g e n 

W i s m a r / M e c k l e n b u r g , A l t w i s m a r s t r a ß e 14 
Die Be i se t zung hat am 13. J a n u a r 1953 i n W i s m a r stat tgefun­
den . 
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Nachruf 
A m 9. Januar 1953 verschied p lö tz l ich und unerwartet i m A l t e r 
v o n 67 Jah ren H e r r 

Hans Partikel 
zuletzt Rechtsanwalt und Notar in Lippstadt/Westfalen 

Der Entschlafene trat nach bestandener A s s e s s o r p r ü f u n g Im 
Jahre 1913 be im Raif fe isenverband in K ö n i g s b e r g (Pr) e i n und 
ü b e r n a h m im Jahre 1917 die L e i t u n g der Raif fe isenbank und 
der A n - und Verkaufsgesel lschaf i i n Ras tenburg (Ostpr.), 
denen er fast 30 Jahre lang bis 1945 seine K r a f t widmete . 
Das Ver t r auen der Mi tg l i ede r dieser beiden Insti tute und 
der Verbands le i !ung berief ihn schon f l ü h z e i t i g i n die V e r ­
waltungsorgane der genossenschaftlichen Zent ra l ins t i tu te i n 
O s t p r e u ß e n : E r hat u . a. dem V e r b a n d s a u s s c h u ß , w ie dem 
Vors tand der Haupthandelsgesellschaft und dem Aufsichtsra t 
der Raif fe isen-Zentra lkasse in K ö n i g s b e r g (Pr) vie le Jahre 
a n g e h ö r t . Se in K ö n n e n als Jur i s t und K a u f m a n n verbunden 
mit genossenschaftlichem Denken und F ü h l e n machte i h n zu 
e inem wer tvo l l en Mi ta rbe i t e r der o s t p r e u ß i s c h e n Rai f fe i sen-
organisat ion und damit des gesamten Raiffeisenschen G e ­
nossenschaftswesen. 

Deutscher Raiffeisenverband e. V. 
B o n n , den 21. Janua r 1953. 

Zum Gedächtnis 
A m 10. Februar j ä h r t s ich zum achten Male der Todestag un­
seres Ueben, Vreusovgenden Va te r s , Schwiegervaters u n d 
Großvaters, des 

/ 
Obertelegrapheninspektors a. D. 

Ewald Sinnecker 
aus K ö n i g s b e r g (Pr/) 

E r entschlief sanft nach langem, schwerem L e i d e n am 10. F e ­
bruar 1945, am Tage nach seinem 80. Geburtstage. Gott der 
H e r r r ief i h n aus dem bedrohten K ö n i g s b e r g zu sich i n S e i ­
nen F r i e d e n . (Psa lm 68, 21) 
Diese Traue rkunde erhielten wir noch von unserer lieben. 
u n v e r g e ß l i c h e n Mut t e r , Schwiegermut ter u . G r o ß m u t t e r , F r a u 

Gertrud Sinnecker 
geb. Bartsch 

Sie gab, sehr vereinsamt, uns am 17. M ä r z 1945 aus P i l l a u 
in i h r em 73. Lebensjahre le tz tmal ig e in Lebenszeichen. (Ephes. 
3, 20, 21) 
Immer in Wehmut und u n a u s l ö s c h l i c h e r D a n k b a r k e i t : 

Dr. med. Paul Sinnecker und Frau Annemarie 
geb. v o n Livet de M o i s y 

Hartmut, Renate, Jörg-Chris t ian als E n k e l k i n d e r 
Wolfhagen, Bez . Kasse l , f r ü h e r A l l ens t e in 

Landeszentralbank-Oberinspektor Martin Sinnecker 
und Frau Elfriede, geb. D a n l o w s k i 

K i e l , Ho l tenauer Str . 171, f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.) 

Se l ig s ind d i e da H e i m w e h haben, 
denn sie sol len nach Hause kommen . 

Im festen G lauben seine ü b e r alles geliebte He ima t noch 
e inmal wiederzusehen entschlief am 22. Dezember 1952 nach 
langem schwerem m i t G e d u l d getragenem L e i d e n m e i n l ieber 
stets t reusorgender M a n n , unser herzensguter Vater , l i eber 
Brude r , Schwager u n d O n k e l 

Gutsbesitzer 

Oskar Freundt 
G u t Lei tnersfe lde , K r e i s A n g e r b u r g (Ostpr.) 

k u r z vor V o l l e n d u n g seines 76. Lebensjahres . Jetzt hat e r d ie 
Heimat gefunden, aus der er nie mehr ver t r ieben werden 
kann . 

In s t i l le r T raue r 

G e r t r u d Freundt , geb. Paslack 
E d i t h F reund t 
Ilse Freundt 

W e rbe n (Elbe), K r . Osterburg, K i r c h p l a t z 251 u n d O s n a b r ü c k . 

Zum Gedächtnis 
A m 30. J anua r j ä h r t e sich z u m dr i t ten M a l e der Todestag 
meines l ieben Mannes , unseres t reusorgenden Vate r s u n d 
Schwiegervaters , des 

Fleischermeisters 

Albert Krause 
aus Tru tenau , K r . Samland , Ostpr. 

F e r n seiner gel iebten Heimat , hat er nach k u r z e r schwerer 
K r a n k h e i t i m A l t e r von 61 Jah ren seine letzte R u h e s t ä t t e i n 
Heide , Holst . , gefunden. 
Im s t i l len Gedenken : 

L i s b e t h K r a u s e , geb. Poss ienke 
A l f r e d Naussed und F r a u Hi ldega rd , geb. K r a u s e 
K u r t K r a u s e , z. Z . v e r m i ß t 

K i e l , W a i t z s t r a ß e 78 

A l l e n Bekann ten aus der He ima t te i len w i r m i t , d a ß m e i n 
l ieber M a n n und treuer V a t e r meines e inz igen Sohnes, der 

Ernst Keil 
i m A l t e r von 64 J a h r e n a m 4. F e b r u a r 1945 i n K ö n i g s h a g e n 
bei E l b i n g bei dem furchtbaren Russeneinbruch ums L e b e n 
gekommen ist. 

Gle ichze i t ig geben w i r den tragischen T o d m e i n e r gel iebten 
e inz igen Tochter u n d Schwester 

Gerta Keil 
geb. den 29. 9. 1916, vers torben am 17. 4. 1945 i n W e i ß e n f e l s / S a . 
bekannt . 

Ellinor Keil , geb. B l a s k o w i t z 
Hans-Georg Keil 

F r ü h e r Ebenrode/Ostpr . , je tzt K i e l , Sophienbla t t 48 a 

W i r haben n u n den Tros t zu wissen, d a ß m e i n l i eber M a n n , 
unser l i eber Va te r 

Siegfried G l ü e r - G e r g e h n e n 
i m N o v e m b e r 1944 i n der Gefangenschaft i m Osten heimge­
gangen ist zu seinem Got t u n d H e i l a n d . 
E r darf schauen, was e r geglaubt. 
Zephanja 3, 13: „sie so l len we iden und ruhen ohne alle Furcht" . 

I m N a m e n a l le r A n g e h ö r i g e n 
F r a u K ä t h e G l ü e r 

Eppensen b. Bevensen, Feb rua r 1953. 

A r b e i t w a r D e i n Leben , D u dachtest nie an Dich , 
n u r f ü r die De inen streben w a r Deine h ö c h s t e Pf l i ch t 

A n den Fo lgen eines Schlaganfal les entschlief sanft nach k u r ­
zer K r a n k h e i t am 4. J a n u a r 1953 unser l ieber , herzensguter, 
t reusorgender Vater , Schwiegervater , G r o ß v a t e r und O n k e l , 

Rudolf Piekarowitz 
aus Sa lp ia , K r e i s Sensburg, O s t p r e u ß e n 

i m 85. Lebensjahre . 
E r folgte seinen be iden i m K r i e g e umgekommenen j ü n g s t e n 
K i n d e r n : 

Unteroffizier 

Kurt Piekarowitz 
Bauer in Salpia, Kreis Sensburg 

vers torben an R u h r i m N o v e m b e r 1945 auf dem R ü c k t r a n s ­
por t aus R u ß l a n d v o r F r a n k f u r t a. O. i m A l t e r v o n 39 Jah ren . 

Frau Helene Pallasch 
geb. Piekarowitz . 

am 27. Januar 1945 auf der Flucht in Reimsdorf bei Rasten-
buTj> im, A U e r v o n 41 Jah ren v o n russischen Solda ten er­
schossen. 

Im N a m e n a l l e r t rauernden Hinterbliebenen: 
Hans PxekaToVta. 

Wolfsee bei Lotzen, jetzt Neumünster/Holst., Klosterstr. 41 ) 
Nach kurzer , schweie r K r a n k h e i t entschlief i n der Nacht 
z u m 31. Dezember 1952 meine l iebe, herzensgute F r a u , meine 
l iebe, t reusorgende Mut te r , G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä ­
ger in und Tante , F r a u 

Frieda Gertrud Zippel 
geb. Lamm 

i m A l t e r v o n 54 Jahren . 

In t iefer T raue r 
Franz Zippel 
Ursula Jordan, geb. Z i p p e l 
Gerhard Jordan ( v e r m i ß t ) 
Evelin als E n k e l k i n d 
Rudolf Holz und Frau, geb. L a m m 

Ras tenburg (Ostpr.), B e r g s t r a ß e 3 a, 
jetzt Harsefe ld 316 ü b e r Stade (Elbe). 

Walsrode, den 3. Janua r 1953 
Lange Str . 21 
f r ü h e r L u i s e n t a l b. Ins terburg 

Nach e inem L e b e n v o l l e r L i e b e u n d G ü t e entschlief heute 
sanft, fern der o s t p i e u ß i s c h e n He ima t , p lö tz l i ch und uner­
wartet meine geliebte, herzensgute Lebenskamerad in , unsere 
a l ler l iebste M u t t i , Tochter, Schwester , Tante und S c h w ä g e r i n 

Erna Brien 
geb. Howe 

i m b l ü h e n d e n A l t e r von 51 Jah ren . 

Im N a m e n a l l e r t ief t rauernden H i n t e r b l i e b e n e n 

Friedrich Brien 

Ers t jetzt e rh ie l t ich die Nachr ich t , d a ß meine l iebe F r a u , 
unsere l iebe Schwester, S c h w ä g e r i n u n d Tante , F r a u 

Gustel Malinowski 
geb. Räder 

am 27. F e b r u a r 1945 i n Scheiben, K r e i s K a r t h a u s i n Westpr . , 
vers torben u n d auf dem evangel ischen F r i e d h o f i n K a r t h a u s 
beerdigt ist. 

In s t i l l e m G e d e n k e n i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

A n t o n M a l i n o w s k i 
K i e l - E l m s c h e n h a g e n , L i n z e r W e g 25 
f r ü h e r G u m b i n n e n , T r a k e h n e r S t r a ß e 3 

Nach z e h n j ä h r i g e r U n g e w i ß ­
heit e rh ie l t en w i r jetzt durch 
einen H e i m k e h r e r die schmerz­
liche Nachr icht , d a ß m e i n l i e ­
ber Sohn, unser lebensfroher 
Brude r , Schwager und O n k e l , 
der 

F e l d w e b e l 

Otto Lendzian 
i m A p r i l 1943 auf dem T r a n s ­
por t von S ta l ing rad i n die G e ­
fangenschaft vers torben ist. E r 
ging seiner l i eben M u t t e l v o r ­
aus. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
L u d w i g L e n d z i a n 
G e r t r u d Dienha rd t 

geb. L e n d z i a n 
Wa l t e r D ienha rd t 
Wol fgang Dienha rd t 
Renate Dienhard t 

Neuendorf , K r . L y c k (Ostpr.), 
jetzt Düsse ldo r f , i m J a n u a r 1953 
Gi l lbachs t r . 12 

I m m e r noch auf e i n W i e d e r ­
sehen hoffend, e rh ie l t en w i r 
nach S j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t die 
t raur ige Nachr ich t , d a ß unser 
innigs tgel iebter . hoffnungs­
v o l l e r Sohn , m e i n l i eber 
Schwager, unser l i eber Neffe 

Maschinenschlosser 

Manfred Steppuhn 
am 24. 2. 1946 i m b l ü h e n d e n 
A l t e r v o n fast 20 J a h r e n i n 
po ln . Kriegsgefangenschaft 
vers torben is t . 
E r folgte se inem gel iebten 
B r u d e r 

Hans 
der am 1. 3. 1945 i n F ü r s t e n ­
berg an de r Oder gefal len ist. 

In s t i l l e r T r a u e r : 
August Steppuhn und Frau 
Else Steppuhn, als S c h w ä g e r i n 
und al le V e r w a n d t e n 

Schlobi t ten , K r . P r . - H o l l a n d , 
je tzt A h n e b y , Pos t S te rup , 
K r e i s F l ensburg . 

A m 18, 
M u t t e r 

, : „ r p m F r i e d e n IQVI «u-hloß In t i c i e m Janua r 1953 senuu 1 muttet G r o ß m u t t e r und S c h e i e s 

isere l iebe 

. eh re rwi tw ' 
Martha KaMweit 

r ^ K r e i s Rastenbui* aus Sch lompe i i . Kreis 
„ l h r ( , l ieben A H M " 

Im n. L e b e n . j a h i I0r imrmi ,„,, 

— j a S W S S S » o . ' 
^ i inhc Bedenken lhiei In D a n k b a r k e i t und L i e b e gea ^ _ ^ 

A u g e n . S ie folgte 
noch in die 

k o n n t e n 

Nachru f 
Nach schwerem Herz l e iden , 
das er sich auf der Flucht z u ­
zog, vers tarb nach einem ar-
bei tsreichen L e b e n i m A i t e i 
von 65 Jah ren , für uns p l ö t z ­
l ich und unerwar te t . me in 
l ieber M a n n , unser treusor­
gender Va te r und Schwieger ­
vater, unser gu te r Opa. B i n ­
der, Schwager und O n k e l , dei 

Orthopädie 
Schuhmachermeister 

Friedrich Beikoff 
E r folgte se inem Sohn 

Kurt 
der 1943 in Rußland als F l i ege r 
den He lden tod starb, in die 
E w i g k e i t . 
B e i d e r L e b e n gal t n u r i h r e n 
L i e b e n und ihrer Heimat, 
beide s i n d uns u n v e r g e ß l i c h . 
In tiefer Trauer im N a m e n 
der H in t e rb l i ebenen 

E m i l i e fte\k.ott 
E r n a B e n d i c k . 

geb. Beikoff 
u n d K i n d e r 

A l s F r e u n d e 
Familie Kaiwies 

H a m b u r g - B e r l i n 
T i l s i t . Ostpr. . 
Oberst-Hoffmann-Str. 19 
jetzt sowj . bes. Zone 

A m 10. 1. 1953 entschl ief sanft 
meine l iebe M u t t e r , S c h w i e ­
germut ter , unse ie O m a und 
U r g r o ß m u t t e r 

Johanna Schollau 
geb. Schwarzs te in 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) , 
V i e h m a r k t 24 

i m A l t e r v o n J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r 
H i n t e r b l i e b e n e n 

Familie Walter Schollau 

Nachrod t i . W. , Saue r l and 
K a m p s t r a ß e 37 

„ U n s e r L e b e n w ä h r e t 70 
Jahre , u n d wenn es hoch 
kommt , s ind es 80 Jahre . " 

A m 14. Dezember 1952 v e r ­
schied nach l ä n g e r e m , m i t G e ­
d u l d getragenem L e i d e n , i m 
K r a n k e n h a u s i n B r e m e r h a v e n 
infolge e ine r schweren B r u c h ­
opera t ion , me in l i ebe r M a n n , 
guter Va te r , Schwieger - , G r o ß -
und U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , 
Schwager und O n k e l 

A l t s i t z e r 

Wilhelm Grunwald 
D ö b e r n , 

K r . P r . - H o l l a n d (Ostpr.) 
i m 81. Lebens jahre . 
E r folgte se inen be iden ge l ieb­
ten S ö h n e n i n d ie E w i g k e i t . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
die t iefgebeugte G a t t i n 
Henr ie t t e G r u n w a l d 

geb. S t r a u ß 
H y m e n d o r f , i m Janua r 1953. 

Nach langer schwerer K r a n k ­
hei t entschl ief heute um 12.30 
U h r , fe rn seiner gel iebten ost­
p r e u ß i s c h e n He ima t , m e i n l i e ­
ber M a n n , m e i n l i eber Sohn , 
unser guter Va te r , Schwieger ­
vater und O n k e l , H e r r 

Erhard Witt 
i m A l t e r v o n 42 J a h r e n . 
In s t i l l e r T raue r 

Helene Witt, geb. V o g l e r 
Maria P o p p n e r . geb. W i t t 
sowie K i n d e r 
und S c h w i e g e r s ö h n e 

A n g e r b u r g (Ostpr.), 
Saar lands t r . 9, 
jetzt Poh lhausen ü b . S iegburg 
den 11. J a n u a r 1953 

t 
T e r n der ge l ieb ten H e i m a t , i m ­
mer auf eine R ü c k k e h r hof­
fend, vers ta rb am 24. D e z e m ­
ber 1952 p lö tz l i ch und uner­
war te t m e i n gel iebter M a n n , 
unser t reusorgender Va te r , 
B r u d e r , Schwager und O n k e l 

Bauer 

Hermann Frank 
aus Ehrenfe lde , K r . T i l s i t 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Frau Erna Frank 
geb. N i k s c h a t 

Irmgard und Erwin 
als K i n d e r 

M o o n e g e , K r e i s P i n n e b e r g 

Nach a c h t e i n h a l b j a h r i g e r U n ­
g e w i ß h e i t , i m m e r noch auf e in 
Lebenszeichen w a r t e n d , e rh ie l t 
,ch durch eine Diens t s te l l e in 
B e r l i n die Nachr i ch t , a a ß mein 
u n v e r g e ß l i c h e r M a n n . mein 

B » t e r Vate r . S o n n . B i u d e i . 
Schwager und O n k e l , der 

L e u t n a n t 

Herbert Holtmann 
am 23 Sep tember 1944 o s t w ä r t s 
Sa lzwegen gefa l len ist. Es war 
i h m nicht v e r g ö n n t , se in K i n d 
zu sehen. Seine le tz ten B r i e t e 
waren von Sorge über unser 
Schicksa l e r f ü l l t . 

In stillem S c h m e r z i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Thea Holtmann 
geb. Schiller 

R e i n h a r d H o l t m a n n 

Bladiau, Kreis H e i l i g e n b e i l 
(Ostpr.), 
jetzt FovsWv OrscY\e\d, 
Post W ü l s c h e i d 
übet Honnef (Rhein) 

N a c n k u r z e r K r a n k h e i t ve r ­
lo ren w i r unerwar te t me inen 
lieben Mann. guten Vater, 
S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . 
B r u d e r , S c h w a g e r und O n k e l 

Be t r i ebs l e i t e r 

Gottlieb Stallzus 
i m 6(>. Lebens j ah r . 
In s t i l l e r T r a u e r 

M a r t h a S ta l l zus 
die K i n d e r 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

W a r t e n h ö f e n K r e u z i n g e n 
(E lchn iederung) , 
.letzt K i e l , 
A l t e L ü b e c k e r Chaussee 97 

Z u m G e d e n k e n . 
A m 14. F e b r u a r 1952 s tarb nach 
k u r z e r . schwerer K r a n k h e i t 
m e i n l ieber M a n n , unse r gu t e r 
V a t e r 

E i s e n b a h n e r 

August Dowidowski 
aus G u m b i n n e n 

Im N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 
Helene D o w i d o w s k i 

v e r w . M i l l e n a t 
geb. Wes tpha l 

B u t z b a c h (Hessen). 
Schrenzer B 3 

A l l e n l i eben B e k a n n t e n z u r 

Nachr i ch t , d a ß m e i n l i ebe r , 

herzensguter M a n n , d e r 

P o l i z e i m e i s t e r i . R . 

Hermann Hinz 
f r ü h e r P o s t n i c k e n , K u r . H a f f 

a m 14. D e z e m b e r 1952 nach l a n ­

gem schwerem L e i d e n vers to r ­

ben ist . 

In t iefer T r a u e r 

Cha r lo t t e Hinz 

geb. W ö l k 

S ie rksdor f , i m D e z e m b e r 1952. 

A m H e i l i g a b e n d 1952 entschl ief 
fern se iner t euren H e i m a t 
m e i n l i eber M a n n , unser guter 
Va te r , Schwiege rva te r . G r o ß ­
vater , Schwager u . O n k e l , der 

Oberpos tschaffner a. D . 

Friedrich Buttkus 
aus G r . - F r i e d r i c h s d o r f , Ostpr . 
i m 76. L e b e n s j a h r . 

Im N a m e n 
der H i n t e r b l i e b e n e n : 

M e t a B u t t k u s . geb. K r ü g e r 
W e r n e r B u t t k u s 
Essen. Ha tzoe r s t r . 149 

H e r t a Radda tz , geb. B u t t k u s 
M e n t i n , Pos t S u c k o w , 
K r e i s k i n d e r h e i m 

Hans P ü t t u n d F r a u E r n a 
geb. B u t t k u s 

Essen , K ö n i g s b e r g e r S t r . 46 

Got t der H e r r r i e f m e i n e n ge­
l i eb ten M a n n , m e i n e n he rz ­
l iebs ten Va te r . B r u d e r , S c h w a ­
ger und O n k e l 

Hermann Gelbrecht 
G a l l g a r b e n 

nach schwerer K r a n k h e i t a m 
18. Dezember 1952 i m A l t e r v o n 
>i J a h r e n zu sich in die E w i g ­
kei t . 

n s t i l l e r T r a u e r : 
M a r t a Ge lb r ech t , geb. K r a u s e 
K ä t h e Ge lb rech t 

W y n e n ü b e r X a n t e n , N . - R h e i n 


